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SISSns Aer Sie Senatsbifdune innerung von linker Seite, daß es doch jetzt Zeit wäre, das 
Senatorengeſetz durch den Paſſus zu erweitern, daß Seuna⸗ 
tbren nicht Aufſichtsratsämter, bekleiden dürfen, wolltien ſie 

2 2 2 nichts mehr von einer derartigen Beſtimmung wiſſen. Ob 
* 0 1 ſie ſelbſt auf dieſe Aemter rechnen, oder eingeſehen haven, 

„ E daß es kurzſichtig wäre, wenn der Senat ſich ſeines Mitbe⸗ 
Le?s 181 ů‚ * ſtimmungsrechtes in beſtimmten Aufſichtsräten, wie z. B. 

bei ber Straßenbahn, begeben würde, blieb zunächſt noch ů 
ungewtß. 

Jetzt ſtehen ſie unter Volldampf — Eifrigſte Schützer der Senatspfründe Doch es kam noch bunter. So ſtimmlen 
die Nazis i t desgemei 

Was zu erwarten war, iſt elngetreten. Die Nazis haben unter die Angen zu treten und ſo wäblten ſie den Ausweg, aße in enganaieburteien uſchaft miit den 
ů Aögn WbIe (den Werietlen Bollint, wunna- Die Wol, dieſen orrerßt int Plefemt d. Shi auszuſetzen. Es wird 

öne, die ſie in der lebten, Volkstagsfitzung vom „Voll⸗ nunmehr erſt im Plenum die Entſcheidung über die neuen Vriſt ffür ů 
dampi⸗ redeten, haben ſich über Nacht in ſchweren Katzen⸗ Gehaltsſätze der Senatoren fallen. Aber es iſt ſchon kenn⸗ Friſt le Sen, oren on 5 ufencnngeih an ncluieden⸗. 
ſammer verwandelt. Unſere Hakenkreuzler treiben ihre]zeichnend, daß die Nazis die ſozialdemokrattſchen Anträge, Diei, uteſten Schreier“ auf Dieiteernehchi Wocrg 
Politik in der umgekeyrten Art einer Echternacher Spring⸗ die das Gehalt des Senatspräſidenten von 4000 Gulden anfWie abetſem ich anch in dieſem . ul enhweiear, 
rozeffion: erſt im klihnen Anlauſſzwei Schritt vor, um dann [2200 Gulden und der Senatoren vpou 1750 Gulden auf 1200 tern. N. Leitd jald. eb Miele zu ihren Befürwor⸗ 
ofortdrei Schritte zurückzuhupfen. So iſt es kein Wun⸗ Gulden herabſetzen wollten, ebenſo ablehnten, wie auch den mur Et uki 1166 Ee lu ilicher Wätte ſöndeun daßß nicht 

der, daß ſie nach dem kühnen Wort vom Volldampf, unter [kommuniſtiſchen Antrag, der dieſe Gehälter auf 700 Gulden prtiv ten Suel aus öſſen das Uleber cii, Murndern auch aus 
den ſie die zulünſtige bürgerliche Regierung ſetzen wollten, reduzleren wollte. Daß die Nationalſosztaliſten, die im Wahl⸗ür rden 8 ten, lehn kon dieu, i01 Igelilte augfenchnet 
nunmehr ſelbſt unter, Volldampf ſtehen. Das zeigt die [lampf die hohen Senatorengehäller als ihr, beſonderes und E arh nkeitsprediger“ 800 itteebenden 5 Wroßſt⸗ 
völlige Unterwerfung, die ſie ſetzt vor dem Diktat der bür⸗ Steckenpferd ritten, jetzt gegen eine derartige Kürzung egviſtiſche Wolltit ab5 wie ſi ab. Sie 0 v0 een 0 iaglt⸗ 
gerlichen Parteien vollzogen haben. Inbilierend teilt die fſtimmten, iſt bereits blamabel genug, und lüßt auch ſhon ſche Part e icht ve tr 0 awerden ke ult Ult 5 5 3 pon 
„Allgemeine“ mit, daß die Nazis, vor die Frage geſtellt, wie [Nückſchlüſſe auf die noch v. erwartenden gemeinſamen Bor⸗ en Paßsteten nich, werkreten wardenskonnte. Und gas von 0 erif u ‚ ü 6 irae f Lenten, die angeblich ausgezogen ſind, um „aufzuräumen“. 
ſie ſich die perſprochene Unterſtützung der bürgerlichen Min⸗ſchläge der bürgerlichen Parteien zu. Sie räumen zwar gründlich auf, aber mur mit den IIluſio⸗ 
derbeitsrenlernug denken, Aber in anderen Punkten war der Umfall der Nazis nicht [nen und Hoffnungen, die ſich ihre Wühler einſälligerweiſo 
volles Einverſtändnis mit den übrigen bürgerlichen Parteien [(weniger deutlich. So hatten ſie plötzlich auch ihre Hetze gegen gemacht haben. Aber auch dieſes Aufräumen hat ja ſeinen 

bekundet haben. Die aleichen Leute, die die bürgerlichen die Auflichtsratsämter der Seuatoren vertzeſſen. Tros Er⸗ U Wert, 
aus etor nach, wkenden Wiftbauf 10 eß Ivachhebengen Ab 
als einen „ſtinkenden Miſthauſen“ betrachien, häaben alſv 
— nichts anderes beſagt die vorſtehend wiedernegebene Mit⸗ Elme Kultur-Schande 
teilung — vor dem „ſtinkenden Miſthaufen“ kapituliert. Der — 
Bildung einer bürgerlichen Regierung ſteht nach dieſer Zu⸗ 94 
ſage der Nazis auf zukünftiges Wohlverhalten keine Schwie⸗ — 
rigkeit mehr eutgegen, ſo daß wir ihre endgültige, unter 
wochenlangen Wehen erſolgte Geburt für die nächſten Tage ů 
zu erwarten haben. 

glatktweg den ſozialdemokratiſchen Antrag nieder, der die 

  

  

Doch die bürgerlichen Parteien ſind nicht allein mit dem — ſch Verßerechen Pere Hlilertorberunſ Jutün nlice Veſtermnn dber Die nationaliſtiſche Verhetzung in polen — Ukrainer werden durch die Straßen geſchleift 

gnügt, ſondern ſofort eine Probe auſs Cxempel mit ihnen Die Sonntag⸗Ausgabe des ſozialiſtiſchen „Robotuik“ iſt, ſo durch die Straßen geſchleift. Veraewaltigungen ſtanden 
gemacht. Die Möglichkeit gab ihnen am Sonnabend die Be⸗ enige Beſti ů ‚ ů mb., g„ j S. Ke 35 8 gen den Beſtimmungen in der polniſchen Verfaſſung,Sauf der Tagesordunng. In einem der Dörfer wurden mik 
Volls bes Sien Unterweruürgebbe 13, 10Waclameni, bes wegen eines Auszuges aus dem ukralniſchen Senatsantrag den Geſchlagenen, deren Körver nur noch eine großte eiternde 

v 5 apabei Lnd ültt „ beſtegell Si LOie brtben Ainner über die ſogenannte „Befriedungsaktion“ in der polnſſchen [ Wunde bildeten, 20, Fuhrwerke gefüllt. Die Aerzte ver⸗ 
murde et endgültig beſiegelt. Sie, die vorher immer f Ukralne in den Monaten, September bis November d. J.] weigerten jede Hilfe, da ſie daflir ebenſalls geſchlagen. 
pampin vom ů ů ů U beſchlagnahmt worden. Die Motivierung des Antrages, die [ wurdon. ů 

Aufräumen mit den großen Gehältern ů 84 große Schreibmaſchinenſeiten füllt, bringt öů‚ Ein anderes Beiſplel: Während des Goktesdienſtes 
x geſprochen hatten, waren plötzlich ganz kleinlaut geworden. ein erſchütterndes Bild der Leiden der ukrainiſchen wurden Betende antz der Kirche getrieben und gezwungen, 
ö ů Noch bei der Beratung der Vorlage im Plenum hatte der. Bevölkerung in den Kleidern cinen nahegelegenen Teich zu durch⸗ 

nationalſozialiſtiſche Wortführer eine Herabfetzung der Se⸗üin Polen, ge S diti d, ſchwimmen, Waren die Soldaten und Offiziere zum Schlagen 
nalorengehälter nach dem Antrage der Sozialbemokralſe wobei Hie wild KawostenWoldnberte enſicten ſoren zu mübe, daun zwangen ßee die Dauxru, einander zu per⸗ 
um 35 bis 40 Prozent als ungefähr ihrer, Aufſaſſung ent⸗ igkei i ſte Weiſ ͤſt prügeln. Von den Opfern wurden dayn noch Beſcheinigungen Proz 5 Ungefähr ihrer Auffaffung Straſloſigkeit auf die furchtbarſte Weiſe hauſte. Die Opfen erzwungen, daß ſie bei den Sejmwahlen ſür die Regiernnas⸗ 

  

ſprechend bezeichnet. Dort im Ausſchuß hüllten ſie ſich jedoch fdieſe— eigenartigen ri E * a na⸗ v f, 

rae e, ,en en, u , , en, ien e Sreeneer anz aus. Die Nazis ſtanden bereits j unte x jch S 55 üäigen Fällen n ü 5 ganz zis f eits ſo ſtark unter dem Die ukrainiſchen Bauern wurden von den Soldaten dem ſic bis zur Ohnmacht verprügelt worden waren, er⸗ 
Druck der bürgerlichen Koalitionsparteien, daß ſie auf eine unter Führung von Offizieren mördeèriſch mit Dreſchflegeln ſchoſse 
eigene Stellungnahme völlig verzichteten. Um ihren Rückzug und Koſakenpeitſchen geſchlagen. Wurden die Opfer ohn⸗ ſthoſſen, 

  

möglichſt zu erleichtern, wurde auf Wunſch der bürgerlichen [ mächtig, dann weckte man ſie durch kaltes Waſſer, um weiter — Parteien die Sitzung am Sonnabeudmittag abgebrochen und auf ſie einſchlagen zu können. Dabei wurde ihnen in den Der „Sieger ber Marne“ ſchwer erkrankt 
auf den Abend vertagt. Doch auch dieſe Friſt genügte den Mund mit einem Knüppel ein Knebel gezwängt, und einer Marſchall Joffre iſt kaum zu retten 
Nazis nicht, um aus ihrer Zwangslage einen Ausweg zu fder Schlagenden, meiſt ein Offizier, ſetzte ſich in viclen * ‚ 
finden. Sie hatten ſich in der Zwiſchenzeit von den bürger⸗[ Fällen anß den Kopf des Betreffenden, 5900 Schläge Der Geſurdheltszuſtaud des franzöſiſchen Marſchalls 
lichen Parteien jedoch bereits ſo breit ſchlagen laſſen, um waren dabei keine Seltenheit. Es iſt daher auch hat neuerdings bedenkliche Formen angenommen. Der 78⸗ 

die von der Sozialdemokratie beantragte Kürzung der nicht verwunderlich, daß Fäbrige „Sieger bor Marne“ leidet ſchon ſeit vielen Monaten 
Senatorengehälter niederſtimmen zu helfen viele von den ſo bearbeiteten Bauern ſtarben. an einer Benenentzündung. Aerzt 

Wiederum wagten ſie es noch nicht, ihren Anhängern mit [ Alle Dörfer mutzten hohe Kontributionen erlegen. Die Am Sonnabend iſt völlig unerwarzet ein von d Kerzten 

e=äe,eeeä, ien ui enee 
We wird, abalo bat, dich 0 rtperſchlimme, 5 W‚ der öů 

ů Beinen unterhal er Knie derart verſchlimmert, da— er 
MWersehllehe lehesmüh- Pariſer Profeſſor Leriche einen ſoſortigen Eingriff vorneh⸗ 

men mußte. Bereits am 19. Dezember wurde der Marſchall 
in aller Eile in die Klinik St. Jean de Dieur gebracht, wo — ů ů 
ihm am Sonnabend früh nach halbſtündiger Beratung das 

‚ Aerztekonziliums das rechte Bein amputiert wurde, um die 
üů Ausbreitung des Brandes zu verhindern. Trotz dieſer Maß⸗ 

nahme iſt die Hoffnung der Aerzte, das Leben des Marſchalls 

  

  

  

Vorläuſig ſchnorrt der Stahlhelm bei den Spießbürgern — Volksentſcheid ohne Ausſicht zu retten, vollkommen geſchwunden. öů 

ü Joſeph Joffre iſt im Jahre 1852 in Riveſaltes in den 
Die Feinde des neuen Preußen verſuchen ſchon ſeit Ehe die Beſprechungen forkgeſetzt werden konuten, hat [Pyrenäen geboren. Er iſt aus der berühmten Schule vor 

Wochen einen neuen Sturm auf die Feſte der deutſchen ſich der Stahlhelm wieder ſelbſtändig gemacht, ein Zeichen, St. Cyr hervorgegangen und dozierte vor dem Krieg aun der 
Republik vorzubereiten. Vorläufig aber iſt bei der ganzen daß er von dem Berlauf der künftigen Verhandlungen Pariſer Kriegsakademie. Zuſammen mit Marſchall Joch 
Geſchichte nicht mehr herausgekommen, als ein Appell desebenfalls nicht viel hält. In einem Aufruf fordert er zur wurde er zum Mitglied der Academie Francaiſe ernaunt. 
Stahlhelms zur Auffüllung ſeiner leeren Kaſſen. So hat [ Schaffung eines „Kampffonds“ auf. Diefer Fonds ſoll zur 
man auch bei dem neueſten Verſuch, gegen Preußen wieder [ Durchführung eines Volksbegehrens auf Auflöſung des preu⸗ 
in Front zu treten, zunächſt nichts anderes als das Geſchäft ßiſchen Landtags führen. Wann man dieſe Aktion ſteigen 
im Auge. ů laſſen will und wie die Bettelpfennige im einzelnen ver⸗ Wieder ſchwere politiſche Schlägereien in Berlin 

wandt werden ſollen, wird in bem Aufruf nicht geſagt. Un⸗ 

  

    

2 155 ehre Eßie vereinten Reaktion geht dahin, durch ein willkürlich wird man bei dieſem Appell an die Spießbürger Zwiſchen Nazis und Komuniſten 
olksbegehren dis daran erinnert, daß der Stahlbelm ſchon einmal ein Volks⸗ In der Nacht zum Sonntag kam es in Berlin wiederholk 

Auflöſung des preußiſchen Landtags begehren angekündigt und zu dieſem Zweck um Geld ge⸗ zu Zuſammenſtößen, an denen Kommuniſten, Vertreter des öů 

mit anſchließenden Neuwahlen zu erreichen und ſo der gegen⸗ ſchnorrt bat, ů rechtsradikalen Vismarck⸗Bundes und Nationalſozialiſten 
veiten S Mhßthelm e uuſchentionnte und Matn Laljonieliſten ohne jedoch bis heute ſeine Ankündigungen wahröumgchen. beteiligt waren. Im Verlaufe einer Schlägerei wurden auch 
reiten. Stahlhelm, Deutſchnationale un ationalſozialiſten Damals handelte es ſich darum, dem Reichs räſidenten Schüſſe abgegeben. 

ſetzten ſich zu dieſem Zweck bereits vor Wochen zuſammen, auf mat anbelt „ p 2 ů 
ü i i k, dem Umweg über ein Volksbegehren mehr Macht zu m Anſchluß an eine Weihnachtsfeier des Roten Kreuze ů 

beratſchlagten über die Methoden des eingeleiteten Kampfes verſchaffen. Wochenlang hal man dieſes Volksbegehren pro⸗ im Drphenm innder Haſenheide eitönten im Beſtibül des 3 
Und ſchließlich auch darüber, welche bürgerlichen Gruppen ̃; ů 8 5g. e 1 Der, Ha ů 

Solitter in di jgemeinſchaft „pagtert. Als es ſchließlich ſo weit war und unſere Spieß«Lokals vlötzlich die Klänge der Internationale. Mitglieder 
men Sheuden tolcben niue Kamweanhlbie- DeniſchetVolks⸗ bürger genügend geneppt worden waren, ließen Seldte und des Bismarck⸗Vundes, die an der Feier teilgenommen hat⸗ 

artei um ihre Bundesgenoſßenſchaft erſucht. Sie erklärte Konſorten den Plan von gsſtern in die Verſenkung vor. ten, fühlten ſich provosiert zumal ſie von, einigen jungen 
ſich rundſfätzlich bereit, an dem Sturm auf das „Preußen ſchwinden. Hat der neueſte Appen des Stahlhelms an die [Burſchen, die ſich im Veſtibül des „Orpheum“ auſhielton, mit 

der Sozialdemokratie“ mitzuwirken, und zwar unter der den GinVent ht us, waß ewertt ö Wir Wiovel, E Kliten eſts en e ſchwere Scicherei m Gausger dieghier 
— ing 5 i E „den Eindruck n os, daß er mit ſeinem Appell, und zwar war bereits eine ſchwere ägerei im Gange, die hie⸗ 

Sedinang Laßtes ſee dur(buos üasvegehren eder uieng unter en das etvs nuindeſtens bisher nicht ernft gemeinter durch ein Ueberjellkommando Peenbet werden konnte. Zahl- 
wünd aufgelölkt Achön war die ete Panne in den Auſturm Abſichten das lverfolgt, ſeine leeren Kaſſen aufzufriſchen. reiche Kommuntſten wurden feſtgenommen und dem Poli⸗ 

* da. Die Nazis widerſprachen der von der Volkspartei ge⸗ Dieſe Aufaſſung muß man hegen, weil man ſelbſt in zeipräſtdium zugeführt. öů 

wünſchten Formel, da ſie mit dem Kampf gegen die praußi⸗.rechtsgerichteten Kreiſen zwar nicht von der Ausſichtsoſige , Eine zweite Schlägerel war kurz nach Mitternachthäwi⸗ 
ſche Regierung zugleich andere agitakoriſche Ziele im Auge keit des Volksbegehrens, wohl aber des Volksentſcheids feſt ſchen Nationalſoztaliſten und Kommuniſten in der Porck⸗ 
haben. Außerdem ſtellten ſie verſchiedene Forderungen auf, überzeugt iſt und ernſt zu nehmende Stimmen dringend vor ſtraße zu verzeichnen. Beide Parteien hieben mit Stöcken 
von denen die wichtigſte die iſt, daß die Leitung der ganzen einer Durchführung der Aktion warnen. Aber ſelbſt wenn aueinander ein, bewarſen ſich mit Steinen und beſchoſſen ſich 
Aktion in ihren Händen liegen müſſe. So debattterte man es anders wäre, würde das Geld, das Herrn Seldte fürgegenſeitig. Ein Kommuniſt wurde durch einen Streifſchus 
endlos hin und her, bis man ſchließlich übereinkam, die Be⸗ſeine Pläne zur Verfügung geſtellt wurde, nutzlos vertan am Halſe verletzt, ſo daß er zur Rettungswache geſchafft 
ratungen der vereinten Reaktion aus Stahlhelm, Deutſch⸗ſein, denn daß dex Sturm der vereinten Reaktion auf Pren⸗ werden mußte. Als ſchließlich die Polizei erſchien riſſen die 
nationalen und Nazis wegen ihrer Ausſichtsloligkeit auf un⸗ten im Volksentſcheid abgelchlagen werden wird, iit lo ſlicher, Ruheſtörer aus. Immerbin wurden mehrere Beteiligte feſt⸗ 
beſtimmte Zeit zu vertagen.— wie zweimal zwei vier .. ³ Igenommen. — 

ů ů ů ů‚ — —— äjä wwĩwi ..‚..‚.‚.„..— ——— 
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Sliaverei ſiatt Sozialismus 
Die neue Verordnung über die Arbeitsdiſziplin im Sowjetparadies / Es gibt keine Freiheit mehr 

Die Sowieiregierung vat neue Verorbnungen nöber dle 
Arbeitsbiſziplin in den Sowſetfabriken verbffentlicht, die den 
letzten Reſt von Arbetterrechten und, Arbeiterſreſbeiten in 
Sowietrußland beſeitigen, Arbeiter, die die Dilzivlin ver⸗ 
letzen, können friſtloß entlaſſen werden, ſie werden auf eine 

Schwarze Liſte gefetzt und werden erſt nach ſechs Monaten 
wieber beſchäftigt, Sie können außerbem wegen Verletzung 
ber Arbeitsbiſziplin ſtrafrechtlich verfolgt werben. Weich ein 

Vorbild für alle Schärfmacher! Arbeiter, beren Probult un⸗ 
kauglich iſt, können ihres 

Anſpruchs auf Lohnzahlung verluftis erklärt 

werden, ſie können außerdem zur Schadenerſatzleiſtung bis 

zu elnem Betrane von 50 Rubeln angßehalten werden. 
Die Arbetter in Sowletrußland ſind nur noch „Hänbe., 

wie eß in der Sprache des Mancheſter⸗Kapitalismus heißt. 
Das Wort „Freſheit“ exiſtiert nicht mehr im Wörterbuch der 
herrſchenden Kommuniſtiſchen Partel. Es war einſt das 

Odeal der Revolukivnäre, die für die Befreiung der Leib⸗ 

eigenen von der Kunte der Gutsherren und der Arbetter⸗ 

maſſen von der poltttiſchen Unfreiheit des abſolutiſtiſchen 

Barentums kämpfte. Freihett war datz Ideal der ruſſiſchen 

wie der weſteuropäiſchen kämpfenden Arbeiterſchaſt, 

Der herrſchende Kommunismus hat das Ideal in den 

Siand geireien. Keine Freiheit unter dem Garismus in 

Rußland, keine Freihelt unter dem Abſolutismus des Stalin⸗ 

ſchen Regimes! Man Lahſ nicht, baß der ruſſiſche Kommu⸗ 

nismuß irotz allem die Arbeiterſchaft vom Joche des Kapt⸗ 

tallsmus befreit habe. Das Eyſtem, das heute in Rußland 

herrſcht, iſt der jämmerlichſte und brutalſte Staatskapitalis⸗ 

mus, der das ganze Volk unterlocht und in fluſterer politt⸗ 

ſcher, ſozlaler und geiſtiger Unſreiheit hält. 

Sie Arbeiterſchaft iſt in Rußland nichts weniger als herr⸗ 

Sheuer Klaſſe. Dieſe Illuſton iſt längſt verflogen. Als die 

auern 
durch den Fünflahresplan vergewaltiat 

wurben, iſt dieſe Illuſion zum letzten Male auſfgeflammt. 

Ueber der Banernſchaft ſchwang die Knute Stalins. Sie 

murde von der Scholle vertrieben, und in die Kolchoſen hin⸗ 

eingepteßt, An die Stelle der Knute des Gutsherrnttrat das 
Vafonett des Rotarmiſten. Der Arbeiter aus der Fabrik 

wurde als Werkzeug der Unterdrückung an die Dorffront 
kommandiert. 

Die Bauernſchaft iſt unterdrückt und nun laſtet das 
Syſtem der Unfreiheit ſchwer auf der induſtriellen Arbeiter⸗ 

ſchaft. Die Knute Stalins ſchwingt über ihr wie über den 

Bauern. Die Einheitsfront der Arbeiter und der Bauern iſt 

wiederhergeſtellt, aber es iſt die Einheitsfront des Duldens, 
der Unterdrückung, der Uuſreiheit, es iſt die Einheit und die 

Brüderlichkcit von Staatsſklaven. 

Wer vom Dorf in die Stabt flüchtet, fällt aus dem einen 
Unterdrückungsſyſtem in das andere. Die Arbeitsloſiakeit iſt 

abgeſchafft — das heißt, es wird keine Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung mehr gezahlt. Wirklich Arbeitsloſe intereſſieren den 

Moloch des bolſchewiſtiſchen Staates nicht mehr. Sie können 
am Wege verenden! Stück für Stück ſind von der ruſſiſchen 

Arbeiterſchaft unter der Herrſchaft des Kommunismus die 
Rechte abgeſallen, die die Arbeiterſchaft der ganzen Welt ſich 

ſeit den Zeiten des ungehemmten jungen Kapitalismus er⸗ 

kämpft hat. Alles was im hochentwickelten Kapitalismus 

Ergebnis des Generationen hindurch währenden 

Freiheitskampfes der Arbeiterſchaft 

iſt, wat als Brücke vom Kapitalismus in eine künftide 
beſſere- Geſellſchaftsordnung geſchlagen worden iſt, das wird 
vom neuen ruſſiſchen Abſolutismus Stück für Stück ver⸗ 
nichtet. 

Das große Experiment, der Sprung vom Feudalismus 
in den Sozialismus über das kapitaliſtiſche Zeitalter und 
ſeine Entwicklung hinweg hat in Sowietrußland in einem 

Staatskapitalismus früher Prägung geendet. Der ruſſiſche 
Arbeiter von heute iſt ſo unfrei wie der weſteuro⸗ 

päiſche Arbeiter vorhundert Jabren. Der weſt⸗ 
europäiſche Kapitalismus hat in ſeinen hemmungsloſen 

Jündlingsiahren, ein, Heer von Proletariern herangezogen, 

von Nichts⸗als⸗Hänben, mit brutalen Vergewaliigungs⸗ 

methoden, mit maßloſem Hunger und Elend und maßloſer 
Uunfreiheit. Am Beginn der Geſchichte der Arbeiterklaſſe 
ſteht ihre furchtßbarßte Leidenszeit. Der Weg von dieſen An⸗ 
längen bis auf den beutigen Tag aber war ein Weg der Be⸗ 
freinng, ein Weg zu menſchenwürdigeren Zuſtänden im 

Politiſchen, im Sozialen und im Geiſtigen. 

Der chineſiſche Gankler 
Er jog mit einer kleinen Truppe von Stadt zu Siadt, 

bon Jahrmarkt zu Jahrmarki. In den ſtändigen Vergnügungs⸗ 

gärten größerer Siedlungen blieben ſte länger, oft auch den 

ganzen Winter über. Dann erſaßte ſie wieder ein aualender 
Wanderttieb, und ſie trollten ſich weiter. 
Viel Geld haben ſolche Schaubudenbeſitzer nicht. Sie 

friſten eben genau ſo ihr Leben wie jeder andere, der gerade 

genug hat, um ſeinen Magen zu⸗ füllen und ſich die nötige 
Kleidung zu beſchaffen. 

Einmal, vor langen Jahren, trieb ein buntes Schickſal den 

Herrn der Truppe nach China. Dort ſfand er den Chineſen, 

der Huangstſe oder ſo ähnlich hieß. Er ſprach dem ver⸗ 
ſchloſſenen Aſiaten, der ſehr arm war, ſo lange von der Pracht 
und dem Zauber des Weſtens vor, bis er in den Pakt ein⸗ 
willigte, mit ihm zu ziehen und ſeine flinke Kunſt zu zeigen. 
Er wurde die Attraktion, und ſo entſtand die Truppe. 

Der Chineſe iſt ſchweigſam. Die Seele des Chineſen tobt 
ſich in inneren Bränden aus. Ueber ſeinen Mund aber fließen 
nur Phraſen. 
So war auch aus Huang⸗tſe nie, herauszubringen, ob ſich 
ihm das verheißende Märchen weſtlichen Glanzes und weſt⸗ 
licher Kultur erfüllte. 

Täglich ſtand er von ſieben bis zehn am Abend, an Sonn⸗ 
tagen auch nachmittags, vor der Treppenbude. Neben ihm, an 

der Kaſſe, ſaß die dicke Frau. Er ichüttelte Hirrende Eiſen⸗ 
ringe an einer Stange und ſchrie gelernte deutſche Worte in 

das Gewühl ſtaunender Dienſtmädchen, klobiger Soldaten 
und höhnender Buben. Und Schwaden von Bierdunſt ſchlugen 
zu ihm herauf. 
Er machie ſeine Sache Zufriedenheit ſeines Herrn. 

Er blieb die Senſation. Die jämmerlichen Athleten mit den 
Papierhanteln zählten nicht dagegen. 

Wie beſeſſen tanzte er hockend, mit ſchwingendem Kopf 
vor den ſimplen Schauluſtigen, die über ihn lachten. Wenn 

ſein deutſcher Wortſchatz zu Ende war, quollen fremde Laute⸗ 

und wehs durch ſeine bleckenden Zähne. Dann wurde 
ie MReuge farchtſam. 

Huang⸗tſe Hatte ſeinen eigenen Raum in bem Buden⸗ 

agen. Nach dem Ende der Vorſtellung ging er ſofort hin⸗ 
d Hinter dem dichtverhängten Fenſter ſaß er ſchweigend 

j in die Nacht in einer Ecke. Ich habe Chineſen noch 

nie weinen ſehen. So wird auch das Geſicht Huang⸗iſes in 

ſeinen einſamen Nächten eine leberne Maske geblieben ſein. 

Mit geſichloſſenen Augen wirb er weiße Schneegipfel und 

zauberhafte Kirſchblüten gejehen haben. Und manchmai 
jormten ſich die ſchmerzlich verzogenen Lippen über den gelben 

Zähnen zu einem Laut, der ſo unſagbar weich war wie der 

Bütbülſchtag: „Tüatü . . SEo llaug es, wie ein Frauen⸗ 

name. 
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OAu Sorietruhlane bat die Geſchichte der Arbeiterklaffe 

dle Wte eine verändert. Sie geht zurlick in die Snecht⸗ 

ſchaft. Wie eine finſtere Wolke lieg der Druck der Unſrei⸗ 

beit über dem ruſſiſchen Volk. Die Herrſchaft des „Kommu⸗ 

nimus“ bedeutet den Tod der Freiheltt 

  

Derlichᷣ⸗trrreichtſcher Handelsvertas aSeEss 
Die „Gewertſchaft zum Schutz der lapitalißtiſchen Ausbeuter“ 

In der Sonnabendfitzung ves öſterreichiſchen Nattonalrats 

wurde der Handelsverirag mit Deutſchland ſowie der deutſch⸗ 

öſterreichiſche Vertrag über Soglalverſichsrung angenommen. 

Im welteren Verlaufe der Sitzung wurde eine pringliche 

Anſrage der Heimwehrabgeordneten über dle Künbigung von 

10.000 Arbeltern der Alpinen Monlangeſellſchaft vehandelt. In 

ver Begründung dieſer Auſrage ertlärie ber Heimwehrabgeord⸗ 

neie Lengauer, die Heimwehrgewertſchaft ſei eine Gewerkſchaft 

zum Schutze der kapitalittiſchen Ausbeuter. Als die Sozial⸗ 

demokraten dieſe Vemerkung mit Veifall auſnahmen,, lagle 

Lengauer, er habe ſich verſprochen und habe ſagen wollen, ſte 

ſei eine Gewerkſchaft zum Schutze gegen die kapitaliſtiſchen 

Ausbeuter. Der ſozialdemokraliſche Redner und Sbmann des 

Metallarbeiterverbandes Janecet itellte feſt, b, der Redner 

der ßen her bei einem Streik den Arbeitern in den Rücken 

gefallen ſei. 
Die Debatte endete mit der Annahme eines ſozlaldemo⸗ 

kratiſchen Antrages, der von ver Regierung die unverzügllche 

Vorlegung eines Geſetzentwurfes fordert, nach dem die Still⸗ 

legung von Großbetrieben in Zutunſt nur mit behörblicher 

Genehmigung geſtattet ſein ſoll. 

Deuhſh- polvuiſhes Holzobhonmen uict verlüngert 
Am 31. Dezember läuft bekanntlich das deutſch⸗polniſche 

Holzabtommen automatiſch ab. Eine Verlängerung iſt in dem 

Vertrage nicht vorgeſehen, ſo daß on ſich ein neues Ablommen 

notwendig wäre. Ein neues Abkommen würde aber einer 

Ratiſikation durch ven Reichstag bedürfen, weil es eine Bin⸗ 

dung des deutſchen Schnittholzzolles enthält. Wie wir von 

unterrichteter Seite erfahren, iſt die polniſche Regierung am 

10. Dezember mündlich im Berliner Auswärtigen Amt vor⸗ 

ſtellig geworden, um eine Verlängerung ves Abrommens zu 

erreichen. Dieſes Erſuchen ilt am 23. Dezember von Deulſch⸗ 

land abgelehnt worden, da man eine Aerlängerung des Ab⸗ 

kommens für untunlich hält, weil ein neues blommen 

erſtens ratifikationsbedürftig würe und zweitens durch das 

deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabtommen überhaupt überflüſſig 

gemacht wird. Ueber dieſes Wirtſchaſtsabkommen ilt ſich aber 

weder der Reichstag noch der polniſche Seim bisher ſchlüſſig 

geworden. 

Der Henter hat heine Ruhe 
Neue Erſchieſſungen in Rußland 

In Ridder (Uralgebiet) fand ein Prozeß gegen mehrere 

Schädlinge ſtatt, die beſchuldigt wurden. die Lebensmittel⸗ 

verſorgung ver Arbeiterſchaft ſabotiert zu haben. Zwei An⸗ 

getlagte wurden zum Tode verurteilt, die übrigen 13 Ange⸗ 

klagten zu langjährigen Zuchthausſtrafen. 

Wer will ihn haben? 
Major Pabft aus der eimwehr ansgeſchieden 

Maſor Pabſt iſt aus der Ttroler Heimwehr ausgeſchieden. 

Dr. Steidle hat 9929 im Namen der Tiroler Heimwehr den 

Dank für ſeine bisherige Tätigkeit ausgeſprochen. Die von 

Pabſt in München mit den Natlionalſozialiſten geſührten 

Beſprechungen haben kein Ergebnis gehabt, da die von ihm 

beanſpruchte Stelle inzwiſchen beretis beſetzt worden ſein 

ſoll. Neuerdings ſoll Pabſt mit dem Stahlhelm in, Verhand⸗ 

julleun ſtehen, die jedoch ebenfalls nicht ausſichtsreich ſein 

ollen. 

Der Begründer des engliſchen Chemie⸗Truſts geſtorben. 

  

  

  

  

    Am Sonnabend iſt im Alter von 32 Jahren der Begründer 
des engliſchen Chemie⸗Truſts, Lord Melche nach langem, 

ſchwerem Leiden an Venenentzündung und Tromboje ge⸗ 

ſtorben. Der Erbe ſeines, Adelstitels iſt ſein Sohn. Heury 
Mond der bereits ſeit einex Reihe von Jahren als einer der 
Kätne un. oren der Imperial Chemical Induſtries 
ätig iſt. 

Fünf Jahre lang tat der Artiſt ſchon ſeine Pjlicht. tanzte 

und ſchrie jeden Tag, jonaglierte mit Bällen und ließ die 

Kontur ſeines Körpers mit Meſſern umſpicken. Das war der 

Schlager der Truppe. Huang lebute wie eine Säule an ſeinem 

Bett, und dann flogen haarſcharfe Meſſer wie ſilberne Pfeile 

linls und rechts um ſeinen Hals. Der verabredete Trick war 

böchſt einfach. Sobald ein Meſſer den Fingern des zweiten 

KAktcurs eniglitt, rückte der Chineſe blitzſchnell ſeinen Kopf, 
unmerklich für das Publikum, ein paar Zentimeter zur Seite. 

Dieſe Bewegung war auf das genaueſte einſtudiert. 

Und wieder einmat, monoton wie jeden Tag, verrichtete er 
ſeine Locarbeit, ſchüttelte wild die Ringe und ließ ſich als 

ſeltſames Tier von dem dünkelbaften Tier Maſſe mit offenen 

Mäulern begafſen. 
Dann folgten die Darbietungen im Zelt. Geſpannt lauerten 

die Zuſchauer auf den Augenblick der Senſation des Meſſer⸗ 

werfens. Das Toteniicht der Kardibbrenner las kalt über 

dem Dunſte der gedrängten, Menſchenmenge. Berauſchte Augen 
wurden in Erwartung nüchtern und klar und ſtarrten der ge⸗ 

fährlichen Prozedur entgegen. 
Huang⸗iſe ſtand gleichgültig mit maskenhaftem Lächeln vor 

dem Brett, nachdem die Meſſer zu ſchwirren begannen und mit 

einem harten Ruck ſtecken blieben. Nun kam der Haupttrumpf: 

die Umrahmung des Kehllopſes, wo die raſche Bewegaung, um 
Millimeter ausweichend dem ſcharfen Stahl. am genaueſten 

durchgeführt werden mußte. 
In der Bude wurde es bellemmend ſtill. Wie Polypen 

ſaugten ſich alle Augen an die Kehle des Chineſen. 

Langes Wiegen und Zielen der Hand mit dem Meſſer. 

Dann firrte ein ſilberner Strich durch die Luft. Aber Huang⸗iſe 

lächelte ganz ſachte und Verſteblen, wie es Aſiaten tun, wenn 

ſie ſich glücklich fühlen. Sein Kopf flog nicht mit raſchem, un⸗ 

ſichibarem Ruck zur Seite. Wie eine Kerze verharrie er. 

Mitten im Halſe blieb das Meſſer ſtecken. Kaum, daß mon 
das Blur ſah, das rechts und lints der Schneide in haardünnen 

Füden über den ſeidenen Mantel liel. Mit dem Meſſer im 

Halſe ſank der Chineſe langſam und lautlos zu Boden. Nur 

ein kleiner Laut, röchelnd. aber ſo zärtlich: „Tüg⸗tüu. 

Es mian Ihm das Meßer berauszog, ſchoßf das Blut in 
vicken Bächen heraus, ungehemm „ drängendes Afiatenblut, 

durch Jahre gedroſſelt in der Pracht und Andne des E 
ans Auer. 

Zulammenſchlußß der beutſchen Helueatmufern. Die Verbände 

deußtcher Heimätmuſeen, die hauptſächlich nach dem Kriege einen 

großen Anſſchunng genommen haben, deabsichtigen ketzt jich zu 
einem Ringe Kilammenzuſchließen, Die Gründungsverfammlung 

wird in Leipzig ſtattfinden. Der Zweck dieſer Vereinigung beſteht 

durin, die heimatlichen Muſeen wirkfamer auszugeſtalten und zu 

U k. Eine Sentralſtelle, die bei dem Zujammenſchluß ge⸗ 

       

  

  

           ird, joil in eriter Linie die Verbindung äu den Baatlichen   

é Auf bem Bauche vor Hitler 
General Seeut will „Syäne“ fliegen laſſen 

Pie Rebaktion der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hai 

es ſich zur Aufgabe gcefetzt, in Deutſchland die grotze Rechts⸗ 

reglerung einſchließlich ver Nationalſozialiſten auf die Beine 

zu bringen. Oder richtiger ausgedrückt: ihre großinduſtriellen 

Geldgeber haben ihr dieſe Aussabe aufgetragen und ſie ent⸗ 

ledigt ſich ihrer Miſſion mit einem Eiſer, der eigene Uieber⸗ 

zeugung vorläuſchen ſoll. Wenn die „Sa3.“ vier Antworten 

auf die Umfrage veröfſentlicht, „Was halten Sie von elner 

Regierungsbetelllgung Hitlers?- ſo iſt es ſehr ſchade, daß die 

Rebakirure nicht ihte eigene Anſicht ſreimiiiig ausjprechen 

dürfen. Denn ſie würde kur und bündig lauten: „Verrückt!. 

Ein nicht gerade welibekannter Profeſſor Schüßier aus 

Roſtock wäre gewiß nicht abgeneigt, Hitler in den. Saltel zu 

fetzen, aber er fürchtet offenbar den großen Kladperadatſch. 

vor allem außenpolitiſch: 

„Die Hitler⸗Bewegung aber darf im Intereſſe ver 

Nalion (7i), wenn ſie die Verantwortung irägt, außen⸗ 

politiſch teinen wirtlichen Fehlſchlag, keinen dauernden 

Mißerſolg erleiden.“ 

Es gibt Burgerliche, vie meinen, man müſſe Hitler an dle 

Regierung heranziehen, denn nur ſo würde dieſe Seijfenblaſe 

von Demagogie, Maulheldentum und ignorantem Phrafen⸗ 

ſchwall zerplaßen. Per Profeſſor aus Roſtock denkt, im Grunde 

genommen wie Hitler, umgekehrt: Dieſe Seifenblaſe, varf nicht 

zerplatzen, deshalb mutz man die Nazis mit der Verantwor⸗ 

iung verſchonen. 
Hlalmar Schacht antwortet lediglich mit einem Zilat aus 

ſeiner Münchener Rede, wonach es ehenſo unmöglich ſei, geaen 

vie extreme Rechte wie gegen die Sozialdemokratie zu regieren. 

Dieſes Kunſtſtück ſollte einer uur fertig bringen! 

Am intereſſanteſten iſt die Antwort von Seeckts. Militäriſch⸗ 

kategoriſch beantwortet er die Frage „mit einem uneinge⸗ 

lchränken Ja“. 

„Dieſe Reglerung muß die Form eines Keils haben, 

veſüen ſtählerne Spitze die Vernunft iſt, die von der Macht 

vorwärts getrieben wird abſch ie Wand wirtſchaftlicher 

emmniſſe und äußerer Feindſchatt. An vieſen führenden 

eil ſchlieten ſich rechts und links, ihn verſtärtend und ſeine 

Wirtung verbteiternd, alle vie Kräfte des Voltes an, die 

reinen Wollens und ſeſten Willens ſind. Zur Entſaltung der 

vollen Stoßkraft bedürſen wir ebenſo ber, Maſſe der im 

Grund ihres Herzens deutſchen, gegen ruſſiſches Gljt ge⸗ 

feiten Arbeiterſchaft wie der national begeiſterten Jugend 

aller Stände aus Stapt und Land. 
Parteien ſpielen bei dieſem Zuſammenſchluß keine Rollez 

daher kommt' es auch nicht darauf an, aus welchen der bis⸗ 

Det ihn Parteien ſich die führenden Kräfte bilden; wenn nur 

ei ihnen die Vernunft und die Macht vereinigt ſind, dann 

wird ſich die Geſolgſchaft von Rechis und Links iüN ſinden. 

Bei dem Stoß dieſes Keils werden Späne fliegen, das 

  

iſt unvermeidlich. Tas werben die Feigen ſein und bie 

Lauen und die Undeutſchen, die Vormaliſten und die Büro⸗ 

kraten, und es wird nicht ſchade um ſie ſein.“ 

Solange Herr von Seeckt altiv diente, ſchreibt der „Vor⸗ 

wärts“ dazu, umgab ihn der Nimbus des „Pieſem Schwei⸗ 

gers“. Seiidem er redet und ſchreibt, ſind von dieſem Nimbus 

nur noch Späne übrig geblieben. 

Die „Vernunft“, wie ſie Herr von Seecht auffaßt, beſteht 

alſo barin, ſich mit Hitler, Goebbels, Reventlow, Franzen und 

Konſorten zu verbünvden und mit ihnen gegen die „Wand 

aßec,licher Hemmniſle und äußerer Feindſchaft vorzu⸗ 

oßen“. 
Was bisher Herr von Seeckt in dieſer Richtung praktiſch 

vorgeſchlagen hat, darüber ſoll ſein Fraktionskollege Curtius 

die Hände über den Kopf geſchlagen haben. Die Seekktſche 

Theorie des „Keils“, mit dem man Wirtſchaftstriſe und Ver⸗ 

ſalller Vertrag im Nu überrennt, iſt von einer grandioſen 

militäriſchen Einſachheit. Leidber muß daran erinnert werden, 

daß der Plural von Keil Keile heißt. Dieſe wollen wir un⸗ 

ſerem Vollk erſparen, das nun einmal trotz Herrn von Seeclt 

ſchon einen Krieg verloren hat, und eine zweite Niederlage 

weder wünſcht noch ertragen könnte. 

    

  

  

Die Königsberger Koholntwerle ſchließen am 3. Januar dle 

alte Fabrik vor dem Sackheimer Tor. Dadurch werden 350 

Arbeiter erwerbslos. Die neue Fabrit ves Werkes Sackheim 

und die in Coſſe arbeiten weiter. Das Zellſtoſfſyndikat hat 

bekanntlich einen Beſchluß gelaßt. der den ihm angeſchloſſenen 

Werlen vorſchreibi, vom 10. Ottober 1930 bis dum 31. Mal 

1931 die Fabrilation um 15 Prozent einzuſchränken. Die 

Schließung der alten Fabril iſt eine Folge dieſer Maßnahme. 

Man hofft, daß nach dem 31. Mai der Betrieb wieder in vollem 

Umfange aufgenommen werden kann. 

  

  

Stellen anſtreben und auf den A. 

Deutſchen Muſcumsbund hinzirien. 
5z des Verbandes an den    

Der popvlürſte Schriftſteller Amerihas 

Die Verleſhung des Nobelpreiſes an Sinclair Lewis hat das 

Intereſſe der Oeffentlichleit auf das amerikaniſche-Schrifttum und 

den Büchermorkt im allgemeinen gelenkt. In dieſem Zuſammen⸗ 

iſt es bemerkenswert zu erſahren, daß die Bücher Sinclair 

Lewis durchaus feine Rekordauflageziffern erreichten. Seine Werke 

wurden ausſchließlich in den amerilaniichen Großſtädten gele ſen. 

Im Weſten des Landes, in den landwirtſchaftlichen Gebieten, iſt jein 

Rame völlig unbelannt. Die Bewohner dieſer Gebiete haben ihre 

beſondere Lektüre, deren Verfaſſer wiederum der europäiſchen 

Kulturwell wohl ganz fremd ſein dürften. Der meiſt geleſenſte 

Verireter dieſer Art amerifaniſcher Romanſchriftſteüer ift rold 

Bell Wright. Seine Auflageziffern haden alle bisberien Rekorde 

weit übertroffen. Dreizehn Romane, die von Harold Bell Wright 

bisher herausgekommen ſind, haben eine Verbreitung von 10 Mil⸗ 

lionen Exemplaren. Im Durchichnitt hat alſo jeder Roman eine 

Auflage von ungeſähr 750 000 Exemplaren. 

  

Ein ruſſiſcher Stendhal,Roman. Im Mostkauer Verlag 
„Junge Garde“ erſcheint demnächſt ein großer Roman von 

N. Winogtadow „Die drei Farben der Zeit. Es iſt ein Ro⸗ 

man vom Leben Und Wirken Stendhals für welchen der Ver⸗ 

faſſer bisher unveröffentlichtes geſchichtliches Archivmaterial 

benutzt hat; er umfaßt, die Zeitſpanne von 1812, als Stendhal 

im Großen Gencralſtabe Napoleons am Moskauer Feldzug 

tcilnahm, bis zu des Dichters Tode 1842. Das Buch wird 

durch ein umfangreiches Vorwort Maxim Gorkis eingeleitet. 

Das größte Theater des Altertums wird freigelegt. Die 

Forſchungsarbeiten des holländiſchen Profeſſors Vollsrof in 
der Nähe von Argos in Griechenland baben zu einer ſen⸗ 

ſationellen Entdeckung geführt. Am Fuße des Berges Lariſta 

wurden die Ueberreſte eines Theaters freigelegt, das mit 

einem Durchmeſſer von 150 Metern als der größte Theater⸗ 

bau des Aliertums gelten kann. Die Terraſſen ſaßten unge⸗ 

fähr 25 000. Zuſchauer. Um die Hälfte des 2. Jahrhunderts 

nach Chriſtus wurde der Bau durch einen Brand zerſtört. 
Sedemund 3e3 Fundes für die Archädlogie wird n 

Die Bedeutuns de undes für die Archäslogie Wird no⸗ E 
daburch erböbt, daß man in der Raumeinteilung des Thea⸗ 
ters eine abgegrenzte Fläche fand, die unzweifelhaft zur Auf⸗ 

ſtellung eines Orcheſters diente. 

Budapeſt ohne Stadteheater! Nachdem nun die Ver⸗ 
handlungen auch mit dem letzten Intereſſenten für die Di⸗ 

rektion des Budapeſter Stadttheaters geſcheitert ſind, hat 

die Stadt jich entſchloſſen, die Pforten des Theaters bis auk 

weiteres überhaupt nicht wieder zu öflnen.
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ie finden immer wieder Jumme 
Die Praktiken der Wohnungsbörſen — Wie Wohnungſuchende ausgebeutet werden 

Es gibt keinen Geſchäitsbetried in Danzig, in dem die Kunden 
in ſo unvperſchämter Weiſe ausgewuchert und erpreßt werden, ein 
in 'en Wohnungsbörſen. Ich hube iviederholt auf die 
unia ſätigieit dieſer Vorfen hingewieſen, auch die Steuer⸗ 
behörden aufgefordert, dieſe Geſellichaft ſtändig zu kontrollieren, 
weil hier waͤhrſcheinlich ungeheure Sieuerbeträge der Allgemeinheit 
entpugen werden. 

lus dem entſetzlichen Wohnungselend unſerer Zeit ziehen Be⸗ 
ſiher und Beſitzerinnen dieſer Wohnungsbörſen ungeheurr Ein⸗ 
nahmen, die zum größten Teil jeder Kontrolle entzogen ſind. 

Trotz der 

Warnungen vor den Wohnungsbörſen 

ſallen täglich viele Wohnungsſuchende auf die Verfſprechungen dieſer 
Leute herein und loſſen ſich ungeheure Summen für den Nachweis 
einer Wohnung abnehmen. Von einem reellen Geſchäftsbetrieb kann 
hier niemand ſprechen. Je größer die Nor und die Dummheit 
der Wohnungſuchenden, um ſo gemeiner und niedertröchtiger ſind 
die Anſprüche dieier Leute. 

Dieſe Wohnungsbörjen ſtecken 3. T. mit 

rufſgierigen Hausbeſitzern unter einer Decke. 

Kuf ſolche Art werden Räumc als Pvangswirtſchaftsfreie Wohnun⸗ 
gen vermittelt, die leine Geiundheitsbehörde oder Polizei zum Be⸗ 
woßhnen für Menſchen freigeben würde. 

Elende Keller, elende Speicherlagerräume werben von diefen 
Börſen als Wohnungen an Wohnungſuchende vpermittelt. Haus⸗ 
wirte laſſen ſich dann von den Wohnungſuchenden für dieſe Räume 
ungeheure Mieten zahler und dementſprechend ſind dann auch die 
Proöviſtonen derjenißten, die dieie Räume nachuweiſen, wucheriich hoch. 

Eine der rühmicchſ bekannten Wohnungsbörjen iſt die der 

Kaufmannsſrau Emille Popa in Langfuhr. 

Der Ghemann dieſer Geſchäftsfrau fungiert als Anheſtellter ſeiner 
Tron, m er bei den Gerichten erhebt immer dieſe Chefrau. 

r Ehemann bleibt dann im Hintergrunde und wäſcht ſeine 
Hände in Unſchuld. 

Alle Wohnungsloſen, oen Cre die dieſer Firma in die 
Oände fallen, müſſen zunöchſt 10 Gulden Anzahlung leiſten, bevor 
ihnen ithendeine Auskunft erteilt wird. Schon dieſe Anzahlung 
von 10 Gulden iſt ein Hünhn. Mer und ſtrafbarer Wucher, iſt Aus⸗ 
beutung an dem im Wohnungselend ſleckenden Staatsbürger. 

Hat man dieſc 10 Gulden von den Opfern abyeknöpft, dann 
ſchreibt man ihnen gnädig cine Auswahl von Adreſſen auf ein 
Stück Papier und lüßt ſie herumlaufen. An manchem Tage lauſen 

10 Wohnungſuchende in basſelbe Grundſtück zur Beſichtigung 
eines Wohnraumes, 

d. h. alſo, jehnmel iſt die Einſchreibegebühr von 10 Gulden an 
einem aidenn Tage erhoben worden. 

Unter den nachgewieſenen Wohnungen beſinden ſich ſolche, die 
biele Wohnungsbörſe jchon jeit Jahr und Tag allen ihren Kunden 
nachweiſt, die aber kein Menſch benutzen kann Die Firma will 
aber beweiſen, daß ſie den Kunden recht viel Wohnungen nachzu⸗ 
weiſen in der Lage iſt. 

Man muß lich wundern, daß dieſe Famlic Popa noch nicht 
längſt an den richtigen Mann herangekommen ill. 

Iſt nun das Opfer dieſer Firma gewillt, eine nachgewielene 
Wohngelegenheit im Keller, im Speicher oder unter den Dach⸗ 
plannen anzunehmen, dann verlangt diele Firma 

eine Monaismiete ats Proviſion 

für ihre Arbrit. Wenn man nun weiß, was man für ſolche elenden 
zwangswirtſchaftsfreien Räume den Mohnungiuchenden abfordert, 
dann weiß man auch, wie hoch die Proviſionen der Wohnungs⸗ 
börien ſind. ů 

Wie die Frau Popa nebſt Gemahl ihr Geichäft betreiben, geht 
aus folgendem hervott 

Ein Maurerpeſelle, der zwei Jahre als Wohaungluchender ge⸗ 
meldet iſt, iſt gezwungen oder dumm genug geweien, diele Muſter⸗ 
anſtalt aufzuluchen. Ein Bäclermeiſter Schra'mka in Langführ hat 

ohne Wiſſen der Baupolizei einen ehemaligen Mehlfpeicher, 

der vollſtändig von Näſſe durchzogen, rervilzt und verichimmel! iſt, 

einem Wohnraum notdürftig herrichten laſſen. Die Banpolizei 
Vötte nie die Genehmigung hierzu gegeben. Schramka wendet ſich 
an Popa, und dieier ſchickt ihm die Opfer zu. Der Maurergeſelle 
zieht ein und muß für die Wohnhöhle 45 Gulden Miete monatlich 
jahlen. 
VSaüur weiſt dieſe Wohngelegchheit weder einen Olen, noch einen 

Herd auf. Nun verlangt die Frau Popa 35 Gulden, Proviſion. 
20 Gulden hat angeblich auch diejer nette Bäckermeiſter an die 
Familie Popa bezahlt. Popa erhält alſo für ſeine rieſige Tätigleit 
alles in aliem 65 Gulden. 

Ein Schreiben 

Bezeichnend für die Dreiſtigkeit der ſogenannten Kaujmanns⸗ 

frau Popa iſt folgendes Schreiben an den ausgewucherten Mieter: 

„Sie haben die fällige Proviſion von 35 Gulden trotz mehr⸗ 

        
  

  

    

facher Mahnung bis heute nicht gezahlt. Wenn die Proviſion bis 
morgen mittag 12 Uhr nicht bezahlt iſt, reiche ich ſofort dir Klage 
gegen Sie ein. 

Außerdem gehe ich morgen um 12 Uhr zu Herrn Schramle und 
werde ihm an Hand meiner Akten zeigen, daß Sie zahlungsfähig 
ſind. Ich glaube anzunehmen, daß Sie unter dieſen Umſtänden 
bis Weihnachten nicht in der Wohnung lein werden. Sie ver⸗ 

geſſen wohl, daß die Wohnung zwangsfrei iſt, und daß der Ver⸗ 
mieter eine zwangsfreie Wohnung jederzeit kündigen kann. Da 
Herr Schramle ein guter Bekannter von mir iſt, ſo wird ihn meine 
Mitteilung über Ihre Perion ſehr intereſſieren. 

Wenn Sie glauben, mich um die Proviſion betrügen zu kön⸗ 
nen. ſo ſind Sie ſchlecht unterrichtet. Ich werde ſchon zu meinem 
Gelde lkommen und wenn noch 35 Gulden an Koſten dazulommen. 
Schließlich müſſen Sie ja doch aͤlles bezahlen. 

Hochachtungsvoll. gez. Emilie Popa.“ 

Dieſes Schreiben lennzeichnet dieſe Familie beſſer, als alles 
andere. Was hat es aber mit der Bekann:ſchaft des Bäclermeiſters 
Schramde für eine Bewandtnis? Das Schreiben der Popas läßt 
allerlei Schlüſſe ziehen. Inzwiſchen hat dieſe Gelellſchaft tatſächlich 
einen Zahlungsbeſehl gegen den jetzt erwerbsloſen Maurer erwirkt, 
gegen den Einipruch erhoben worden iſt. ů 

Es iſt höchſte Zeit, daß die Danziger Richter ſich dieſer Art 
Staatebürger einmal etwas näher bei Abwicklung von Proßeſſen 
onſchen und daß auch 

die Staatsanwaliſchaft 
hier einmal zeigt, daß ſie die Danziger Staatsbürger vor den 

Wucher⸗ und Erpreſſermanieren dieſer Art Geſchäftsleuſe zu 
ſchäüten verſteht. ů‚ 

Dariütber hinaus werden all“ Wohnungiuchenden gewarnt, die 

Wohnungsbörien aufzuſuchen Mas ihnen dort von Wohnungen, und 

verwahrloſten Räumen nachgewieſen werden lann. können ſſe ſelbſt 
auskindig machen Jeder Piennig Geld. der deien Paraſten ge⸗ 
geben wird, iſt fortgeworfen. 

Mheidet daher die Wohnungsbörſen. 
Paul Kloßowfki. Abgeordneter. 

  

Stadttheater Danzig. Hente, Montag, gelangen zum 
letzten Male die beiden Molière⸗Luſtſpiele Die selehrten 

    

Fraugn“ und „Der eingeblldete Kranke“ zur Aufführung. 
Für Dlienstag iſt eine Wiederholung von Goethes „Egmonl“ 
mit der Muſtik von Beethoven argeletzt. Als Ellveſter⸗ 
Aufführung wird der äußerſt erſolgreiche Schwank „Unter 
Geſchäftsaufſicht“ gegoben. — Ab 1. Jannar beninnen die 
Abendvorſtellungen erſt um 20 Uihr, worauf hierdurch be⸗ 
londers bingewieſen ſei. Als erſte Worſtellung im neuen 
Jabre findet die mit aroßem Erfolae gegebene Operette 
„Vtktoria und ihr Huſar“ ſtatt. Das Weihnachtsmärchen, 
„Schueewittchen und die ſiehen Zwerge“, gehl täaglich in 
Szene. Der Beginn iſt bis einſchließlich Mittwoch den 
31. Dezember, auf 15 Uhr feſtgeſetzt. Ab Donnerstag be⸗ 
ainnen die Märthenvorſtellungen nachmittaas um 15.30 Uhr. 

  

Jolgenſchwerer Zuſammenſtoß 
Die Folgen eines unbeleuchteten Fuhrwerks 

In der Nacht von Freitag zu Sonnabend creignete uch auf 
ver Chauſſee Ladelopp.—Neuteich ein folgenſchwerer Zu⸗ 
ſarnntenſtoſſ, der auf einen unbeleuchteten Wagen zutügzu· 
kühren ift. Der Beſtierſohn Ernſt Neuſeld aus Gr.⸗Tram- 
penan war am zweiten Feiertag bei Betannten in Orloff ge⸗ 
weſen und ſuhr um 23 ühr nach Hauſe. In Ladetopp ſollen 
anheblich, i„N. des Kopfſteinpflaſters, die Waßtenlnternen 
erloſchen ſein. N. will auch keine Sireichhölzer gehabt haben, 
um dieſelben wieder anzuzünden. 

Kurz vor dem Dorſe Brösle kam dem Fuhrwerk ein Motor. 
rad entgegen, geführt von dem 24 Jahre alien Arbeiter Paul 
Eltermann aus Ladelopp. Auf dem Soziusſitz ſaß der 
21 Jahre alte Arbeiter Hermann Bluhm, ebenfalls in Lave⸗ 
loypp wohnhaft. Beim lleberſchneiden ſtreilfte der Motorrav⸗ 
beſpor mit der Lenlſtange das linte Pferd. Das Doppel ; 
gefpanun wurde ſcheu, und vraſt vavon. Der Beſitzerfohn konnte 
die Tiere erſt nach zirka 1000) Meter zum Halten bringen und 
fuhr weiter, ohne ſich um den Zuſammenſtoßt zu kümmern. 

Später pafſierte der Hofbeſitzer Franzen aus Gr. Lichtenau 
die Unfaitſtene. Er fand auf ven Sommerwege zwei Män⸗ 
ner in V Neiß Blute liegen. Es waren Eltermann 
und Bluhnt. Beide waren beſtunnguslos. Ter Sahldr ſorgte 
feit ärztliche Hilfe. Bei beiven würden ſchwere Schädelorüche 
jeſtgeſtellt, die die ſofortige Ueberflihrung der Schwerverletzten 

in das Kranukenhaus Tiegenhof nutwendig Das 
Mplorrav war 
trümmert worden. 

innchten. 

  

Mörder Kohleugas! 
Eine Hansanseltellte tot auſaekunben 

In ber Nacht zum Sonntaa iſt die volniſche Staats⸗ 
angehörige Leokadin Bußhmann burch eine Kohlenoxnd⸗ 
aaßvergiſtung elendiglich um Leben gekommen, Die Ver⸗ 
nnglückte war Hanäangeitellte bei dem Meilnhändler und 

Senator a. D. Fuchs, wo ſie in einer der üblichen Mädchen⸗ 
kammern ſhlieſ, die einen alten, ſchadhaſten elſernen Oſen 

als Wärmevorrichinna enthält. Die einſeßende Kältewelle 
veranlakte wohl das Mädchen, den Oſen ſtärker zu beizen 
als er vertranen kann. In der Nacht muß ſie durch bas 
Einatmen der ausſtrömenden giftigen Kohlengaſe erwacht 
jein. Es gelana ihr noch, ſich aus dem Bett bis zur Tür 
zu ſcheppen, wo ſie ſedoch bewußtlos zuſammengebrochen 
ſein muß und morſens gefunden wurde. Wiederbelebnnas⸗ 
verſuche verlieſen erfolglos. 

Drei Monote Landesarbeitsamt 
Die Vermittlungstätigkeit ſteiaert ſich 

Das am 1. Oktober 1030 errichtete Lanbesarbeitsamt plickt 
auf eine nunmehr dreimonatiae Tätigleit zurlick. Auch die 
Gegner des Amtes werbden ſich nicht der Einſicht verſchließen 
koͤnnen, daß die Zwecke und Ziele des Landesarbeitsamletz, 
die auf eine Bekämpfung der Arbeitsloſigleit gerichtet ſind, 
füur, alle Wirtſchaftskreiſe ſördernd ſind. ů öů 

Die Bermittlungastätigteit des Landesarbeiks⸗ 
amtes iſt im Vergleich zu der der früheren Arbeitsver⸗ 
mittlungseinrichtung eine recht rege geweſen. So war es 
zum Beiſpiel möglich, trotz ſtarter Wirtſchaftesdepreiſion, in 
der kaufmänniſchen Abteilung mehr Arbeitſuchende 
unterzubringen als früher. Folgende Gegenibberſtellung 
beſtätiat diefes: ů 

Im Dezember 19290 wurden 44 männliche und bl weibliche, 
zuſammen Angeſtellte, im Dezember 1930 b51 mänuliche 
und 130 weibliche, zuſammen 190 Angeſtellte, vermittelt. 

Eine gewiſſe Unklarheit beſtebt noch über die Auslegaung 
des § 46 des Geſetzes über Arbeitsvermittlung, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß bis zum 1. Dezember 1990 jeder Ar⸗ 
beitgeber für die bei ihm beſchäftiaten Arbeitnehmer die 
vorgeſchriebene Genehmigung des Landes⸗ 
arbeitsamtes einzuholen hat. Gemeint ſind die Arbeit⸗ 
nehmer, die bereits am u. September 1930 in Arbelt ſianden 
und noch beſchäſtigt werden. Es iſt gleichgültig, ob ſie die 
Danziger Staalsangehörtgkeit beſitzen oͤder Ausländer ſind. 
Die Einholung dieſer Genehmianng erſolgt liſtenmäßig. 
Jeder Arbeitgeber muß die Meldung der bei ihm bereits in 
Arbett ſtebenden vornehmen und bis zum gl. Dezember 1090 
bewirlt haben. Die erforderlichen Nordrucke werden vom 
Landesarbeitsamt und allen ſeinen Dienſtſtellen, auſutele⸗ 

  

durch den heftigen Anprall vollſtänvig zer⸗ Perpeuüna Auruf, oder bei ſchriftlicher oder mündlicher An⸗ 
orderung koſtenlos abgegeben. 

  

15 Grad Minus 
Geſtern, Sonntag, war ſo ein Täaa, um ſremde Sprachen 

zu erlernen. Nur die ausgeſtreckte Zunge an einen eiſernen 
Uumpenſchwengel brauchte man zu halten und ſchon hätte 
man eine Sprache gelprochen, die die weniaſten Skerblichen 
beberrſchen. Als. Jungens war das ſo eins unſerer grau⸗ 
ſamen Kinderſpirtchen, und irgendein Trottel ſand ſich 
immer, dem das langſame Volabelnbüffeln in der Schule 
feine Freude machte und der am MPumpenſchwengel fran⸗ 
öſiſch lernen wollte. Wiſſen Sie, ſo bei ½ Grad unter 
tull im Schatten! Die Zunge an einen eiſernen Pumpen⸗ 

ſchwengel! Auch eine eiſerne Türklinke genüake., Ein, zwei 
Sekunden! Und dann hätten Sie mal hören ſollen: Iith⸗ 
Außunuu! Moitin! Oovooh! Weeeh! Meingottmeingokt⸗ 
meingott! Uiiihtutdasweh! — Tia, eine fremde Sprache war 
es, nur franzöſiſch war es nicht. 

In der Frühe hatten wir geſtern im Freien 15 Grad 
Minus. Tagsüber blieb es immer ſo um 5 (rad herum, 
was auch noch ganz ſchön in die Ohreu knilf, zumal wir ja 
ſolcher Kältenellen entwöhnt ſind. Mir jedenfalls leckte 
die Naſe im Eilzugtempo und ich kam mir vor, als ſei ich 
plöblich an den Nordvol verſetzt. Aber ich weiß ... ia, ja 
.. ich bin verweichlicht. Ihnen macht das biſchen Kälte 
nichtz ans. Sie ſind abgehärtet, ſind Sportsmann .., Halali! 
und Pretter gewachſt und auf die Straſſenbahn und rin in 
die Ginſterberge und Sli⸗Heil! Ich weiß, und ohne KGopf⸗ 
bedeckung, das macht Ihnen nuſcht aus ... Kalter Kopp 
und warme Fieß, das macht erſt das Leben ſieß! Ich weiß 
Ich friere un mal bei 15 Grad Minus und liebe einen 
ſteifen Grog, wiſſen Sije.. Und ich weiß auch, daß das 
verkehrt iſt und geſunoͤheitsſchädlich, aber ſtellen Sie ſich vor, 
alle Menſchen würden bei 15 Graͤd Minus die Mützen weg⸗ 
ſchmeizen, Ski⸗Heill brüllen und mit blaugekrorenen Naſen 
und warmen Füßen die Bergsꝛ runterrutſchen. Erſtens Wot 
es gar nicht ſo viel Berge und zweitens, wenn jeder geſunden 
Sport treibt, abgehärtet iſt und 15 Grad Kälte ihm nichts 
ausmachen, auf wen ſoll er dann noch mit Verachtung blicken? 
Wem gute Lehren gebon? Wie kann er ſtolz ſein, anders zu 
ſein als die anderen? 

Nein, ich bekenne mich zu dem Geſchlecht der Menſchen, 

  

das da friert bei 15 Grad Minus wie ein junger Hund. Und 
ich weiß mich bei dieſem Empfinden eins mit einer Men⸗ 
ſchenkategorie, auf die Sie nie und nimmer tippen werden. 
Nie und nimmer. Sie trauen mir das gar nicht zu und 
den anderen auch nicht. Ich meine die — Schupo! Sie 
werden lachen, aber ich meine wirklich die Schuvo. Nicht 
alle, verſteht ſich. denn auch unter ihnen gibt es Männer, die 
auf 15 Grad Kälte pfeifen (reſp. einen pfeifen gehen), auch 
unter ihnen gibt es Skiläufer, Radfahrer, Gefreite, Bremſer 
und Abgehärtete. Aber die Standpoſten, die Verkehrs⸗ 
regeler! Gewiß, ſie machen Freiübungen und werden warm 
dabei und auf dem Kopf tragen ſie den wohltemperierten 
Wintertſchako aus warmem Leder, gewiß, aber. die 
Füße! Stehen Sie mal zwei Stunden auf dem Dan⸗ 
ziger Straßenpflaſter und regeln Sie den Verkehr bei 
15 Grad Kälte. Meinen Sie, Fußtlappen und Wollſocken 
und Nagelſchuhe brechen der Kälte das Genick? Mitnichten, 
15 Grad Kälte, auch 8 Grad, dringen in die Zehen wie durch 
Seidenpapier. Kann ein Verkehrsſchupo höflich und frennd⸗ 
lich ſein, wenn ihm die Füße ſo frieren, daß er am liebſten 
jedem in den Hintern treten möchte, nur um warm zu 
werden? ů ů ů 

Da hat ein Mann mal die großen Filzpariſer erfunden, 
die die Einheitsſchuhnummer 85 (Normalmaßh tragen. Ken⸗ 
nen Sie dieſe Elbkähne? Sie werden von Wächtern, Nacht⸗ 
wächtern, Poſten, von Fahrzenofüpbrern bevorzuat und wer⸗ 
den über die gewöhnlichen Schuhe getraaen. Es ſind aanz 
unſörmige Dinger und Kinder können damit Kahn faßren. 
aber ſie ſind praktiſch und warm, ſehr warm. Dieſe rieſtaen. 
Dueßmen Ueberſchuhe follte man den Verkehrsſchupiſten 
och. 
Wie meinen? Hat die Schupp ja länaſt? Aetſch. 
Stimmt, natürlich. die Schun⸗ beünt ſolche Ueberſchune ta 

ſeit Jahren. Da häkte ich heinele Küön wurheigehauen. Will 
ich hier eine warme Lanze für die kalten Füße der Verkehrs⸗ 
poliziſten verbrennen und dabei .. io ein, Pechl   

und was dazu gehört 
Von Rlcardo. 

Wo ſind die Dinger eigentlich? Geſtern hatten wir doch 
15 Grad Minus! Da hätte man doch die Ueberſchuhe aus⸗ 
neben bönnen. Ach fo, die Schithe ſind noch auf Kammer, 
auf Kammer. Na, beſſer auf Kammer, als wenn ſie geklaut 
wären 
Die lieberſchuhe für bie Berkehrspoliziſten ſind alſo da, 

ſolalich muß ich an etwas anderem herumnörgeln., Immer 
nörgeln, was anderes verſieht man ja nicht. Nehmen wir 
Petrus vor, den alten Ganoven. Kann der Kerl nicht mal 
uim Juli einen Tag mit 15 Grad Kälte einlegen. Sehen 
Sie, dann würde man beim Schupolommando im Juli an 
die kalten Füße der Verkebrspoliziſten denken, man würde 
Verſügungen, Befehle, Rapporte fertigen, man würde den 
Inſtanzenweß beſchreiten und bei Wintersaufang würden 
die einzelnen Wachen norausſichtlich die Filzpariſer vyn 
Kammer erhalten. So aber, wenn Grad Kälte erſt am 
28. Dezember eintreten, ſo gibt es die Ueberſchuhe früheſtens 
zu Oſtern. Und dann. dann ſind die Oſtereſer da und dann 
frieren die Füße der Standyoſten nicht mehr ſo ſehr, dann 
geht es wieder ohne Filzpariſer ... 

    

„Gchneewittchen“ unter Waſſer 
Waſſerrohrbruch im Stadttheater — Die Nachmittags⸗ 

vorſtellung abaebrochen 

Der in Danzia aewik ſeltene Fall, daß eine Theater⸗ 
vorſtellung abgebrochen werden muß, trat geſtern nachmiktag 
ein. Schuld daran war ein Waſſerrohrbruch auf der Bühne. 

Das Theater war, mie immer in dieſen Tagen recht gut 
beſucht. Es wurde das Weihnachtsmärchen „Schneewittchen 
und die ſieben Zwerge“ gegeben, Alles war aut gegangen. 
Die Schar der kleinen und großen Theaterbeſucher beſand 
lich in ausgezeichneter Laune, denn Scheewiltchen war 
bereits erwacht, und es ſollte dann die Hochzeit mit dem 
Prinzen gefeiert werden, Wahrſcheinlich hat aber der 
Teuſel mit ſeiner Großmutter zu früh angetangen zu tanzen, 
denn wie der Blitz aus hiterem Himmel hub ein Ziſchen 
und Brauſen an: das Walferrohr auf der Bühne war ge⸗ 
platzt. In mächtigem Strahl ſchoß das Waſſer hoch hinauf 
auf die Galerie der Bühne. Non da lie es surſick auf die 
Bühne und in den Heizungskeller. 

Es mögen etwa 90 bis 40 Kubikmeter Waſſer aus dem 
Rohr herausgeſchleudert worden ſein. Die Feuerwehr wurde 
alarmiert. Nur mit Mühe konnte der Abſperrſchieber ge⸗ 
funden werden. Als das geſchehen war, wurde noch der 
bobensteler ausgepumpt. Damit war der Schaden be⸗ 
oben. 

Das Ganze ſpielte ſich fünf Minuten vor Schluß der 
Vorſtellung, etwa gegen 17.20 Uhr, hinter dem Vorhang ab. 
Das Publikum wurde von der Störung in Kennknis ge⸗ 
jetzt, worauf es völlig ruhig das Theater verließ. Ein nen⸗ 
nenswerter Schaden iſt nicht entſtanden. Die. Abendvor⸗ 
ſtellung konnte rechtzeitig begoͤnnen und ohne Störung 
durchgeführt werden. 

Wodurch der Rohrbruch entſtanden iſt, weiß man nicht 
recht. Feſtzuſtellen iſt, datz ein Zuleitungsrohr aus der 
Muff geſprungen iſt. 

  

Brandſtiftung? Sonnabend gegen 9.37 Uhr brach in dem Vieß⸗ 
ſtall der B⸗ſitzerin Schle-Ib-in in N-MHau NF'y.. us d-s den Stell 
völlig einäicherte. Das Vieh nnte iede t-eite “erettet 
werden. Es wird Brandſtiftung rermu'e“ 

Von der Schichauwerſi. Seit einigen Tagen liegt bei der 
Schichauwerft der große Amerikafahrer „Kosciuszkr“ (früher 
„Lituania“). Das Schiff iſt zwecks Vodemeparatur gedocht worden. 
In den beiden kleinen Werſtdocks haben gegenwärtig zwei Vagger⸗ 
ichiffe aus Gdingen. Vlat gefunden: „Warſovie“ und „Gelderland“. 
Ein dritter kleiner Bagger hat Liegeſtelle am Werftkai genommen. 
Einige Neubauten ſichern der Werft vor der Hand ausreichende 

    

Beſchältaunnz.. 
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AWeihnachtsgefechte im Marolto 
Flieger gegen Eingeborene 

Wieder wird von einer militäriſchen Aktion Frankreichs 
in, Marokto berichtet. Eine nicht unterworſene marokka⸗ 
niſche Abtetlunga, die über 200 Gewehre verfligte, hatte von 
Taſilalt aus einen Einſall auf algerlſches Geblet unter⸗ 
nommen und am 24. Dezember gegen Abend den Lagerplatz 
unterworfener Eingeborcner, ib Kilometer weſtlich von 
Abadla, angegriffen. Die Maroktaner hätten den Häupt⸗ 
ling und drei andere Eingeborene getötet und hüuündert 
Kamele weggeführt. Daraufhin hätte eine franzöſiſche mo⸗ 
bile Abteilung und elne Fliegerſtaffel die Verfolaung ber 
marokkaniſchen Abteilung aufgenommen, die ſie 25 Kilo⸗ 
meter von Abadla ſichtete. Die franzbſiſchen Flieger nahmen 
die Eingeborenen unter Maſchinengewehrſeuer. 

Am 25. Dezember kam es zu einem heſftigen Kampf, der 
bis zum Elubruch der Nacht dauerte, Dit verfolgte Einge⸗ 
borenenabteilung zog in der Dunkelheit unter Zuritck. 
lalſung eines Tetles ihrer Veute und zahlreicher Toter ab, 
wurde am 26. Dezember von zwel ausgefandten franzöfiſchen 

und abiührte, miſchte ſich eine Anzayl Konmuntſten in oen 
Streit. Auf dem Münſterplatz lam es zu einer arößeren 
Anſammlung. Die Polizeibeamten wurden ſchwer bedränat 
1o daß dte Poltzeiwache alarmtert werden mußte, die den 
Müuſterplat unter Anwendung des Gummitnüppels 
rütumte. Ein Kommuniſt wurde dabei verletzt und mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. Er konnte ſedoch bald 
barauf aus dem Krankenhaus entlafſen werden unb wurde 
in Haft genommen. 

Iwei Hüuſer in Algier verſchülttet 
h Tote 

Im Eilnaeborenenviertel in Alaler wurden Sennabend 
abend zwei Häuſer, bie an einem Abhana ſtanden, durch 

einen Erbrutſch verſchüttet. Dem Unali ſollen etwa 
5i Perſonen zum Opfor gefallen lein. Die Fenerwehr hatte 

bis zu Venainn der Nacht erſt drei Leichen geborgen— 

  

  Fliegerſtaffeln wiederum bombardiert, erlitt ſchwere Ver⸗ 
Iiiſte, konnte jedoch abermals im Schutze der Dunkelheit 
fliehen. Die Verluſte auf franzöſtſcher Seite follen ſich auf 
vier getötete eingeborene Reiter und zwei Verletzte be⸗ 
laufen, während man bel den Gegnern 15 Tote und eine 
große Anzahl Verletzte feſtgeſtellt haben will— 

  

Sportusfälle 
In den ſchleſiſchen Bergen verunglückt 

In Schleſien ereignete ſich in den Felertagen eine Reihe 
ſchwerer Unfälle. In Krummhübel ſtürzte beim Bob⸗ 
reunnen in einer Kurve, wahrſcheinlich infolge Verſagens 
der Bremſen, ein beſetzter Schlitten um. Drei Schüler 
erlitten Beinbrüche und leithte Gehirnerſchütterung. Der 
vierte, Hans Vogt, indeſſen wurde ſo ſchwer verletzt, daß er 
an innerer Verblutung verſtarb. 

In Hermsdorf fuhr der Wagenarbeiter Leder beim Ro⸗ 
deln mit voller Wucht in ein Autvo hinein. Er ſelbſt. ſeine 
Frau und ein Enkelkind wurden hoch durch die Luft ge⸗ 
ſchleudert. Die Frau wurde ſo ſchwer im Geſicht verletzt, 
daß ſie auf einem Auge erblindete. Der Mann erlitt einen 
doppelten Beinbruch. Das Kind trug nur Hautabſchürkun⸗ 
gen davon. 

Im Eulengebirge ſtürzten drei Skiſahrerinnen ſo un⸗ 
glücklich, daß ſie Arm⸗ und Beinbrüche davontrugen. 
Bei Ziegenhals ſtürzte der Sohn des Rittmeiſters Werber 
bruch Schneeſchuhlaufen und erlitt einen doppelten Bein⸗ 
ruch. 

Der verhinderte Hunde⸗Feſthraten 
Der Beſitzer bekam leinen Wolfshund bratfertig zurück 

Um ihren Weihnachtsbraten gekommen ſind in Franken⸗ 
ſtein (Thüringen) zwei Brüder, die ſich am Tage vor dem 
Feſt den grofien Wolfshund des Ingenödherbergsvaters ein⸗ 
fingen und ſchlachteten. Mit einem Handwagen brachten ſie 
das tate Tier dann in ihre Wohnung, wo es abgezogen 
und zerlegt wurbe. Inzwiſchen hatte man das Tier ver⸗ 
mißt. Man fand an der Stelle, wo es getötet worden war, 
eine Axt, die die Täter zurückgelaſſen hatten. Dieſe Axt 
murze ihnen zum Verhängnis. Die Polizei ermittelte rafch 
die Täter und der Beſitzer des Hundes bekam ſein Tier in 
bratfertigem Zuſtande zurück. Gegen die Täter iſt An⸗ 
seide erſtattet worden. 

Vatermord wegen des Hausſchlüſſels. In Roſſianut bei 
Lapaliſſe (Mitielſrankreich) erſtach der 20 Jahre alte Land⸗ 
arbeiter Clande Meunier ſeinen 48jährigen Vater, als er 
ſich weigerte, ihm den Hausſchlüſſel auszuhändigen mit 
einem Taſchenmeſſer. Der Mörder warf die Leiche ſeines 
Vaters in die Jauchcgrube und flob dann in ein Nachbar⸗ 
dorf, wo er am nächſten Tage von der Polizei verhaftet 
wurde. 

Schwerer Krawall in Ulm. In der Weihnachtsnacht kam 
es in einer Wirtiſchaft in Ulm zu einer Schlägeret zwiſchen 

Fall Bullerjiahn wird wieder aufgerollt 

  

Staatsſekretär Joel 

vom Reichsfuſtizminiſterinm, hat dle⸗Zuſage gemacht, alles 
zu tun, um den Fall Bullerjahn auſzuklären. 

SSSssss--s „ „„ eeeeee 

Gotiesdienſt durch Sieinwürfe geſtört 
Eine Fran ſchwer verletzt 

In Finow (Markt wurde am Heiligen Abend der Gottes⸗ 
dienſt geitört. Die Kirche war dicht gefüllt. Plötzlich flog 
ein halber Ziegelſtcin, der mit aroßer Kraft geſchleudert 
ſein mußle, durch ein Kirchenſenſter, das vollkommen zer⸗ 
trümmert wurde, und traf die Witwe Brenecke an der Schläſe. 
Die Frau brach bewußtlos zuſammen. Im Augenblick be⸗ 
mächtigte ſich der Kirchenbeſucher ungeheure Erregung. Frau 
Breuecke, die man nach dem Kraukenhaus brachte, hat eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung und eine fehr gefährliche Schädel⸗ 
wunde davongetragen. Nach dem Täter wird aeſucht. 

Unterbrechuna des italieniſchen Geſchwaderflunes. Die 
italieniſche Flugzeugſtaffel iſt in Baloma (Portugieſiſch⸗ 
Guinea] durch einen Hagelſturm am Weiterilun verhindert 
worden. Die Italiener haben neue Proveller angefordert. 
Ein Verkehrsflugzeug iſt Sonnabend von Caſablanca aus 
mit ſieben Propellern an Bord abgeflogen. mußte aber ſelbſt 
in der Gegend von Draa ſeinen Flua unterbrechen. 

Drei Skifſahrer durch eine Lawine verſchlittet. Am Gebiet 
des Säntis⸗Gebirges wurde aus Zin ch gemeldet wird. 
eine Gruppe von ſieben Skifahrern durch eine Lawine über⸗ 
raſcht. Eine Dame und zwei Herren ſind verſchüttet, die 
anderen vier Fahrer konnten ſich herausarbeiten. Die drei 
Leichen wurden nach mehrſtündiger Arbeit geborgen. 

    

Enteueier gegen die Filnileinwanb ö 
in-Hamburg Kundgebungen gegen ben neuen 

Luch in Hu Wriverieus-Ziim ů 
20 

Der Fridericus⸗Film „Das Flötentonzert vom Sansſouel 

hat am zweiten feihnachtlstag auch in Hamburg zu Kund⸗ 

ſebungen geführt. In zwei der drei Theater, in, denen der 

Film ur Auſfübrun gelangte, kam es zu Störungen. Meh⸗ 

rete Beſucher erhoben ſich, forderien mit lauter 

Stimme die Abſetzung ves Films und ſchleuderten 
Enteneier, die mit roter Farbe gefüllt waren, 

gegen die Leinwanv. Die Geſchäftsführung hatte. in 

beiden Theatern für Polizeiſchutz geſorgt und ließ die Vor⸗ 

ſührung ſogleich unterbrechen. Im eiſernt wurden 

eiwa 20 Ruheſtörer aus dem Eaal entfernt. Nach kurzer 

Unterbrechung konnte dann die Vorführung jortgeſent werden. 

Remaraue⸗Begeiſteruna in Luxembura 

Die Ktinotheater in Luxemburg machen ein Bomben⸗ 

geſchäft mit beßn in Deutſchland verbotenen Remaraque⸗Film 
„Im Weſten nichts Reues“; die Vorfübrung des Films wird 
bauernd prolongiert. Der Grund des Nieſenerſolges iſt 

aulßer im Intereſſe der einheimiſchen Bevö'teruna darin zu 

ſuchen, baß ein ungebeurer Zuſtrom von Juterefſenten ans 

den angrenzenden deutſchen Orten elnaclebt bat. 

  

3Zwei Kinder durch Gas getöiet 
Beim Spiel den Gashahn geöfinet 

Als die Ehefrau eines in Maunnheim in der Dammſtraße 
wohnenden Bahnarbeſters Sonnabend abend von der Arbeit 
zurſickkehrte, war die Küchentür von innen verſchloſſen⸗ 
Nachdem die Tür aufgebrochen worden war, ſand man in der 
mil Gas gefüllten Küche die beiden Kinder im Alter von 
vier und ſieben Zabren, am Boden liegend, vor. Der vter 
Jahre alte Werner war bereits tot, der ſisbenlährige, Erich 
ab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die Kinder 

Patten vermutlich mit dem Gashahn geſpielt und waren von 
bem ausſtrömenden Gas betäubt worden. Troß aller ärzt⸗ 
lichen Bemühungen iſt auch das zweite der Kinder geſtern 
abend geſtorben. 

Tragüdie eines Ehepaars 
Gemeinſamer Freitod am erſten Weihnachtsfelertaa 

In dem Oſtfeebad Brunshaupten wurde der Bankagent 
der Mecklenburgiſchen Depoſiten⸗ und Wechſelbank, Abolf 
Becker, mit ſeinex Frau im Schlafzimmer tot aufgefunden. 
Das Motiv des Doppelfreitodes iſte noch nicht geklärt. Man 
nimmt an, daß finanzielle Sorgen bas Ehepaar in den Tod 
getrieben bhaben. Auf den Nachttiſchen ſtand je ein Glas 
Glühwein, der vermutlich Gift entbalten bat. Man nimmt 
an, daß die Lebensmüden die Tat bereits am erſten Feiertag 
verübt haben. In der Wohnung des Ehepaares fand man 
alles in muſtergültiger Orönung 

  

Sie winkte ihrem Brütntigam 
Traaiſcher Vorfall auf einem Düffeldorfer Bahnhoßf 

Auf dem alten Düſſeldorfer Bahnhof Derendorf kam 
Sonnabend vormittag die 2ljährige Stütze Plankert aus 
Düſſeldorf auf tragiſche Weiſe ums Leben. Sie batte ſich 
auf dem Bahnſteig von ihrem Bräutigam verabſchiedet. Als 
dieſer kurz darauf die Derendorfer Brücke betrat, die über 
den Bahnkörper führt, winkte ihm ſeine Braut vom Babn⸗ 
ſteig aus noch einmal zu. In dieſem Augenblick brauſte 
der Rheingold⸗Expreß heran. Er erfatzte die Winkende und⸗ 
überfuhr ſie. Entſetzlich zugerichtet konnte ſie nur als Leiche 
geborsen werden. 

  

350 Morde im Jahr. Nach einer amtlichen Feſtſtellung 
mwurden in Neuvork im Jahre 1930 350 Mordtaten begangen. 
Nicht einmal der zehnke Teil der Verbwchen konnte gericht⸗ 
lich geſühnt werden. Fünfzehn Mördex wurden in Sing⸗ 
Sing mit dem elektriſchen Stuhl hingerichtet. 

Anf der Entenjand ertrunken. Am Dienstaa ſuhr der 
Reedereibeſitzer Wittmiß aus Böhren auf Rügen mit ſeinem 
Kapitän Koos in einem Ruderboot auf die Entenjagd. Da 
beide bis geſtern abend nicht zurückgekehrt ſind, wird an⸗ 
genommen. daß ſie in der Oſtſee ertrunken ſind, um ſo mehr, 
als inzwiſchen ſchwerer Nebel und heftiger Wind aufge⸗ 
kummen waren. Die Nachforſchungen ſind bisher ergebnis⸗ 
los verlaufen. jungen Burſchen. Als die Polizei die Schuldigen verhaftete 
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5. Purtſetzung. 

So kam es, daß Marie mit der Zeit auf dem Gut eine 
Ligenartige Rolle ſpielte. Man kam zu Marie mit allem 
möglichen. Uns ſo wußte ſie bald von dem das und von 
dieſem jenes, und von allen etwas, das aber keiner gern 
ausgeplaudert wiſſen wollte. Oh, man war ihr nicht gut 
geſinnt, war ſie doch feiner und anders und gehörte ſie doch 
ſchon halb ins Herrenhaus, das man reſpektierte, aber nicht 
liebte. Doch war man katzenfreundlich zu Marie und mußte 
es ſein. wußte ſie doch zupiel und war ſie doch auch ver⸗ 
ſchwiegen, man konnte eben nicht um ſie herum. So ging es 
ihr mit ihren ſiebzehn Jahren wie dem Herrenhaus: Sie 
wurde reipektiert, aber nicht geliebt. 

Aus den Burſchen machte Marie ſich nichts. Sie dachte 
wohl viel über deren Bemühungen nach und empfand manch⸗ 
mal auch den Reis. nachzugeben. Aber da war das furcht⸗ 
bare Bild: die Kammer damals mit Staßja. Das hemmte 
und ſchreckte ab. Zudem ſaß Marie täglich Staßjas Kind ſich 
im Hofichmus herumwälzen. Es war ein Idiot, ein Waffer⸗ 
kopf, taubſtumm, verblödet und zu nichts nütze. Sprach man 
von ihm., dann bieß es: „Eh, der, den hat der Piet ihr im 
Suff gemacht! Und Staßia war jeitdem krank und mußte 
ſich allein mit dem Kind abauälen. 

Das alles ſchuf in Marie Abwehr gegen die Burſchen. 
Aenagſtlich wich ſie ihnen aus, wenn ſie großſpurig ihr zu⸗ 
Bidinkerten und lauernd um ſie berumſtrolchten oder täppiſch 
jucht grob im Stall ober in dunklen Gängen ſie zu greifen 

en. 

Gingen die anderen abends aufs Feld ſpazieren oder 
lieten ſie ſich von den Burſchen in das nahe Wäldchen locken, 
dann jak Marie in der Stube und los die Bücher, die der 
Schulmeiſter. den Marie häufig beſuchte, ihr gern lieh. Es 
waren meiſt einfach belehrende Bücher, aber auch Erzäh⸗ 
Ungen, Romane. Marie erfuhr aus ihnen, daß jenſeits des 
Sees, dem Schienenweg entlang, auf dem täglich zweimal 
der D⸗Zug vorüberbrauſte, die Welt war, die rätſelhaft 
luckende Welt, bie Marie nicht kannte und die berrlich und 
futrchtbar und erlebens⸗ und erſtrebenswert ſein mußte. Und 
Marie erkannie, daß dieſe ſagenhafte Welt, ſo unwirklich und 
nebenſachlich ſie auch für die Inſtleute auf dem Gut ſein 
mochte, doch wirklich und irgendwie hauptſächlich war. Das 

  

  
   
  

    

   

  mußte ſie ſein, wenn ſie auch weit, weit entfernt war. 

Dort, woher der D⸗Zug kam. und dort, wohin er brauſte, 
vhne ſich um die Katen am Schienenſtrang und um die Inſt⸗ 
leute in den Katen zu kümmern. Mauchmal frua ſich Marie, 
ob dieſe rätſelbafte ferne Welt etwas von ihnen wiſſe. Dachte 
Marie an dieſe Welt., dann fühlte Marie ſunderbare Schauer 
über ihren Rücken rieſeln, bald glutheiß, bald eiskalt. 

10 Marie hatte Anaſt vor dieſer Welt. Und ſehnte ſich nach 
r. 

Die Gutsmägde rüſteten wieder wie alliäbrlich zum 
Erntekranz. Zum auten Erfolg des Tages — es ſoll ja auch 
für die Leute etwas dabei „herausſpringen“ — trägt natür⸗ 
lich ſehr viel bei die richtige Wahl der rechten Sprecherin 
und Anführerin im Erniekranzzuge. Sie foll gewandt., ſelbſt⸗ 
bemußtf. beſcheiden, wrachkundig, dazu hübſch. kurz zugkräftig 
kein. Man hate da mit der Wahl in den letzten Jahren Pech 
gebabt. Das wollte man nun jetßt in dieſem beſonders ge⸗ 
ſegneten Sommer wieder aut machen. Man ſuchte. wählte, 
verwarf, ſuchte wieder und einigte ſich ſchließlich gegen 
aros Neiderinnen auf Marie. Ihre Ueberraſchung war 
groß. 

Das wurden wichtige Tage. Aus billiger, aber ſpinnweb⸗ 
zarter Schweizer Boile, bie Maries Mutter noch von früher 
zu liegen batte, und aus bunten Seidenbändern, für die der 
Hanſierer ſorate. machte ſich Marie ihr Feſtkleid. Auch den 
Vers“ mit dem ſie die Gutsherrſchaft⸗beim „Krone⸗und⸗ 
Kranz⸗Ueberreichen“ begrüßen mußte. machte ſie ſelbſt, nach⸗ 
dem der olte Schulmeiſter nach unendlichen erfolalvoſen Ver⸗ 
juchen es aufgegeben hatte. Marie verſpürte eine Aufregung, 
die ſie zwar meiſterhaft beberrſchte, die aber doch manchmal, 
zittert Marie ſich unbeobachtet, ſpürbar ans ibr heraus⸗ 
zitterte. 

Dann war vlötzlich. ſchneller als erſehnt und befürchtet, 
der Taa da. Marie wußte: Das iſt meine Feuerprobe. 

Herrlichſte Sonne blitte aus türkisblauem Himmel. 
Strahlende Helle über Wald und Wieſen, über den ſtachligen 
Stoppelfeldern und Lem ſtahlblau alatten See. Der Himmel 
wax mie ein ſtrahlenflimmernd weit geöffnetes Bunder, das 
ſelbſt den ſauber gekegten Inſtleutehof erfüllte und die arm⸗ 
ſeligen Katen umjloß. 

Der Erntekranssng follte ſich bier einurdnen. Die Mäade 
ſtanden in lauter Feiertaasſtimmung kichernd und unſicher 
trippelnd wie auf einem Nadelbrett. gluckſend wie eine durch⸗ 
einandergetriebene Schar junger Hennen. Breitbeinig und 
feit. garob lachend, großfpuria ſchnauzend und derbe Kritik 
übend ſtanden die Burichen herum, ſchmanten an ihren 
Sonniugsvfrifen und dachten an das ier, das fie nachher 
krinken. und an die Marjell, die ſie in der Nacht haben 
würden. 

Zank wurde um die Reihenfolge, um die Ehre, vorn, 
oder die Gelegenheit. hinten zu marſchieren. Hier beizulegen. 
war ſchwere Arbeit. Marie und der Berwalter mußten lange 

  

und aut zureden und manche beleidigten Geſichter wieder 
glätten. Doch ſchlieplich war alles marſchbereit. 

Marie mit Krone und Kranz in den doch ganz wenig 
zitternden Händen führte an. Der Zug ſetzte ſich in Be⸗ 
wegnng, ſtolperte noch täppiſch über den Inſtleutehof, glitt 
ſchon ſicherer über den Herrenhof, und hielt jetzt beinahe 
prahleriſch ſtolz vor der Freitreppe. ů 

Maries großer Augenblick: Sicher, frei, ohne Zittern 
oder Verlegenbeit, beherrſcht, ja ſogar beberrſchend ſtieg ſie 
die Stufen binauf und bearüßte die Herrſchaft, die ſchon un⸗ 
eduldig wartend Ausſchau gehalten hatte. Marie ſprach 
aut und deutlich, lächelnd und frei: 

„Wir bringen dem Herren die Krone 
und bringen der Herrin den Kranz 
und bitten und laden herzlichſt 
die Herrſchaft zum Bier und zum Tanz.“ 

Totenſtille. Alle. horchte, lauerte geſpannt, ſelbit der 
Gutsherr mit Frau, Kindern und Gäſten. Hatte es ſich doch 
auch bis zu ihnen herumgeſprochen, daß Marie den dies⸗ 
jährigen Vers ſelbſt gemacht batte. Die Inſtleute ſtanden 
mit Herzklopfen. Würde das wieder ſo wie im letzten Jahr. 
ein Hereinfall, leiernd, ſtockend, feſtgefahren, daß alles lachen 
mußte und die Herrſchaft vor den Gäſten blamiert war, Daß 
es eine verfahrene Geſchichte und ein Aerger für alle geweſen 
war? Das durfte nicht wieder ſein. Es ging um die Ehre. 
ſich ia ganz aut da oben! 

Die Initleute nickten ſich zu: Sieh mal einer an, die 
Marie! Wy ſie das nur her hat! So ein feiner Knix, als ob 
ſie aus der Stadt wäre! —. Jett aab ſie dem Herren die 
mächtige Krone aus buntbebänderten Roggenähren. Groß⸗ 
artig, wie Marie das machte, beſcheiden und doch ſelbſt⸗ 
bewußt. Das war wirklich wie ein Geſchenk an den Herrn! 
Die Inſtleute klatſchten innerlich Bravo. Nun aing Marie 
zur Herrin. lächelte ſie frei und herzlich an und drückte 
ihr den reichen Kranz ſo in die Hände, daß auſh die Herrin 
lächeln und jest ſogar herzlich lachen mußte. Die Inſtleute 
wurden aufgereat: Ein auies Zeichen das, ein ſehr gutes 
Zeichen — Sie ſahen ſchon in Gedanken ein Faß Bier mehr. 

„Jetzt küßte Marie der Herrin und nun dem Herrn iie 
Hände, trat wieder eine Stufe tießer und fuhr laut und frei, 
mit von unten hochſchimmerndem Lächeln fort: 

Wir brachten euch dieſe Aehren, 
dem Boden mit unſerem Schweiß 
bei Regen und Sonne entrungen, 
als Krone und Kranz zum Beweis, 
datß wir die Schuldiakeit taten. 
So wollen der Herrſchaft wir's ſchenken 
und damit recht herzlich bitten, ů 
an das Erntebier — auch ſo zu denken!“ 

A. (Fortietzuns folgt.]      
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2. Beiblett ber Dauziger Viltsſtinne 

  

Vormittag im Verliner Leihhaus 
Vemnirmses msSest 

Menſchen und Zahlen — Wenn der Hammer klopft — Blick auf das Varometer der Not 

Das Stäbtiſche Lethamt in Berlin bat,ab 1. De⸗ 
zember ſeine Gebübren von 2 auf 175 Prozent 
Jelgendest⸗ Werden die privaten Pfandlelber nach⸗ 

Zwei große Leihhäuſer beſitzt der preußiſche Staat in 
Berlin. ? eine an der Friedrichſtraße, im Brennpunkt 
des Großſtadtverkehrs; das andere draußen im Norden, in 
der Lothringer Straße — am Wedding. Bormittag im Leih⸗ 
haus: In Schlangen ſtehen die Menſchen vor den Schaltern 
— Pakete unterm Arm — kleine Schachteln mit Ringen 
und Armbändern. Ste figen auf den Vänken und warien, 
laſſen den Kopf hängen. Sie ſtehen draußen auf der Treppe 
und ſprechen leiſe miteinander. Aus ihren Geſichtern laſſen 
ſich Geſchichten ableſen, die in keinem Magaszin ſtehen wer⸗ 
den, weil ſie mit zu grauſamer Deutllchkeit Not und Elend 

des Lebens abſpiegeln. Geſchichten aus den Maffenquar⸗ 
tteren der Berliner Mietskaſernen, bei denen all die Wibe, 
die fonſt das Leihhaus zu einer Stätte des Leichtſinns, den 
Verſaßtſchein zu einem Dokument mehr uder minder harm⸗ 

lofer Liederlichkeit machten, blaß und albern werden. 

Aber was hat ſchon der Arbeiter, was kann er ſchon in 
bitterſter Not verſeben? 

Den Trauring — die Uhr — ben Sonntagsanzun. 

Ein junger Burſche lehnt ſein Fabrrab an die Schalterwand. 
Eine Frau ſchleppt ein altes Grammophon, das noch aus 

beſferen Zeiten ſtammt. Wer weit, ob mau es ihr abnehmen 
wird? Uünd neben den Arbeitern und Erwerbsloſen ſtehen 
die Frauen der kleinen Geſchäftsinhaber und Handwerker: 
die dringende Rechnung, vielieicht auch Lohn für den Ge⸗ 

ſellen, treibt ſie hierber. Ein Dutzend ſilberner Löffel, vor⸗ 
ſorglich in Seidenpapier eingeſchlagen, eine goldene Uör, 
wird von ſchlichternen Händen durch bas bu Otücden 
Schalterſenſter geſchoben. Dort ſtreiſt noch ein Blick den 
guten Sonntagsanzug — vielleicht entſchwindet er auf Nim⸗ 

merwiederſehen. inter der Schalterwand hantteren die 
Beamten mit der Lupe, Goldwage und der Rechenmaſchine; 

Nummern werden aufgerufen. Von den Bänten erheben 
ſich Wartende: zehn, zwanzid Mark, Banknoten und Hart⸗ 
geld wandert in hingehaltene Hände. Gelb, um eine Lüicke 
zu ſtopfen — Gelbd, um Brot zu kaufen. 

und während auf der andern Seite die Subſtanz immer 

mehr zuſammenſchmilzt und endlich ganz verſchwindet, 
Mcle ſich in den Pfandgütern der Leihhäuſer die Verſatz⸗ 

e. 

Da hängen in rieſigen Räumen bie Mäntel und Pelze 
zu Hunderten und Tauſenden auf der Stange⸗ 

Da ſind große Keller notwendig, um all die Fabrräder und 

Teppiche auſzunehmen — große, vielfach geſicherte Panzer⸗ 

ſchränke, um die wertvollen Brillanten, die Gold⸗ und 

Silberſachen unterzubringen; beſonders in der Abteilung 1 

in der Jägerſtraße, die von den wohlhabenderen Schichten des 

Mittelſtandes aufgeſucht wird. Hlebiaßbe Alarmanlagen — 

Sicherheitseinrichtungen gegen Dlebſtaͤhl und Feuer ſchützen 

die dem Staat anvertrauten Pfänder, — ů 
Werden ſie alle wieder eingelöſt? Die Slatiſtik verne, ut 

etwa 5 Prozent der Pfänder nicht,einge 

— 18930 warden 215 asweiſe O, Progeni ſein. Von, Jahr⸗ 

i 

  

zu Jahr e Zahl der verfallenen Pſänder. Tage⸗ 

lang dauern dann die großen Aktionen: Pſandgut unter dem 

Hammer. „Aber 

nur mit allergrößten Schwierigkeiten 

können bei den Auktionen die zur Verſteigerung kommenden 

Pfänder, beſonders Kleider und ſonſtige Textilien, abge⸗ 

ſtoßen werden“, ſagt die Verwaltung, und bei den Silber⸗ 

ſachen wirkt das ſtändige Fallen des Silberpreiſes ſich un⸗ 

günſtig auf den Verkauf aus., Trotzdem aber haben die 

Staatlichen Leihhäuſer den Zins⸗ und Gebührenſatz von 

2 v. H. auf 175 v. H. herabgeſetzt — während die privaten 

Pfandleiher, von denen es in Verlin etwa 250 gibt, nach 

wie vor 4 v. H. nehmen dürfen. 

Hunderte von Menſchen — im Durchſchnitt 600 bis 700 

ſtehen täglich Schlange vor den Schaltern der beiden Leih⸗ 

ämter. Die Statiſtik zeigt, daß alle Berufsgruppen hier ver⸗ 

treten find. Den größten Anteil ſtellen die ſelbſtändigen 

Gewerbetreibenden — Händler, Kaufleute, Handwerer und 

Landwirte. Mit 19 332 Perſonen oder 29,11 Prozent mar⸗ 

ſchieren ſie en der Spitze. Ihnen folgen die berufsloſen 

Rentner mit rund 25 Prozent — die Angeſtellten mit 

12 Prozent, die Arbettnehmer der handwerklichen Beruße 

mit über 9 Prozent und dann erſt im Abſtand die bunte 

Reihe der übrigen Berufe: die Angehörigen der freien Be⸗ 

rufe ſtellen 6,39 Prozent — die Beamten 6,15 Prozent — die 

Arbeiter 5,35 Prozent — Hausangeſtellte 40 Prozent. Der 

geringe Prozentſatz der Arbeiterſchaft erklärt ſich aus, der 

geringeren Subſtanz des Arbeiterhaushalts: der Prolet hat 

eben nicht viel zum Verſetzen. So iſt auch das durchſchnitt⸗ 

lich gegebene Darlehen innerhalb der einzelnen Beruf 

gruppen ſehr verſchieden. Dem Arbeiter wurben im Durch 

ſchnitt 5 bis 10 Mark, dem Gewerbetreibenden 60 bis 

70 Mark auf das Zahlbrett gelegt. 

Die Geſichter der Menſchen in den Warteräumen der 

Leihhäufer ſind von Not und Sorgen beſchattet. 

Faſt 170 000 Menſchen waren es, die im vorigen Jahr 

vor ben Schaltern ſtanben 

— über 8 Millionen Mark nahmen ſie an Darlehen auf. 

Und in dieſem Jahre werden es noch mehr ſein. Denn in 

den letten Jahren iſt die Inanſpruchnahme des Staatlichen 

Leihamts von Jahr zu Jahr geſtiegen, 1924 wurden 121017 

Pfänder angenommen, 1527 ſchon, 188 476. Im Vorjahre wan⸗ 

derten 169 467 Pfandgegenſtände in die Keller und Magazine 

der Pfandkammern. Dabei hat ſich der Leihbetrag, d. h. die 

Menge des ausgeliehenen Geldes, die für 1929 551 446 Rm. 

betrug, gegenüber dem von 1924 beinahe verbreifacht. Wäh⸗ 

rend Jonſt in den Monaten Oktober / Rovember renelmäßig 

im Leihbausbetrieb ein nennenswerter Stillſtand eintrat, 

hat er in dieſem Jahre eine bedeutende Steigerung erfah⸗ 

ren. So waren im Oktober 1929 78 248 Pfänder mit 888 000 

Mark beliehen; wähbrend im Oktober 1930 der fänder⸗ 

beſtand ouf 88 980 mit einer Beleihſumme von 4404 00 Mark 

anwuchs. Das ſind Zahlen, deren Sprache nicht mißzuver⸗ 

ſtehen iſt. 

88 380 Pjänder! Mit jedem einzelnen Gegenſtand war 

ein Menſch irgendwie verbunden. Von dieſem hat er ſich 

leichter, von jenem ſchwerer trennen können, aber immer 

hat es einen kleinen Kampf gegeben, ebe der Notleidende 

vor den Schalter trat. 
inknote raſchelt in der Hand und iſt in Gedanken 
teilt und ausgegeben. 

Aber wenn der Einlöfungstas herankommt 

werd ich das Geld und die Zinſen beiſammen haben? denkt 
mancher. „Das Staatliche Leihamt iſt berechtigt, nicht abge⸗ 

   

   

   

  

   

bolte Miapbſtuch gemäß 88 372/375 des BGB. ohne weitere 
Mahnnng oder Mitteilung zu verſtelgern“. Das Schild hängt 
groß an der Tür. 
„Gemäß 88 ..“ Irgendwo in einem Kroßen Saal, der 

genan ſo nüchtern und kahl ausſteht wie dieſer Warteraum, 
fällt der Hammer des Verſteigerers. Die Uhr und der Sonn⸗ 
tagsanzug wechſeln ihren Beſitzer. Vorbei — vobei — kloplt 
der Hammer den Takt dazu 

  

Weitere Erbftöße in Rordweſt⸗Argentinien 
ů Bisher 39 Tote feſtaeſtellt „ 

Vier weitere Todesopfer des Erdbebens wurden geitern 
in der Stadt Lapoma aeborgen, ſo dan die Geſamtzahl der 
Toten ſich nunmehr auf 39 ſtellt. Schwer verletzt ſind 35, 

vermißt mehrere Perſonen.-Seit Sonnabend mittaa wurben 
zehn weitere Erditbüe verſpürt.     

  

Montag, der 29 Dtzember 1030 
  

Sdhießige Goldfunde bei Johannesburg 
Bebeutende Golbfunde wurden auf deen öſtlichen Teil der 

„Rand Minés“ bei Johannesburg (Transvaal) agemacht. Der 

enaliſcke Staat batte bereits mebrere Millionen Pfund zur 
Ruffindung einer Goldaber, die nath geolvaiſchen Unter⸗ 

fuchungen am Sſtrand der Felder liegen mußten, aus⸗ 

deſPeg, ohne daß man bisher eine lohnende Goldmenge 
zu Tage förberte, Endlich ſlietz ein Arbeiter in der Klein⸗ 

ſountaln. Gruppe, wo dle Nachforſchungen ſchon als erfolalos 

aufgegeben werben ſollten. auf die geſuchte Ader, die ſich 

wider Erwarten als äuherſt reichhaltia an Gold erwies. 

Wieder falſche Spieklubmarken 

Dicsmal in Monte Carls 

Der 521äbrige Hamburger Hotelbeſttzer Georg Raimund 

Jüger, wurde in Monte Carlo mitien aus dem Spielſaal 

heraus wegen Verwendung gefälſchter Spielmarken ver⸗ 

haftet. In ſeinem Veſitz wurden zablreiche gefälſchte Zehn⸗ 

franken⸗Spielmarken gefunden. Im Verlauf ſeiner Ver⸗ 

nehmung gab Jäger an, die Marken in Hamburg für 4000 

Mark von einem, unbekannten Mann aus Mitleid gekauft 

und dabei im guten Glauben gehandelt zu haben. 

  

  

Todesſturz in die Aare, Beim Einſahren in die bei Bern 

(Schwelz) üiber die Aare führende Kirtchenfeld⸗Brücke gerket 
ein Automvbil ins Schlende i Geländer der Brücle 

Die iſen errranken,   

  

  

  

  
Hat der Mond da mitzureden? 

Eln ſeltſamer Wurm 

In Spaͤtten ves Meeresbodens lebt, beſonders in der Süd⸗ 

ſee in der Nähe der Samoa Juſeln. ein ſeltſamer Wurm, der 

ſogenannte Palolo Wurm, der für zwel verſchiedene Wiſſen⸗ 

ſchaftler, ſür den Zoologen und für veu Aſtronomen, von ganz 

befonderem Intereſſe iſt. Von dem zur Ordnung der Borſteu⸗ 

würmer gehörigen Tiere trennt ſich zur Zeit der Geſchlechts⸗ 

reiſe das fingerdicke Hinterende mit den Geſchlechlsorganen ab 

und bewegt ſich vollftändig frei und ſelbſtündig im Meere. 

Dieſe Hinterenden, der Würmer erſcheinen in l wcmWeiper 

Menge jährlich zweimal am Strande, das erſtemal im Oktober 

und das zweilemal im November. 
Ganz beſonders intereſſant iſt es nun aber, daß dieſes Er⸗ 

ſcheinen veide Male genau am Tage vor Vollendung des letz⸗ 

ten Monbviertels und am Tage des letzten Mondviertels ſelbſt 

cintritt. Die Würmer ſind eine Lieblingsſpeiſe der Inſulauer 

und werden zu den beſtimmten Zeiten maſſenweiſe ans dem 

Meere geſiſchi. Nach ntleerung der Geſchiechtsprodukte ins 

Meer ſterben die Hinterenden ab, währenv die Vorderenden 

der Tiere am Leben bleiben, Ueber den Zuſammenhang des 

Erſcheinens, das mit unfehlbarer Pünktlichteit zur Zeit des 

letzten Mondviertels erfolgt, mit dem Trabanten unſerer Erde 

ilt bis jetzt noch nichts bekannt. Es iſt vorläufig noch Aufgabe 

der wiſſenſchaſtlichen Forſchung, DeM ob und inwieweit 

der Mond einen Einfluß auf Leben und Fortpflanzung dieſes 

ſeltfamen Wurmes hat. 

  

Bildet die linke Hand aus 
Ein fonderbares Arsaument 

Nach Anſicht zahlreicher medtiziniſchen Autoritäten wind 

der Menſch mit gleichen Anlager der linken wie der rechten 

rechten Haud geboren; faliche Erziehung und Bequemlich⸗ 

keit laſſen einſeitig nur die Rechte ausbilden. Es gibt zwar 

Berufe, bei denen die Linke eine größere Rolle ſpielt; im 

allgemeinen iſt die Linke jedoch nur einc Hilfskraft. Mit 

den Vorteilen einer harmoniſchen Ausbildung hat ſich ſchon 

das Altertum beſaßt; der berühmte Geſetzgeber Lykurg ver⸗ 

ſuchte ſeine Landslente zu gleichmäßiger Ausbtldung beider 

Hände zu veranlaſſen, allerdings ohne Erfolg. Nicht mehr 

Glück hatte Benjamin Franklin, der 1779 an die verantwort⸗ 

lichen Leiter der amerikaniſchen Erziehung eine „Bittſchrift 

der linken Hand“ richtete. Er verlangte darin die Ergän⸗ 

zung des Schulplanes durch Beſtimmungen über die Aus⸗ 

birdung der linten Hand⸗ 

Neuerdings widmet ſich ein franzöfiſcher Arzt, Dr. Ar⸗ 

maingand, mit beſonderer Hingabe der Frage, über die er 

kürzlich vor der Akademie der Medizin in Paris ſprach. 

Er ſorderte ſeine Kollegen auf, ſich für eine obligatoriſche 

Ausbildung der linken Hand in den Schulen cinzuſetzen. 

Zu dieſem Zweck wurde eine vorläufige Propagandaorga⸗ 

niſatton gegründet. Dr. Armaingaub beruft ſich beſonders 

darauf, daß die militäriſche Tüchtinkeit nach dem Wort des 

engliſchen Generals Baden⸗Powell erſt durch die Entwicklung 

der Linken ihre höchſte Vollkommenheit exxeichen lönne. Das 

zeige ſich beim Handaranatenwerſen, Schießen und anderen 
Güultentandlungen. Für einen Arzt ein ſonderbares Ar⸗ 

gument! 
  

Dus rollende Motorboot 
Wie man Afrila vurchauert 

Im Hafen von Rocheſort⸗ſur⸗mer kam kürzlich das Motor⸗ 

boot zweier junger Engländer an, das, auf einer Weltreiſe 

begriffen, bereits überall, we es hinkam, einiges Auſſehen 

erregte. Die Engländer hatten den Plan gefaßt, mit ihrem 

Boot die Erdteile zu durchſtreiſfen. Da nun aber nicht überall 

Waſſerläufe vorhanden ſind, ſind ſie auf die erfinderiſche Idee 

verfallen, ihr Fahrzeug mit abmontierbaren Räbern zu ver⸗ 

ſehen und es zu Lande mit Hilfe eines Motorrades fortzu⸗ 

bewegen. Sie baben bereits auf dieſe Art und Weiſle Afrika 

durchquert, ſind durch die Meerenge von Gibralltar gefahren 

und beabſichtigen von Frankreich über das Elſaß, Deulſchland 

und Holland wieder nach ihrer Heimat zu gelangen. v 
  

     

Lindbergh⸗ 
heneſtes Flugzeug 
Die Kockheed Aireraft Co— 
hat für den Ozeanſlieger 
Lindberaß ein Flua⸗ 
zeug konſtruiert, das die er⸗ 
ſtaunliche Geſchwindiakeit 
von gahh Kilometern er⸗ 

reichen ſoll. Eine weſent⸗ 
liche Steinerung der Ge⸗ 
ſchwindlakeit hat ſich durch 
die Kounſtruktion eines be⸗ 
ſonderen Landungsgeſtells 
erztelen laſſen, wodurch ſich 
der Lujtwiderſtand aanz be⸗ 
trachtlich vermindert— 

Großer Diebſtahl orientaliſcher Kunſtgegenſtünde 
Sammelt nicht Schäne 

Beim Paſtor in Bisdorf (Kreis Franzburg, Rommern) 

wurde ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Den Dieben 

fielen zwei Damaszener Schüſieln mit ſilberner arabiſcher 

Inſchrift, ſteben Damaszeuer Trinkſchalen, ein arabiſches 

Kaſſeetablett mit ſechs Taſſen, eine ſilberne arabiſche Kaffee⸗ 

kanne, drei Damaszener Vaſen, ein großer perſiſcher Tey⸗ 

piſch. eine goldene Damenuhr und ein Sparkaſſeubuch mit 

72 Mark Bargeld in die Hände. 

  

  

Hirſch tötet Tierpfleger 

Im Tierpark der Stadt Stralſund wurde der Tier⸗ 

pfleger Jonas von einem Hirich angegangen und ſo zu⸗ 

gorichtet, daß der Eihwerverletzte jeinen Wunden erlag⸗ Der 
Hirſch mußte erſchoſſen werden. 

  

Wattierte Butterbrote als MNadeltiſfen 

Wenn man aus Unachtſamkeit eine Nadel oder einen an⸗ 

deren ſpitzen Fremdkörper verſchluckt hat, gilt es alä erprob⸗ 

tes Schublnittel, Kartoſfelbrei, Hafergrübe oder, Brot dem 
verſchluckten Fremdkörper möglichſt raſch nachzuſchicken. Alle 
dieſe Nahrungsmittel aber werden leicht verdaut und ſind 

deshalb ungeeignet, den Fremdkörper einzuwickeln und ba,⸗ 

durch unſchädlich zu machen. Die eugliſche „Medical Preß“ 

empfiehlt' nun, in ſolchen Fällen, mit Schinken belegte Butter⸗ 

brote, in die Watteflocken eingeleat find, verzehren zu laſſen. 

Zwei oder drei auf dieſe Weiſe praäparierte Brote dürften für 

die Behandlung ausreichen. Die Watte ſchließt bald den 

Fremdlörper ein, der ſich in dem weichen Wattebett gefahrlos 

durch den Verdauungskanal ſeinen Weg bahnt. 

Der merkwürdige Grabſchmuecl 
Kohlköpfe ſtatt Lepkojen 

Eine veinliche Ueberraſchung erleyte ein Kaufmann aus 
Reichenhall, als er, von einer längeren Reiſe zurückgekehrt, 

am Totenſonntag ſeinem Familiengrab einen Beſuch ab⸗ 

ſtattete. — Er hatte vor ſeiner Abreiſe Lepkojen und Nelken 

um den Grabſtein geſät und — was mußte er zu ſeinen 

Schrecken erblicken: nicht weniger als 17 prachtvoll ent⸗ 

wickelte große Kohlköpfe, die das ganze Grab überwuchert 

hatten! — Der Unglückliche hatte — die Samen verwechſelt. 

  

  

Atuf drei Holländer ein Fuhrend 
Holland, das Land der Fahrräder 

Aus dem Jahresbericht über die ausgegebenen Fahrrad⸗ 

karten iſt zu erſehen, daß die Zahl der Fahrräder in Holland 

von Jahr zu Jahr ſteigt. Die Anzahl der Fahrräder, für vie 

Steuer bezahlt wird, betrug im Steuerjahr 1925 ſchon 1 210 700, 

ů im Steuerjahr Auguſt 1929 bis Ende Juli 1930 2703 523. Seit 

dem Jahre 1925 ſtieg alfo die Zahl um mehr als 20 Prozent. 

In dieſen Ziffern ſind nicht eingeſchloſſen: Kinderfahrräder. 

Dreiräder für Kranke, Dienſtſahrräder beim Militär und für 

Staatsbetriebe. Wenn dieſe alle hinzugezählt würden, dürfte 

die Zahl der angegebenen Räder noch gewaltig ſteigen. Man 

kann annehmen, vaß auf drei Holländer ein Fahrrad kommt. 

  

Deutſcher Dampfer beſchlagnahmt. Der Fiſchdampfer 20⁴ 

aus Hamburg wurde von einem ſchwediſchen Kanonenboot 

bei ungeſetzlicher Fiſcherei überraſcht. Der Dampfer iſt be⸗ 

ſchlagnahmt und in den ſchwediſchen Hafen Helſinaborg 

(Oerefund) eingebracht worden. 

Ermorbung eines Italieners in Luxembura. In der 

Stadt Eſch wurde der Leichnam des italieniſchen Tiſchlers 

Mazzorano aufgefunden. Der Italiener iſt durch mehrere 

Rückenſchüſſe getötet worden. Man nimmt an, daß es ſich 

um ein ankifaſchiſtiſches Attentat handelt, ů  



  

26. Fortſebung. 

Altheyſſen ſchwieg einen Augenblick. „Geld?“ begann er 
dann. „Deine ganzen Heziehungen zu mir ſcheinen ſich dar⸗ 
auf zu konzentrieren, Geid von mir zu holen.“ 

Bob Wilkens nahm die Zigarre aus dem Munde, um 
beſſer lachen zu können. „Was zum Satan ſollte man wohl 
ſonſt von dir erwarten, ola foſlo,? Etwa Freundſchaft?“ 
Er bemerkte befriediat, daß Althenſſen zuſammenzuckte und 
fuhr in ſeinem alten ſaloppen Ton fort: „Du weißt doch, 
daß die Friſt um iſt?“ ů 

Die Friſt haſt du geſtellt, nicht ich. Sie gehl mich nichts 

„Ich dächte doch — —“ 
„Ich verſichere dich, daß ich ſolch eine Summe jetzt nicht 

auflreiben kann.“ 
„Darüber bin ich beſſer infurmiert. Du haſt ein ganzes 

Nakel deiner Bowery⸗Papiere vetkauft. Das muß doch Geld 

bringen.“ 
„Beobachteſt du mich etwa?“ 
Bob Wilkens blies ihm eine Rauchwolke ins Geſicht. 

„Du wirſt allmählich ſo durchſichtia wie dein Haus, Georgc. 
Du machſt es deuen, die dich beobachten, zu leicht. Oder iſt 
auch das ein Trick von dir?“ 

⸗Mich kann beobachten, wer will. Ich babe ſelber die 
Polizei in mein Haus gerufen. Sie iſt mit Kratzfüßen ab⸗ 
degangen.“ 

„Du biſt aber nicht immer bier. wie?“ 
„Nein, ein Geſchäftsmann muß Reiſen machen.“ 
„Sie aingen in letzter Zeit nicht weit, deine Reiſen.“ Er 

traf näher an Althenffen herau und ſetzte leiſer binzu: „Zum 
Beiſpiel nach dem kleinen Grafenſchloß, wo ſie heute morgen 
kontrollierten.- Oder weißt du noch nichts davon?“ 

Althenſſen wollte auflachen, aber er hatte einc ſolche 
Troctenheit in der Keble, daß er nur ein Krächzen beraus⸗ 
brachte. Er hatte einen ichlimmen Vormittag binter ſich. 
Unvermutet war ein halbes Dutzend Beamte mit einem 
techniſchen Berater auf Motorrädern vor dem Laboratorium 
erſchienen. Es war behördlich genebmigt. der kleine Peltzer 
war ſogar Mitaglied des Funkvereins. Trotzdem hatten ſie 
mißtraniſch alles durchſtöbert und durchſucht. Die Zahl der 
verwendeten Kilowatt war geprüft worden. Eine wolle 
Stunde lang waren ſie ie rohgehobelten Tiſche mit den 
Funkapparaten und Reihenbatterien ſchnüffelnd berum⸗ 
gewandert. Sie hatten die Senderöhre beklopft. Teile der 
Apparate losgeſchraubt, die Taſter erprobt und allys auf den 
Kopf geſtellt. 

Alles wäre nur zum Lachen geweſen. wenn ſie ihn nicht 

gerabe dort hemdärmelig bei der Arbeit gefunben hätten 
und wenn nicht dieſer Wachtmeiſter Ortmann auf den Ge⸗ 
danken gekommen wäre, Peltzer zu fragen, warum er ſich 

an. 

  

ſchminke. 
„Iit das etwa verboten?“ hatte Peltzer geböhnt. 
„Nein“, hatte der Wachtmeiſter erwidert. „aber mir 

Lommt es jv vor, als ob Sie da eine Warze vervecken wollen. 
Solch eine Warze hatte nämlich auch der junge Mann, der 
den kleinen Scherz im Senderaum macbte. Kommen Sie mal 
ein bißchen mit!“ 

Es hatte nichts genützt. nicht einmal ſein Einſpruch. Auch 
der Kommiſſar war viel unliebenswürdiger geweſen als 
beim lestenmal. Was die Koufrontation ergeben batte, 
wußte er bis ietzt nicht. Vielleicht wußte Laukhardt etwas: 
er war ja mit dieſem Rundfnunkſprecher befreundet. Ver⸗ 
oammt. warum hatte er den Mann vom Rundfunk nicht 
Dabrnden? Der Sekt würde ibm ſchon die Zunge gelöſt 
aben. 

All dies ſchoß blitzartia durch ſein Hirn. während er die 
lauternden Blicke des anderen auf ſich gerichtet fühlte wie 
brennende Pfeile. Und daran ſchloß ſich die Frage: woher 
wußte Bob Wilkens dies alles? Dieſer Menſch, der ſo 
gemütlich lächeln konnte, war am Ende gefährlicher, als er 

geahnt hatte. 
Er zwang ſich zu einem gemüklichen Ton. „Du ſtrenaſt 

dich gans umſonſt an. Meinſt du. die Leute dort kämen zu 
mir. wenn mein Ruf nicht tadellos wäre? Aber um unſerer 
alten Freundſchaft willen will ich dir deine törichte Schnüffelei 
verzeihen.“ 

„Sehr freundlich. Aber um derſelben alten Freundſchaft 
willen mache ich dich darauf aufmerkſam, daß ſich auch ander⸗ 
für dich intereſſieren. Iſt es dir zum Beiſpiel noch nicht auf⸗ 
nefallen, daß ſich gerade gcgenüber deinem Hauje ſeit ein 
paar Tagen ein Obſtſtand aufaetan hat, in dem die Verkäufer 
alle vaar Stunden wechieln. 

„Sieh dir die Herren immerbin genauer an. Wieviel 
velgimne ich?“ 

Althenſſen zyg die Brieſtaſche. 5000. Alles, was ich an 
Bargeld habe.“ ‚ ie 

„Das iſt nicht wahr.“ 
„Ach ſchwöre dir — —“ 
„Pab“, machte Bob Wilkens. „Deu Eid möchte ich ſehen. 

den du nicht ſchwören würdeſt“ Seine Stimme drohte. 
„Höre. George. ſpiel nicht mit mir! Mit anderen, ſoviel du 
willſt — — Du kannſt es doch nicht laſſen. slber mit mir 
nicht. hßörſt du? Ich ſoncke dir in die Brühe. 50 Millc. 
Keinen Pfeunia m Du kommſt immer noch billig fort. 

1 

   

  

   

  

    

  

„Hielleicht kann ich's bis morgen beſchaffen.“ 
„Wer weiß., wo dn moraen biſt. Heute iſt der Termin.“ 
„Und wenn ich nicht zahle?“ 
„Dann komme ich zu deiner Geſellſchaft.“ Er öffnete den 

Ueberrock. „Du ſiehſ. ich bin darauf vorbereitet.“ 
„Willſt du erpreſſen?“ 
„Pini. was für ein unangenebmes Wort! Ich will mich 

einſach ein bißchen amüſieren.“ meber ſein verlebtes hübſches 
Geſicht glitt ein genießeriſches Lächeln. „Hübſche Weiber da 
brinnen — — das babe ich ſchon konſtatiert. Mebrigens 
garantiere ich für meine Zunge, ſolange ich nicht au viel 
getrunken habe. Dann allerdings — —“ Er vollendete mit 
einem Achſelzucken. 

Althennen bebte vor ut. Ach möchte dich niederſchießen.“ 

„Glauöbe ich gern“, höhnte Bob Wilkens. Benn es nur 
nicht ſy knallen würde.“ Er entzündete ſeine ausgegangene 
Ziaarre 

Eine Weile Hörte man nur die tobende Taazmuſtk drinnen. 
die das Lechen der ünfte 3herfärmte;: fie übertünte auch Alt⸗ 

hensen⸗ Vaurchen 
„- en- Hi- Soa Geld ccbe bin ich dich Iusꝰ⸗ 
„a cnvret e ιυð, Wy intereſßerſt mich nur 

bis - er 5 Mihe p 
„Natürlätk haße sch nicht io viel in bar. Du mußt einen 

Sthe⸗ vneßmmen — — —“ 
„ — den du maraen rrüf tverren läßt. No. auf ſowas 

fällt meine« Naters Sohn nicht rein“ 
„Ich gebe dir 2l kar., den Neſt in Bowery⸗Papieren. 

Anders kann ich es nicht. — 
Der andere 7ögerte. Bowern⸗Papiere? Fallen ſie nicht?“ 

fragte er mißtrauiſch. 

  

  

   

  

  

„Jedes Papier ſchwankt mal. Aber wie du willſt.“ 

Nis, Altheyſſen Vie Papiere und die Banknoten gegeben 

Doueg ſagte er: „Ich werde mornen nicht meine Lleferanten 

bezahlen können.“ ů 
„Du haſt ja Kredit.“ Als Vob Wilkens die Papiere 

eingeſteclt halte, warf er den Zigarrenſtummel im Bogen 

ſort. Es war das einzine Zeichen elner Erregung. „Du 

biſt doch ein guter Kerl, Wevorae. Darf ich dir zur Beloh⸗ 

nung einen auten Rat mitäeben?“ 

„Geh zum Kuckuck!“ Altheyſſen drehte ihm den Rücken, 

ſtürzte auf ſein Haus zu, hielt dort einen Augenblick inne 

und trat langſam ein. Seine Geſtalt war verfallen wie 

ſein Geſicht; trotz ſeiner Selbſtbeherrſchung hätte er jetzt 

nicht plaubern können. 

Er nahm einem Diener eintge Gläſer ab, ſtürzte den 

Sell haflig hinunter und fühlte ſich wieder freier. 

Als der Konſul von Malaga ſprach, konnte er ſchon 

wieder lächeln und mitreden, „Wie können Sie nur davon 
ſchwärmen? Ich verbinde mit Malaga nux die Erinnerung 

an entſetzlich viel Staub. Staub in jeder Farbe.“ 

„Und an den Wein. Bttte doch, das Wichtigſte nicht zu 
vergeſſen.“ 

Der junge Denhle, der vor kurzem aus dem Fernen 
Oſten zurückgekehrt war, erzählte von denſch refiſchen Wir⸗ 

ren, von Regimentern, die ans zerlumpten 1Fjährigen Bur⸗ 

ſchen beſtanden und mit Regenſchirmen in den Schrapnell⸗ 

hagel zogen, von den pfiffigen Generalen, deren Namen o 

Unausſprechlichen waren, wie der des Geigers vorhin, 

„Wo haben die Kerle übrigens das Geld dazu her?“ 

„Vielleicht ſpekulieren ſie in Bowery⸗-Papieren?“ 

Keiner wußte, wer es geſagt hatte, und alle lächelten 

geniert. 
Das Wort fand ſeinen Weg zum Dachaarten, wo die 

blellen Herrſchaften ſaßen und jene, die ſich dem Tanz fern 
ielten. 
„Riechen Sie nichts?“ fragte der Konſul, ſeinem Gegen⸗ 

über zuwinkend. 
„Riechen?“ wiedeholte der Staubſaugerfabrikant ſchnu⸗ 

pernd. 
„Ich finde, es riecht hier mulmig.“ 

„Finde ich nicht. Bei dem Tropſen riecht es immer gaut.“ 

Er ſchüttelte ſich vor Lachen über ſeinen eigenen Witz. 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, ach babe einen auten 
Riecher für ſowas.“ Er hoßb ſein Glas. „Wir nennen ſowas 

Bankrutlwaſſer.“ 

„Holla, ſteht es ſo?“ 
„Ich will nichts geiaat hbaben. Aber ſolche Feſte gibt 

man doch nur, wenn man Ford oder Rockeſeller heißt oder 

wenn man bluffen will.“ 
„Blüchen aufgeregt, unſer Gaſtgeber. Ich faß ibn vor⸗ 

hin reinkommen, ich ſage Ihnen — — aiſtgarün wie Char⸗ 

treufe war der Mann. Ich ſchob es auf das Zuviel des 
ſüßen Weines, na, und nervös iſt er ja immer geweſen.“ 

„Wiſſen Sie übrigens. daß der geheimnisvolle Sender 
ſeit geitern nicht mehr arbeitet?“ 

Der Fabrikant wuſite cé. Es gab keine Störungen mebr, 

keine Meldungen auf Welle 500. Der plößliche Stiſtſtand 
batte fait noch mehr Senſation gemacht als die früheren 

Funkgeſpräche. —   

Er begriff irgendeinen Zuſammenbang mit bdem vorigen 

Thema und ragle vorſichtig; „Sie wollen doch nicht ſagen, 

daß das etwas mit unſerem, Altheyſſen zu tun hat? 

„Um Gottes willen. Ich ſtelle nur ſeſt, daß die B.P. 

mit konſtanter Bosheit fallen. Maſſenhaft werden ſie an⸗ 

'eboten.“ 
U „Mir egal. Ich habe ſie längſt abgeſtoßen.“ Aber das 

aufgeregte Mienenſpiel widerſprach ſeinen Worten. 

Echmunzelno lah der Konſul, daß der Fabrikant ſich er⸗ 

5bob. „Ich raie Ihnen, we anders zu ielephonieren, Jalls 

ů r Makler überbaupt um dieſe Stunde zu erfaſſen iſt. 
Der Fabrikant verſuchte, entrüſtet dreinzuſchauen, lachte 

dann aber gezwungen. „Kommen Sie mit, ich weiß unten 

eine kleine, nette Nachtbar, wo man den angebrochenen Nach⸗ 

mitta bJbre KAe, bline⸗ 

„Und Ibre Frau Gemahlin? 
„Hole ich in zwei Stunden ab, Ste merkt nichts, ſie über⸗ 

redet gerade dieſen verkappten Grafen, zu ihrer Teeſtunde 

u lommen, hoho.“ 
5 „Alſo gehen wix, ebe unſere Mäntel in die Konkurs⸗ 

maſſe kommen.“ ů 
Als die beiden Herren gehen wollten, erhob ſich der kleine 

brünette Rechtsanwalt am Nebentiſch. „ 

Herr Konful, iſt es wahr, daß die B.⸗P. fallen? 

„Fallen iſt gar kein Wortl. Sie purzeln. Gute Nacht, 

Herr Doltor.“ 
Da (heſpräch an dem Tiſch des Rechtsanwalts ſtockte, 

bis einer langtam, wie in Erſchütterung, wiederholte: „Die 

B.⸗P. fallen .. „ 
„Aber warum?“ fragte eine ängſtliche Fraucſtimme. 

„Sie ſind von Kundigen in Maſten auf den Markt ge⸗ 

worſen worden. Spekalation. Tie letzten werden die 

Hunde beiten.“ 
„Soll ich Altheuffen fragen?“ 
„Ja, fragen Sie ihn, Frau Petra, und tun Sie dann 

das Gegenteil von dem, was er rät.“ 
Die Stimmung wollte nicht mehr aufkommen. Die Un⸗ 

ruhe flackerte weiter, über den ganzen großen Dachgarten, 

liber die Treppe hinweg ins Innere. Nur die Tanzenden 

blieben verſchont. 
Jürgen Graf ſaß in der mit Kakemonos ausgeſchmückten 

Niſche unter der Treppe, miide vom Tanz, trunken vom 

Wein. Mit wirbeligem Kopf hörte er lächelnd den Re⸗ 

nommiſtereien des redſeligen Herrn Sartorius, des be⸗ 

kannten Filmmannes zu. „ 

„Was gehtl mich Ihr Reichtum an, lieber Herr? 
Altheyſten hockte auf einer Stubllehne, die Füße auf dem 

Sinhlſitz und ſtachelke Sartorius auf. „Waß ſagen Sie du 

dieſem Diogenes? Laſſen Sie ſich ſowas nicht gefallen: er 

beißt bloß den Ariſtokraten beraus.“ „ ü 
„Sie lönnen doch mal in Verlegenheit kommen, Graf⸗ 

chen.“ Wenn Sartorins angetrunken war, verfiel er im⸗ 

mer in ſein unverfälſchtes Sſtpreußiſch. „Schwaddern Sie 

doch nicht. Jeder kann mal in Verlegenheit kommen. Auch 

ich bin's ſchon mal geweſen.“ Jeder wußte, daß er als 

kleiner Photograuh im fernen Allenſtein angeſangen hatte, 

„Alſo, wenn ich in Verlegenheit komme, helfen Sie mir?“ 

„Aber mit Handkuß,“ ſchrie der Filmmann. 

„Soll ich bei Ihnen filmen?“ 
„Warum nſcht? Ariſtokratiſche Perſönlichkeiten ſind ſehr 

beliebt beim Vublikum, und die ewigen Großfürſten hal 

man doch ſchon ſatt bis hier. Alſo, Grafchen, ſchlagen Sie 

ein!“ 
ſagte ſchnell: „Aber nur gegen Vorſchuß! Altheuſſen 

Sicher iſt ſicher.“ 
Sartorius ſaß gekränkt zu ibm auf. „Meinen Sie, ich 

beſchummele? Hier iſt der Vorſchuß. Das Handgeld, Herr 

Graſ. Langen Sie zu. Herrjeh, hätte mir in Ihrem Alter 

jemand den Mammon angeboten, ich hätte nur ſo ge⸗ 

grapſcht.“ ů 

„Es iſt zuviel“ wehrte Jürgen Graf ab, allmählia durch 

die ſonderbare Situation beluſtigt. Weil er ein Graf war 

und nicht bloß ſo hieß, drängte mon ihm Geld auf — — 
Sarkorins würde hochrot vor Aerger. „Zuviel? Zupiel 

trägt die Rat auf dem Schwanz ſorkt. Zu wenig, ſage ich 

Ihnen. Da iſt noch ein Scheinchen. Wir ſind doch nicht bei 

armen Leuten. Na? Nur rau an den Speck!“ 
(Fortſetzuna folst.) 

  

„Wir ſchlafen nie“ 
Das größte Deiektivt iro der Welt — Zwanzigtauſend Mitaorbeiter 

Kürzlich ſtarb in Neuyork Allan Pinkerton, der Chef der welt⸗ 
berühmirn „Einlerton National Detectire Agencu“ in Neunork. Das 
Amt dieſes Mannes läßt uns annehmen, daß der Verſtorbene ein 
richtiger Sherlock Holmes gemeien iein muß. Er war Chei von rund 
20000 Deteltiven und Geheimagemen. Die Scharfünnigkeit und 
Geiſtesgegenwart, die Allan Pinkerton immer bewieſen hat, war 
ein Erbteil ſeiner Väter — ein Kapital, das bei dem Verſtorbenen 
hohe Zinien trug. Sein 

feiner Spürſinn in Dingen von faſt undurchdringbaren 
Seheimniſſen, 

ſein klarrr Verſtand und iein icharfichendes Auge in die vech⸗ 
ſchwarzen Minengänge der Welt har er von frinem Großvater, der 

die berühmte Deiektiv⸗Agency errichtete, geerbt. Dieſer Großvater, 
„Grand old Allan“ genonnt. hatte im Jahre 1842 Schottland aus 
politiichen Gründen verlaſien. Ueber Kanada kam er in die Ver⸗ 
einigten Staaten, wo er ſich gleich wieder politiſch betätiade indem 
er einer Anzahl Neyerfklapen dazu verhalf, aus den Südſtamen 
in gaſtfreiere Gegenden zu entlommen. Als er einmal ein gri 

  

    

  

   

Verbrechen zufällig aufllärte. mwurde man Li- 
Der Exrft batte, beftimmte ihn. bei der P ten,     rn 
und einige Zeit wäter gründete er in Chicagn ein Deiektipbüro. 
dem er alle Ebre machte. Einen beſonderen Erfolg hatte er im 
Bewachen von Ei'enpafnzügen: ſein Name wurde weltberühmt, als 
er 1860 den Mordanichlan gegen den gerode zum Präſidentien 
gewählten Abraham Lüncoln emdeckte. 

Aus Danukbarkeit ernannte man ihn im folgerden Jahre zum 

Chef des Recherchendienſtes der nördlichen Staaten. Den Ruf, 
den er ſich in dieier Stellung erwarb, kam ſeinem Detektivpüro, 
zugute und trug viel zu deßen enormem Nufſtiea bei. 

Nach ſeinem Tode übernahm ſein Sohn William Allan. der 

ſich den populären Namen .Dig Bill“ erworben hatte, das Büro. 
Er wie auch ſein Bruder Robert waren von ihrem Vater 

mit großer Sorgjalt zu ihrem Bernf 

als Deteltip erzogen worden. Unter den beiden Brüdern Vinkerton 
wurde das Bürp international. In Neuyvork und Philndelphia 
wurden Filialen errichtet. und als aus Englund und Frankteich 
um Hilie gebeten wurde, errichteten ſie auch dort ihre Bürss. 

Big Bill fand das geſtoblene Gemälde von Gainsborongh, das 

die Herzogin von Deponihire darſtellt, wieder. Das Gemölde war 
von einem gewißen Adam Worth aus der Gemäldegalerie in Lon⸗ 
don geſtohlen worden 

Weiter bewirkte Big Bill die Verkaftung von Mac Donald 
und der Gebrüder Bibwell. die im Jabre 1873 durch große Fäl⸗ 

chungen die Bank von Endoland erbeblich geichädigt batten. Auch 
zaßte er die Räuberbande. die den Staat Penn'nlvanien in Anaſt 
und Schreden berietzt bafie Aber auch Dollark5riae uben die 
Mänkertons beichüst. denn eine Zeitlang war es etwas Alltäg⸗ 

liches. daß WäinieNä-s- und wilynärsknder entjührt wurden. 

zwecls Erpreſſung von Löfegeldern. 
Doch dieſem lohnenden Geichäft haben die Pinkertens ein Ende 
bersitet. 
Aber nie haben die Pintertons ihr Inſtitut in den Dienſt von 
Eheſcheidungsuffüren geſtellt, vöſchon man ihnen hohße Summen 

    

  

dafür vot, und auch der letzte dieſes ſcharfſinnigen., ſpitzindigen 

Geſchlechts konnte nicht durch die Zeit und den Zeiigeiſt von ſeinem 

Standpunkt abgebracht werden. Big Bill hinterließ bei ſeinem Tode 

ein Vermögen von 5 Millionen Dolar. Das Kennzeichen dieſer. 

berühmten Firma iſt ein großes, weit aufſtehendes Auge; darunter 

das Motto: „Wir ſchlafen nie!“ M. N. 

  

50000 verlorene Regenſchistsee Lne 

Im Pariſer Funbbüro 

Nach einer Statiſtik des Pariſer Fundbüros ſind im ver⸗ 

gangenen Jahre nicht weniger als 176 000 der verſchiedenſten 

Gegenſtände in Paris verlorengegangen und wieder ge⸗ 
funden worden. Das Hauptkontingent ſtellt der Regen⸗ 
ſchirm, der in der Statiſtik in der ſtattlichen Zahl von rund 
30 000 auftrit. Faſt ebenſo hoch iſt die Ziffer der verlorenen 
Handtaſchen und Aktenmappen. Die Nachfrage nach den 

gefundenen Gegenſtänden iſt nach der Auskunft des Fund⸗ 
büros ſehr gering. So ſeien eine ſehr große An⸗ wert⸗ 
voller Schmuckgegenſtände nicht reklamiert worden. Da⸗ 
gegen ſprachen alltäglich mehrere Dichter, Schriftſteller oder 
Gelehrke im Fundbürv vor, um nach verlorenen Manu⸗ 
fkripten zu fragen. Meiſtens ſei dies jedoch vergeblich, denn 
geſundene Manufkripte würden am wenigſtens abgeliefert. 

  

    

  

  

Kein Piatz mehr für Autos 
Londons Verkehrsſorgen 

Die Autobuſſe haben in den Weltſtädten großenteils 
bereits ſolche Formate angenommen. daß man ſie eigentlich 
nicht mehr als große Automobile anſprechen kann, ſondern 
eher als rollende Wolkenkratzer. Am allerſchlimmſten ſcheint 
die Mammut⸗Auto⸗Plage in London geworden zu ſein. Der 
Anutobusverkehr beainnt bei der allgemeinen ungeheuren 
Zunahme des Verkehrs in ber Innenſtadt ſich als gefähr⸗ 
liches Hindernis zu erweiſen. Die Polizeibehörde hat lich 
nun entſchloſſen, in Zukunft eine Höchſtgrenze für Auto⸗ 
formate vorzuſchreiben, jeden einzelnen Bus vor der Ab⸗ 
nahme einer Kipprobe zu unterziehen und die „Benzin⸗ 
elefanten“ nach Möglichkeit überhaupt aus der Londoner 
„City“ zu verbannen. . 

Enaland, das Cand onne Eiſenbahnunalücke 
Die engliſchen Zeitungen ſind des Lobes voll über den 

Sicherheitsrekord der Eifenbahnen ibres Landes. Sie be⸗ 
zeichnen Großbritannien als „das Land ohne Eiſenbahn⸗ 
unglücke“ und berufen ſich dabei auf die ſoeben erſchtenene 
neue Statiſtik der engliſchen⸗ Eilenbahnbehörde. Nach der 
uamtlichen Feitſtellung beförderte E Eiſenbahn 15 Milliarden 
Fahrgäſte und hatte bei dieſer Anzahl nur einen einzigen 

Todesfall anläßlich eines Zugunglücks zu verzeichnen. 

„Im Vertrauen, 

 



  

Muülſchland ſucht feine Olympiakümpfer aus 
Ausſcheidungstreffen für die zweite Arbeiter⸗Winterſport-Olympiade im Erzgebirge 

Die am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag in Tobanngeor⸗ 
genſtadt (Erzgebirge) durchgeführten Ausſcheidungskämpfe 
um die Teilnahmeberechtigung am 2. Arbeiter-Win⸗ 
terſport⸗Olympia im Februar in Mürzäuſchlaa 
(Sieiermark) haben in jeder Beziehung die Erwartung er— 
fällt. Das zeigte ſich beſonders am 2. Weihnachtsfetertag 
beim 

Feſtmarſch zur ueuerbanten Sprungſchanze 
der Johanngeorgenſtabter Ärbeiterſportler. An die 500 Win⸗ 
terſportler des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes und der 
Naturfreunde ſammelten ſich auf dem Marktplatz zu etner 
wuchtigen Kundgebung und zum Marſch nach der Schanze. 

Bei den Stiläufen bot der Zehnkitlometer⸗Mann⸗ 
lchaftslauf die intereſſantetten und ſpannendſten Kämpfe. 
6 Mannſchaften lagen abwechſelnd in Führung und es ge⸗ 
lang Schreiberhan nach ſcharſem Kampfe in 37,23 Min. 
Kin durchs Ziel zu gehen; 2. Johanngeorgenſtadt I 37,47 

ein.: 9. Verband Oſterzgebirge 39,52 Min. 

Mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit 
Der Spruna von der Schanze 

Das Skiſpringen von der Schanze gehört zu den mut⸗ 
vollſten aber auch ſchönſten Arten des Sports. Um 10 Meter 
oder gar 60 bis 70 Meter weit ſpringen zu können, müſſen 
die Springer bei der Abfahrt zum Schanzentiſch veriuchen, 
eine möglichſt hohe Geſchwindigkeit zu erreichen. Oft genng 

  

  
  

beträat dieſe Geſchwindiakeit 100 und noch mehr Kilometer 
im Stundenmittel. Die Weite des Sprunas richtet ſich nach 
der Bauart der Schanze. Jede Sprunaſchanze läßt nur 
Sprünge bis zu einer beitimmten Weite zu. Die Höchit⸗ 
grenze der betrefjenden Schanze zu erreichen, iſt das Ziel 
der Skiſpringer. 

Sieger im 30⸗Kilometerlauf wurde Sender⸗ 
Schreiberhau in 1 Std. 58,27 Min.; 2. tllmann⸗Juhanngeor⸗ 
genſtadt 2 Std. 03,11 Min.; 3. Weicher⸗Schreiberhau 2 Slöd. 
04,15 Min. 

Den 15⸗Kilometerlamf gewann Heß⸗Johann⸗ 
georgenſtadt in 59,15 Min., gefolat von Wagner⸗Schreiber⸗ 
hau in 60,58 Min. und Ebert⸗Hilbersdorſ in 62,57 Min. 

Der 3⸗Kilometer⸗Hindernislauf war ein 
ſcharfer Wettbewerb zwiſchen Wagner⸗Schreiberhau und 
Leß⸗Johanngeorgenſtadt, die bei der Bewältigung der 
Strecke große Schnelligkeit und koloſſalen Mut zeigten. 
Beſter wurde Wagner in 10,03 Min.; Heß brauchte 10,16 
Min., an 3. Stelle erreichte Sender⸗Schreiberhau das Ziel in 
10.42 Min. 

Die Frauen trauen ſich anſcheinend im Weitkampf auf 
den Brettern nicht viel zu. Zum 4⸗Kilometerlauf ſtarteten 
nur vier Läuferinnen, von denen die Führung liegende 
Buſch⸗Leipzig wegen Skibruch noch aufgeben mußte. Siegerin 
wurde Keller⸗Johanngeorgenſtadt in 16.39 Min.; 2. Boh⸗ 
nitz⸗Jobanngeorgenſtadt in 17,39 Min.; 3. Rödel⸗Hof i. Bay. 
18,40 Min. 

Den Höhepunkt am 2. Weihnachtsfeiertag bildeten die 
Schanzenweihe und die Sprungläufe. 

Die meiſten Sprünge wurden in muſtergültiger Haltung 
und ohne Fall durchgeführt. Krauß⸗Johanngeorgenſtadt 
und Körner⸗Brunndöbra erreichten je 43 Meter und 
wurden dadurch die beſten Springer. 

Im zuſammengeſetzten Lauf, der aus einem 15⸗ 
Kilomcterlauf und einem Schanzenſprung beſtand, gewann 
Krauß⸗Johangeorgenſtadt vor Hauſer⸗Johanngeorgenſtadt. 

* 

Der kommuniſtiſche Sportverband hatte ſeit Wochen 
die Winterſportler feiner Agitationsbezirke Chemnitz, Erzge⸗ 
birge und Leipzig zur Gegendemonſtration in Johanngeor⸗ 
genſtadt aufgerufen. Es mögen an die 150 Kommuniſten⸗ 
ſrortler geweſen ſein, die während dem Sammeln auf dem 
Marktplatz eine Gegendemonſtration verſuchten. Sie muß⸗ 
ten aber einſehen, daß das bei der Uebermacht der bundes⸗ 
treuen Winterſportler ein ergebnisloſes Unterfangen iſt. 

      

  

Waſfſerballturnier im Budapeſt 
Ungarn belegt die erſten vier Plätze 

Am Sonntag wurden die Spiele des internationolen 
Waffersdallturniers im Budapeſter Schwimmbad beendet. 
Wie zu erwarten war, machten die ungariſchen Vereine den 
Sieg unter ſich aus. der mit neun Punkten an UTE.⸗Bu⸗ 
dapeſt fiel, das ſomit den wertpvollen Homonnay⸗Pokal des 
Ungariſchen Verbandsvorſitzenden gewann. 

Die Reihenfolge des Turniers lautet: 1. Mannſchaft 
UE.⸗Budapeſt 9 Punkte, 2 Mannſchaft MAC⸗Budapeſt 
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7 Punkte, 8. Mannſchaft MTK.⸗Budapeſt 5 Punkte, 4. Mann⸗ 
ſchaft 3. Bezirk⸗Budapeſt 4 Punkte, 5. Mannſchaft SC.⸗Ant⸗ 
werpen 4 Punkte, 6. Mannſchaft CPK.⸗Prag 1 Punkt. 

Deutſcher Fußballmeiſter verſagt wieder 
Hungaria“ ſchläat „Hertha“ B. S. C. 7: 0 

‚Troß ſchlechten Wetters waren am Sonntag 20000 Ju⸗ 
jchauer auf dem Sportplat am Geſundbrunnen verſammelt, 
um den deutſchen Fußballmeiſter Hertha B.S. C. im Kampf 
mit Ungarns Meiſtermannſchaſt „Hungaria“ (Budapeſt) zu 
leben. Die Berliner Kußballgemelnde wurde von ihrer 
Mannſchaſt ſchwer enttauſcht, denn in leiner Minute des 
Kampfes war Hertha B.S.C. der einen hochwertigen Fußball 
ſpielenden „Hungaria“ gewachſen. War die Niederlage noch 
in den Kauf zu uehmen, da Hertha wohl auch in beſter 
Form nicht gegen dieſen übermächtigen Gegner hätte ge⸗ 
winnen können, es wurde iedoch der deutſchen Meiſterelf 
ſtark verübelt, daß ſie recht frühzeitig die Waſfen ſtreckte und 
nicht bis zum bitteren Ende ſich kraftvoll wehrte. Ungeſichts 
des geringen Widerſtändes gingen die Ungarn in der zweiten 
Spielhälfte nicht mehr voll aus ſich heraus und beanügten 
ſich vielmehr, Fußballkunuſt in Vollendung vorzuſühren. 
Ohne dieſe ritterliche Geſte der ungariſchen Berufsſpieler 
hätte Hertha yelleicht noch piel höher verloren. 

Die ungariſchen Fußballkünſtler, die ſich als Meiſter in 
Taltik, Technik, Körperbeherrſchung und Behandkung zeigten, 
beherrſchten von Begainn an das Spiel und gingen ſchon 
in der zweiten Minute durch ihren glänzenden Mittelſtürmer 
Slwarek in Führung, Vald ſtand es durch denſelben Spieler 

  

3:0 und bis zur Nauſe ſtellte Baratki das Halbzeitergebnis 
auf 410. Hertha konnte dem feindlichen Tor nur gelegent⸗ 
lich Beſuche abſtatten. Die zweite Spielhälfte ſtand dann im 
Zeichen der überragenden Ungarn, die nach Geſallen durch 
Stwarel zwei Tore und durch Hirzer noch weilere Tode 

Piſuila ſchlägt Hofnann b.0. 
Berufsboxkämpfe in Hamburg — Walter ſchlägt Juch⸗Rönigsberg 

nach Punkten 

Im Hamburger Etabliſſement Sagebiel fand am Sonnabend⸗ 
abend die lebte diesjährige Veruſsboxveranſtaltung ſlalt, die mit 
über 4000 Zuſchauern einen ausgezeichneten Bellich brachte. Im 
Haupttampf war der deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Ernſt 
Piſtulla dem Holländer Paul Hofmann fafl durchweg überlegen und 
jchlun ihn in der ſiebenten Runde durch einen ſchweren Magen⸗ 
halen l. o. 

In der Einleitung erhiell der Verll 
Walter nach ſechs Runden den Pit 

  

  

ner Schwerhgewichtler Karl 
üder Jüch⸗Königsberg. 

  

  

Fufßball ien Baltenverband 
Gedania gegen 1919 Reufahrwaſſer 3:1 

Die beſſere Mannſchaft hat gewonnen. Erſt jetzt macht ſich 
die Arbeit des Trainers bei Gedania bemerkbar. Jeder Spieler, 
ob jung oder alt, verfügt über genügende Körperbeherrſchung 

und Technit. Dem Verein macht es keine beſonderet Schwierig⸗ 
keit, jederzeit genügend Erſatz zur Stelle zu haben. 

1919 Neulahrwaſſer geht von Spiel zu Spiel immer mehr 
zilrück. Dieſer Mannſchaft fehlt, wie ſchon ſo oft geſagt, ein 
gut zuſammenſpielender Sturni. 

Die Hinterleute beider Vereine hielten ſich die Waage. 
Der Splelverlauf ſieht Gedania immer etwas im Vorteil. 

Vor allen Dingen fanden ſich die Gedaniaſtürmer auch beſſer 
mit dem Boden ab. 

Sollte 1919 Neufahrwaſſer bis zu Beginn der kommenden 
Runde die Kriſe nicht überwunden haben, werden wohl andere 
Vereine für den Meiſtertitel in Frage kommen. 

Großer Eishockeybetrieb in Königsberg 
Die Liga des Vid. Raſtenburg weilte am Sonntag in Königs⸗ 

berg, um gegen VfB. und Vft. Freundſchaftsſpiele auszutragen. 
Die Spiele ſanden auf der Spritzeisbahn des Vfßhr.Plaßes ſtatt 
und erfreuten ſich eines rehen Beſuches. 

Am Vormittag gelang es der VfB.⸗Liga gegen Raſtenburg Liga 
3:1 (1:1 2:0 0:0) ſiegreich zu bleiben. 
0 Die Vff.⸗Liga wurde von Raſtenburg 5:3 (0:2 2:0 3:1) ge⸗ 
ſchlagen. 

Blauweiß I ſchlug 
Pruſſia Samland I ſiegte über Asco I 2: 

  

  

Bſ.L.⸗Labiau 1 2:0 (0:0 1:0 1:0). 
1 

0 
(1Ä0 0:1 1:0). 

  

260 Pfund wurrden beſtaunt 
VPrimo Carnera im Schankampf 

Primo Carnera, der italieniſche Boxerrieſe, zeigte ſich am 
Sonntag in Kopenhagen in einem Schaukampf gegen den 
auch in Danzig betannten Dortmunder Biſchoff und be⸗ 
geiſterte die 5000 Zuſchauer durch ſeine große Wendigkeit. 
In einem Rahmenkampf wurde der Berliner Kurt Auſt 
von dem Dänen Peterſen nach Punkten geſchlagen. 

  

Skiſprimgen in der Schweiz 
Bei dem Weiheſpringen auf der neuen Malojg⸗Schanze 

in der Schweiz am Sonntag wirkten neben guten Springern 
aus der Schweiz auch einige Vertreter aus Innsbruck mit. 
Mit der beſten Leiſtung des Tages wartete der Erbauer der 
Anlage, Adolf Badrutt, auf, der außer Konkurrenz einen 
vorbildlichen Sprung von 68 Metern vorführte. In der 
Konkurrenz belegte Chiogna (St. Moritz) mit 2268 Punkten 
den erſten Platz, der auch mit 63 Melern die arößte Weite 
erreichte. 

Erſter Sieg der Inder 
Die indiſche Studertenmannſchaft ſtellte ſich auf ihrer 

Deutſchlandreiſe am Sonntag in Mannheim vor und konnte 
gegen den T. V. 46 Mannheim mit 32 (2: 1) den erſten 
Erfolg erringen. Die Mannheimer machten den Gäſten den 
Sieg ſehr ſchwer, waren aber doch nicht ſtark genug, um die 
verdiente Niederlage abwenden zu können. 
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Unter der Kuute der KPd. 
Abſekuns von Rot⸗Sportfunktivnären in Weſtbentſchland 
Auf der weſtdeutſchen Landestagung der J.G. (Kommu⸗ 

niſtiſcher Sportverband) ſind die weſtdentſchen J.G.⸗Leiter 
K. Hermes⸗Solingen und P. Kimpel (leßterer Fußballeiter) 
von der „Linie“ abgejägt worden. Hermes war im Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportbund Leiter des Kreiſes Rheinland⸗ 
Weſtfalen und fübrte für die K. P. D. in dieſem Kreisgebiet 
die Spaltung durch, wofür er den Poſten als weſtdeukſcher 
J. G.⸗Leiter erhielt, Seine rechte war der Kreisjußball⸗ 
leiter Tillmauns, der aber bald nach der Spallung von 
ſeinem Amt als Schriftleiter des weſtdeutſchen J. G.⸗Organs 
und als J. G.⸗Fußbolljührer abtreten mußte. Seinen Nach⸗ 
folger hat jetzt dasſelbe Schickſal erellt. Das waren immer 
uuch Leute, die vom Turnen und Sport eiwas verſtanden; 
aber darauf kommt es der K. P. D. in der „J.G.“ ia gar 
nicht au. Sie verlangt von der J.G, ſtricktes Einhalten 
ihrer Richtlinien, und wer ſich dem nicht willenlos füat, 
der fliegt. Hundertprazentine Durchführung der vom 
„Reichskongareß der J.66.“ Pfingſten in Erfurt beſchloſſenen 
Zentraltſatton wird verlangt, Das bedeutet: Die J.G.⸗ 
Turn⸗ und Sportvereine geben ihre Selbſtändigkeit auf, 
bilden mit den Kealern, Nadfahrern uſw. Zeutralvereine 
und übereianen ihr Verelnsvermögen dieſen Verelnen, Die 
Sportler werden Gefangene der von ſtreng linientreuen 
Kommuniſlen geleiteten Zentralvereine. Meunn es ihnen 
dann nicht pant, können ſie gehen, aber ihr milhſam er⸗ 
worbenes Vereinsvermögen (Geräle, Mlätze Nereinshäuſer 
uſw.) müiſſen ſie zurücklaſſen. Dieſe Geſahr für die Sportler 
ſahen die weſtdeutſchen J.G.⸗Führer, darum ſtemmten ſie 
ſich gegen die völliae Unterwerſung unter die Fuchtel der 
K. P. und darum wurden ſie abgeſäat. ‚ 

Kreis⸗Fußballmeiſterſchaften 
Zwiſchen runde der Arbeiter⸗Fußballſpieler in Schleſien 
Von 3000 Zuſchauern ſchlug der Bezirksmeſſter „Sport⸗ 

freunde“⸗Waldenburg den oberſchleſiſchen Meiſter „Adler“⸗ 
Hindenburg mit 4: 1 0 11) und ſicherte ſich dadurch die Be⸗ 
rechtigung zur Teilnahme am Endſpiel um die ſchleſiſche 
Meiſterſchaft. In der erſten Halbzeit war „Adler“ ſeilwelfe 
überlegen: dagegen ſpielte Waldenburg nach der Pauſe in 
einer Form, wie man ſie in der Güte von der Mannſchaft 
noch nle geſehen hatte. Waldenburs gehl mit den beſten 
Hoffnungen in das Endſpiel— 

   

  

  

„J. G.“ gleich „K. G.“ 
Die kommuniſtiſche Intereſſengemeinſchaft, kurz genannk 

„J. 6.“, treibt je63zi Neklame unter der abgelürzten Firma 
„K. G.“ ſoll heiſen „Lampſaemeinſchaft“; beſſer noch: „Kom⸗ 
muniſtengemeinſchaft“. 

Zum ASB. zurückgekehrt 
In Halle, der mitteldentſchen Hochburg des kommuniſti⸗ 

ſchen Sportverbandes („LK. (G.“) gärt es. Der K.⸗G.⸗Verein 
„Teutonia“⸗Halle iſt auſgeflogen. Der vernünftigere Tetil 
ſeiner Mitglieder, darunter der Vorſitzende und Kaſſterer, 
iſt zum Arbeiter⸗Turn- und Sporibund zurückgekommen. 

Von dem ehemaligen, Bundesverein B. f. L. Hamburg, 
der ſich der kommuniſtiſchen „J. G.“ auſchloͤß und' dann in 
das bürgerliche Lager ging, ſind über hundert Mitglieder 
zum Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund zurücknelehrt und 
haben den alten Bundesverein wieder ins Leben gerufen. 

  

Fußball⸗Mundſchan 
Holſtein, Kiel, geſchlagen ‚ 

Der norddeutſche Meiſter Holſtein Kiel wurde auf eige 
nem Platz von Arminia⸗Hanuover in einem Geſellſchaftsſpie 
4: 2 geſchlagen. 

Eine Ueberraſchung gab es in den Hamburger Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen, da der Tabellenführer Allona u3 gegen Eims⸗ 
büttel mit 1: 3 unterlag. 

Knapper Sieg des 1. F. C. Nürnberg in Dresden 

Der Dresdener SC. hatte am Sonntag den 1. F. C. Nürn⸗ 
berg zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet, dem etwa 
10 000 Zuſchauer beiwohnten. Beide Maunſchaften waren ſich 
durchaus ebenbürtig und durch den einzigen Treffer des 
Halbrechten Oehm lam der Club in der 29. Minute zu einem 
glücklichen Steg. 

Tennis⸗Boruſſia verliert in München 

Tennis⸗Borufſia⸗Berlin ſpielte am Sonntag in München 
und mußte im Freundſchaftskampf mit Bayern⸗München mit 
0: 3 eine Niederlage in Kauf nehmen. Beide Mannſchaften 
ſpielten mit Erſatz für ihre Mittelſtürmer Handſchuhmacher 
bzw. Pöttinger, lieferten ſich aber vor 5000 Zuſchauern einen 
ſehr ſchönen Kampf, aus dem die Bayern durch ihren ſchuß⸗ 
ſicheren Sturm als Sieger hervorgingen. 

⸗ 
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Europameiſter boren in SA. 
Der belgiſche Europameiſter im Schwergewicht, Pierre 

Charles, wird am Montag in Philadelphia in den Ring 
gehen und einen Revanchekampf gegen Exweltmeiſter 
Tommy Longhran austragen, der ihn vor Jahresfriſt 
knapp nach Punkten ſchlug. — Der Italiener Michele Bo⸗ 
naglia, der ſeinen Europatitél kürzlich am Grünen Tiſch 

verlor, hat ſeinen erſten Kontrakt in Amerika nnterzeichnet 
und wird um 15. Januar in Cleveland gegen Johnny Riske 
antreten. 

  

Eishockey im Berliner Sportpalaſt 
Zwei Unentſchieden am Schlußtag 

Die internationalen Eishockeyſpiele im Berliner Sport⸗ 
palaſt wurden am Sonntagabend bei autem Beſuch beendet. 
Ein Sieg war keiner Mannſchaft mehr beſchieden. Im 
erſten Treffen trennten ſich der Berliner SC. und Göta 
Stockholm 1: 1 (0: ö0, 1: 0, U: 1). 

Der Schlußkampf zwiſchen dem Pötzleinsdorfer SE. und 
der Auswahlmannſchaft des Brandenburgiſchen Eisſport⸗ 
verbandes ging 2:3 (2 0, O: 2, 0::0) aus. —. In den 

Pauſen trat wieder die Weltmeiſterin Sonja Henie auf, die, 
mit Beifall überſchüttet wurde. 

  

   

   



Aur dlem Oscton 
Doppelmord uud Selbſtmord 

Die Geliebte ermorbet, ben Nebenbuhler niebergeſchlaaen 

Ein entſetzliches Eiferſuchtsbrama hat ſich in Michalowo 
vor den Weihnachtsſeiertagen abaeſpielt. Ein iunaer Mann 
namens Cheiminiti ltebte bie iährlae Kreſtowiak. Seine 
Aiebe wurde jedoch nicht erwidert. In einer der letzten 
Nächte verſchaffte er lich Einlaß in das Gchlafzimmer des 
Mädchens und wollte es veraewaltigen. Als ihm Wider⸗ 
ſtand geleiftet wurbe, erwlürgte er die Unalückliche im Bette. 
Belm Verlaſſen des Zimmers traf der Mörder ben Ver⸗ 
lobten der Ermordeten, den 20Djährigen NPacztowit) Ch. 
bolte ſich eine Axt und ſchlug P. nleber. Darauf benab ſich 
Ch. in den Wald und erhängte ſich. Aus einem Zettel. den 
der Mörder zurückliet, war zu erkeben, daßz er beibe Morde 
außs Eijerjucht begangen habe. 

  

Imiſcheufall auf dem Gͤlnger Bahnhof 
Am Sonnabend wurde auf dem Ghinger Vahbnhof der 

Arbeiter Franz Olechna aus Gdingen von einem Pollzliſten 
aufhefordert, ſich auszuweiſen. Hierbei ſtürzte er ſich auf den 
Veamtcn. ſa daß er erſt mit Hilfe von zwei weiteren Poli⸗ 
ziſten überwältigt und dem Gefängnis zugeführt wurde. h 

  

Kampf zwiſchen einem Fuhrmann und Vanditen 
Iwiſchen Sitno und Lübau (Vommerellen) wurde der Kutſcher 

Oſichi aus Löbau, welcher einen Petroleumwagen nach der Stadt 
bringen ſollte, plötzlich von einem Unbelannten unter Vorhaltung 
eines Renolvers zur Herausgabe des Geldes aufgeforbert. Gleich⸗ 

itig gab der Bandit drei Schüſſe auf den Fuhrmann ab, die 
jedoch ſuhl gingen. Hierauf ſtieg der Fremde auf den Wagen, 
imd verſuchtée, dem Kutſcher die Geldtaſche zu entreißen. Zwiſchen 
beiden eulſtand ein wüſtes Handgemenge. In deſſen Verlauf konnte 
jedoch der Fuhrmann den Ränber überwältigen. Er verſetzte ihm 
einen Schlag gegen den Unterkieſer, daß dieſer in den Straßen⸗ 
graben ſtürzte. Troßdem gab der Bandit noch mehrere Schüſſe auf 
den davonfahrenden Kutjicher ab, die ihr Ziel jedoch verfehlten. 2. 

  

Den Kopf vom Mumpf geicennt 
Der Karbidkeſſel explodierte 

Ein gräßlicher Ungkücksfall ereignete ſich dieſer Tage in Tar⸗ 
nowo (Schleſien). Dear erſt lurze Zeit in den ſtaatlichen Aſsotinak⸗ 
werlen beſchäftigte Schloſſer Stephan Kmicz war beim Schweif⸗ 
apbarat beichäftigt, als plöplich der Karbidkeſſel explodierte. Ein 
Stück des Keſſels traf den Schloſſer am Halſe und rift ihm den Kopf 
buchſtäblich vom Rumpfe. Der Tod trat auf der Stelle ein. 2. 

  

Ein Sohn erwürgt ſeinen Vater 
Ein trauriges Familiendrama ereignete ſich in Kattomwitz. Der 

19 Jahre alte Georg Münzer kehrte gegen 10 Uhr abends in das 
Haus und fand die Tür der Wohnung verſchloſſen, nachdem ſich ſein 
Vater zur Ruhe begeben hat. Durch das ſtarle Klopſen wurde der 
Vater, Albin Mün. wuch, öffnete die Tur und empfing den Sohn 
mit Scheltmorten. Dadurch kam es zwiſchen beiden zu einem Wort⸗ 
wechfel, wobri der erzürnte Vater ſeinem Sohn einige Schläge ins 
Geſicht verſetzte. Darüber in Wut gebracht, ſaßte er ſeinen Nater 
an der Kehle, warf ihn auf den Fußboden und hielt den Hals 
des Vaters ſolange umllammert, bes er ſeinen Geiſt aufgab. Um 
die Tat zu verwiicyen und einen Fall der Notwehr vorzutäuſchen, 
ergriff er ein Raſiermeſſer und brachte ſich und dem Vater mehrere 
Schnitwvunden am Körper bei. Doch fielen die unnatürlichen 
Wunden jofort auf, jn daß der Vatermörder bei der polizeilichen 
Vernehmung die ruchloſe Tat eingeſtanden hat. Daraufhin erfolgte 
jeine Feſtnahme im Königshütter Gerichtsgefängnis. 

  

    

  

Ihr Kind in den Abort geworfen 
In Chludowo (Poſen) ſchenkte dieſer Tage die ledige 

Stütze K. Dreger einem Kinde das Leben und warf es un⸗ 
mittelbar nach der Geburt in einen Abort. Der Vorſall 
wurde jeͤdoch bemerkt. Das Kind wurde noch lebend ge⸗ 
borgen. Die Mutter wurde verhaftet. 

  

Mten acaen iuneg fahron fi Schlitten genen einen fahrenden Güterzug 
Am Sonnabendmittag fuhr auf Bahnhof Heinrichswalde 

Strecke Labian—Tilſit) ein mit einem Pferd beſpannter 
Schlitten durch eine geſchloſſene Schranke eines Ueberweges 
gegen einen einjahrenden Güterzug. Dabei wurde das Pferd 
getötet. Die beiden Inſaſſen des Schlittens, zwei Beſitzer 
aus Skirl und Clemenswalde, wurden herausgeſchleudert, 
blieben aber unverletzt. 

  

Volͤbeſetzter Antobus überſchlug ſich 
Auf der Fahrt von Lodz nach Kawitich, unweit Goſtin, über⸗ 

ſchlug ſich ein Autobus mit 18 Paſſagieren, die zu einem Jahr⸗ 
markte untexwegs waren. Bei einer ſcharfen Wegbiegung verlor 
infolge der Glätte der Föhrer die Gewalt über das Steuer. Drei 
Paſſagiere wurden durch Glasſplitter ſchwer verletzt, während die 
übrigen mit leichten Wunden, teils auch mit dem Schrecken 
davonkamen. Das Fahrzeug mußte obgeſchleppt werden. 2. 

284 Hundertjührige in Palen 
Das Statiſtiſche Hauptamt in Barſchau hat ermittelt, daß 

bei einer Geſamtbevölkerungszahl von etwa 81 Millionen 
im verfloſſenen Jahre es in Polen 281 Greiſe gegeben hat, 
die entweber 100 Jahre alt vder noch älter waren, 5738 Per⸗ 
Vahr wüten 90—100 Jahre und 107 517 Perſonen 80—90 

re alt. L 

  

  

     

rung von Feldarbeiten kam der Beſitzerſohn J. Zat⸗ 
Robazin, Kreis Schmiegel, einem Pferde zu nahe. 

icharfbeſchlagene Tier ſchlug aus und traf den jungen Mann 
ſo unglücklich am Kopf, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 2. 

Den Nazihelden wurde die Fahne geklaut 
Freitagabend vergangener Woche iſt den Naßis in MVljfit 

etwas unangenehmes paſſtert. Ihnen ff ihre Fahne aus ihrem 

  

  

  

ſtraße, getlaumi worben. Sie iſt weggeholt worden, obwohl eine 
Wache dafür vorhanden war. Aber, die Jünglinge, die ihren Mut 
durch lautes Brüllen in den Straßen bundtün, haben einige ver⸗ 
baͤchtige Männer um ihr Lotal ſchleichen ſehen und ſind, einen 
Ueberfall fürchtend, ausgeknifſen. Die Fahne konnte dann anſchei⸗ 
nend mühelos entwendet werden, während die tapferen Deutſch⸗ 
landbefreier — zur Poligrgi liejen, um von dort Schutz zu holen. 
Das ſind nun die Helden des dritien Reiches! Die wollen Deulſch⸗ 
land groß und ſtark machen und lönnen nicht mal ihr Panier 
ſchützen. Die Probe genügt. 

    

Beim Brunnenban töͤdlich verunglückt 
In Oſtrowo wurde der Arbeiter Walczel., der beim 

Graben eines Brunneus in der dortigen Vrauerei beſchäftigt 
war, das Opfer ſeiner Arbeit. Er hatte bereits ein Loch 
von betrüchtlicher Tlefe gegraben, als plötlich das Gerüſt 
mit bem bie Erde heraufgefördert wurde., zuſammenbrach 
und W. von den herunterſtürzenden Teilen ſo ſtark gegen 
die Brunnenwand gedrückt wurde, daß die inneren Craane 
ſchwer beſchädiat wurden. Im Hoſpital ſtarb der Ve⸗ 
dauernswerte nach mehreren Stunden. 

  

  

Mit der Piſtole auf den Amtsvorſteher 
In der Ortſchaft Golyc zewo bei Bromberg kam es zwiſchen 

dem dort wohnenden Reſerveoffizier Rakowſkti und dem Amls⸗ 
vorſteher Janolowſki zu einem Streit, wobei der Refſerve⸗ 
offizter ſeine Piſtole zog und auf den Amtsvorſteher einen 
Schuß abgab, der fehlging und den dem Zwiſchenfall zuſehen⸗ 
den 52 Jahre alten Landarbeiter Piotrowfti ſo ſchwer verletzte, 
daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. h. 

  

Voen Tanzboden in den Ton 
Eiferfuchtsdrama 

Auf dem Nachhauſewege von einem Tanzvrergnügen wurde der 
9 jährige Leo Staſinſti aus Stanowiany bei Wongrywitz von drei 
Butſchen überfallen und derertig zugerichtet, dan der Tod nach 
wenigen Stunden eintrat, ohne daß er das Vomußtſein wieder⸗ 
erlangt hatie. Die Tater ſind vethaftet worden. Ter Grund zur, 
Tat joll ein Mädchen geweſen ſein. 2. 

Autobusguſammenſioß 
Auf dem Wege zwiſchen Gueſen und Obora ſtieß ein Auto⸗ 

bus mit einem Militärproviantwagen zufammen, wobei die ů 
beiden Pſerde des Wagens afht der Stelle getötet und ein 
Soldat ſchwer verlet3zt wurde. Die Schuld ſoll den Fahrer 
treffen, der auf der linken Seite der Chauſſee geſahren in 
loll. l. 

In einem Borumnen erteunken 
In einem Verzweiflungsanſall ſprang in der Ortichaft Den⸗ 

bowa⸗Gorze (Polen) die 40 jährige Chefrau Franzisk rul in 
einen Vrunuen und ertrank. Wie es heißt, liit die Lebe. 
einer unheilbaren Krankheſt. Die Ehefrau joll ſich bere 
längerer Zeit mit Selbſtmordgebauken getragen haben. 

    

     

  

Die Urſachen der Wirtſchaftskriſe 
Eine Diskulſion im Verein der Danziger Kandelsvertreter 

Kurz vor Weihnachten hielt der Verein Tanziger Handels⸗ 
nertreter im großen Sitzungsſaal der Handelskammer eine 
Monatsverſammkung ab. An das Referat des Vorſitzenden 
Ramm „Das neur Steuerprogramm und die Stellung⸗ 
nahme der Handelskammer zu Danzig“ ſchlon ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte, die von dem Ehrenmitglied des Vereins, 
Guſtav Rabow, cröffnet wurde. Senator a. TD. Dr. Grün⸗ 
ſpan ariff in ſeiner Eigenſchaft als Mitalied des Vereins 
in die Diskuſſon ein und veletechtete 
rungen die Urſach 

  

    

          
   

    

  

  

en der beutigen nanzmiſere. Haupt⸗ 
jächlich ſeien es die ſchwankenden Zolleinnahmen und die 
ichw en Ausgaben für die Arbeitsloſen. die eine 2 
balanzierung des Etats erſchweren. Der jetzige Etat iſt b 
ſonders dadurch in Unordnung gebracht, daß nicht nur die 
Zölle zurückgegangen ſind. ſondern von den Zollcinnahmen 
erhebliche Aufwendungen für den Exvort in Form von 
Exportprämien von Polen geßahlt wären, durch die ſich auch 
die Dauziger Zolleinnahmen um mehrere Millivnen ver⸗ 
ringern, während Danzig an dem Syſtem keinen Anteil hat, 
ſo daß die Prämien ausſchlieyhlich der polniſchen Wirtſchaſt 
zugute kommen. Ein unhbaltbarer Zuſtand ſei es auch, doß 
Danzig. das ſelbſt 20 000 Erwerbsloſe bat. all an vol⸗ 
niſchen Arbeitskräften ca. In 000 Perſonen beſchäftigt. Zur 
Zeit ſchweben über beide Fragen zwiſchen Danzia und 
Polen Verhandlungen, die für Danzig von weittragender 
Bedeutung ũünd. 

Ein gewiſſer Beamtenabbau. ſei zwar möglich. Es dürfe 
ober nicht vergeßten werden, daß gerade die Wirtſchaft große 
Anforderungen an den Staat ſtellt (Zoll, Poſt ufw.), durch 
die ein Abbau erſchwert wird. Gerade in der jetzigen ſchwi⸗ 
rigen Zeit ſei eine Sammlung der Kräfte zum Aufbau not⸗ 
wendig. Es iſt daber erforderlich, daß ſich die einzelnen 
Gruppen ein größeres Wohlwollen eutgegenbringen. — An 
die Ausführungen von Herrn Senator a. D. Dr. Grünſpan 
knüpfte ſich eine längere Diskuſſion, in der lobend ſeine 
Tätigkeit als Handelsſenator für die Danziger Wirtſchaft 
und ſein enges Zuſammenarbeiten mit der Wirtſchaft ſelbſt 
anerkannt wurde. — 

Nach weiteren Diskuſſionsreden hielt das Vorſtandsmi 
glied Georg Brückner ein Referat über „Das Verſich 
rungsvertragswerk des Centralverbandes Deutſcher Han⸗ 
delsvertreter⸗Vereine“. 

— 

  

    

     

    

   
  

  

    

  

    

  

Der Rußland⸗Auftrag für die Kieler Werften. Die 
Sowjetunion hat jetzt mit den Howaldt⸗Berken in Kiel 
einen Liefervertrag über zehn Fiſcherei⸗Motordampfer abge⸗ 
ſchloßen. Der Auftrag, der einen Wert von mehr als 6 Mil⸗ 
livnen Mark hat, iſt von der Berliner Handelsvertretung 
der Somjietunion bereits erteilt worden. Bie wir hören, 
wird die Finanzierung mit Hilfe öffentlicher Wirtſchaften 
durchgeführt, während lich andererſeits die Howaldt⸗Werke 
verpflihten, zur Durchführung dieſes Auftrages Neuein⸗     itellungen vorzunehmen. Es dürfte ſi et Amni cima 

  Parteilolal, einem Raum in der Scheunenftrußen Ere Xeildum 1 600 Arbriler handeln, die bis zur Beendigung dieſes Schiff⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

— U 2 

2 
Programm am Dienstag 

Schall. . 11:90: Schallplatten, = 
Häffunphsnihit ballplatien]. — 16: Fühntbmiich⸗ 

m ſches S Uſtk. Leißi Leitung: Lisabeth Kroll. — 18.30—17.15: 
Unferhaltungsmufik. Leitung, Konzerfmeiſter Loibar Karau. — 
1,.:,„Ländlicher Fortbilkungsſchulfunk. zeſte und Feſtzeiten auf 
dem Lande: Lehrer Rofius. — 16.10, Eisbexichte, anſchl. landw. 
Preisberichte. — fäab: Stunde der Arbeit. 35 eleden in Abend⸗ 
kuüurſen; DTr. Wilhelm Nölkner. — 13 Fransöſi ſcher Sprachunter⸗ 
richt Jür VpetGBnaeüe: Stüng, 1 Konrad Sucas. —, 19.25: Mit⸗ 
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Huſchatli. Lrcheſter⸗tonszert, 
Leo Morthard. Soliit: Steſan Auber, b 
aus BRerlin, RPreiſenachrichten — 21.19,. Teutiche Slieder. Kam. 
merlänarr, Allons Cccarins. Am Klügcel Erich Seibler. — 2 E 
noblauch,),, Ein Fuanlſchwank aus (hina von 
Regie, Malther Sitenburiiß, — 22.1nl ü 
Felch. richte. — 22.3023. „0: Unterba 

C 
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Mißzgglückter Kinde sraub 
Skandal in einer Induſtrlellenfamilie 

Vor dem Hotel Poliki in Sieradz (Polen) bemerkte ein Poliziſt 
ein Auto, in das mehrere Männer ſtiegen, von denen einer ein 
Kind auf dem Arme trug, das laut nach der Mutter rief. Er 

hielt die Männer an und brachte üe nach dem Kommiſſariat, wo 

bald darauf auch die Mutter des Kindes, Sophie Lorenz, die Frau 

des be icer Fab ten, erſth/ Dis Geichichte, dir 
ſie der Nolizei erzählte. ijt jeniationell. Sie hatte vor einigen 

Zahren der Indußtriellen Lorenz kennengelernt und ihn bald darauf 

geheiratet. Zwei Jahre nach der Geburt der kleinen Chriſtel 

ünderte der Mann das Verhalten ihr gegenüber, vernachläſſigte ſie, 
kam oft betrunken und ſehr oit in Vegleitung von Frauen nach 

Hanuie und ſchlug ſie. Die mißhandelle Frau verließ ſchließlich das 

Haus und begab ſich auf mchrere Jahre nach Paris. Vor lurzem 
lehrte ſie nach Polen zurück, um Vermögensangelegenheiten zu 
regeln. Sie nahm in Warſchau bei Verwandien Wohnung, wo ſir 

jedoch von ihrem Manne gefunden wurde. Dieſer jandte einige 
Männer zu ihr, die das Kind rauben follten. Es entmickelte ſich 

ein Kampf, während deſſen Frau Lorenz einige Verleßungen da⸗ 
rontrug. Frau Lorenz fuͤhr daraufhin mit ihrem Töchterchen nach 
Sieradz, wo ſie im Hotel Poliki abſtieg. Vorgeſtern klopfte der 
Mirt au ihrer Türe und erklürte ihr, daß er einige Formalitäten 
erledigen müſſe. Als die Frau öffnere, drangen mehrere Männer 
mit einem Verwäandten ihres Mannes an der Spitze in das Zim⸗ 

mer ein, einriiſen das Kind und flohen damit. Zum Glück war 

ſojort ein Poliziſt zur Stelle, jo daß der Raub vereitelt werden 
lonnte. 

Jeder dritte ruſſiſche Student — eine Frau. An den Hoch⸗ 
ſchulen der Stadt Leuingrad wurden in dieſem Jahre 500 
Studierende immatrikuliert. Von dieſen nehmen die Söhne 
und Töchter von Arbeitern und Bauern 77 Prozent ein. 
31 Prozent aller Studierenden ſind Frauen. Dieſer Satz ent⸗ 
ſpricht genau der allgemeinen Beteiligung der Frauen an 
ſowjetruſſiſchen Hochſchulen. 

Ein neuer Ballettſtern in Leningrad. Daß die llaſſiſche 
ruſliſche Ballettradition auch unter den Sowjetverhältniſſen 
ſortgedeiht, beweiſt der Aufgana eines neuen Ballettſterns 
erſter Größte an der Leningrader Staatsoper. Man hatte 
bereits von der Semjonowa — ſo heißt die junge Ballerine 
— Wunderdinge gehört, und ihr kürzliches Gaſtipiel in Mos⸗ 
kau, an der Seite ihres ebenſalls erſitlaſſigen und ſebr 
ingendlichen Partners Jermolaſew, entfeſſelte unter dem 

jetpublilum einen Taumel der Begeiſterung. 

        
      

   

      

      

  

    

    

   

    

bauauftrages acht Monate beſchäftigt würden. Der Bau⸗ 
beginn ſetzt Anſang des neuen Jahres ein. 

Len den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 27. Dezember. 
l.‚h%. Bunknolen: 100 Neichsmark 122,18 
Zlotu 57,64—57,76, 1 amerikaniſcher Dollar 5, 
Telegr. Ans zahlunge rlin 100 Reichsmark 122.16—122,75, 
Warſchau 10% Alotu 57.75, London 1 Pjund Sterling 
24,97—24,9 %, Holland 100 Gulden 27,14, 56, Züt rich 
1O0 Franken 99,82—100),02, Paris 100 Franken 20,20—20,24, 
Brüſſel 1h Belga 71.80—72,03, Neunvork 1 Dollar 5, 
5,1400, Helſingſors 100 finniſche Mark 12,937—12963, Stock⸗ 
holm 100. Kronen 137,86—138,14, Kopenhagen 100 Kronen 
137.10— 137.77. Osly iim Kronen 137,51— 12 
Kronen 15,2—15,30, Wien 100 Schilling 2,41—72,55. 

Warſchan vom 27. Dezember. Amer. Dollarnoten 889 
— 8,91 — 887; Velgien 124,5 — 124.96 — 124,34; Holland 
359,45 — 558,55;, London 43, — 43,13 — 43,217 
Nennork 8. 933 — 8,80; Neunork Kabel 8,919 — 8,939 
— 8,Sſhn; Paris 5% — 35,114 — 34,97; Prag 26,46 — 236,52 

i3 178,20 — 173,63 — 17-,27; Wien 125,62 — 
: Italien 46,72 — 46,84 — 46,60. 

Warſchaner Eiſfekten vom 27. Dezember. Bank Polfki 
155, Bank Zachodni 70, Sole potaſowe 93, Kijewfkiſi Scholtze 
36, Cukier 323 „Lilvop 22.50, Starachowice 13,75—13,50, 
Inveſtierungsanleihe 98—95, Ser.) 102, Dollarprämien⸗ 
anleihe 54.0—55, Bauanleihe 50, 5prozentige Konverſions⸗ 
auleihe 50, Dollarbrieſe 58, Stabiliſierungsanleihe 78—77. 
Voſener Eifekten vom 27. Dezember. Konverſionsan⸗ 

leihe 48, Dollaramortiſationsbrieſe in Gold 88, Pofener 
konvertierte Landſchaftspfandbriefe 38,50, Cegielſki 38. Ten⸗ 
denz ruhig. 

Ain den Probukten⸗Bürſen 
In Danzig am 15. Dezember. Weizen (130 Pfd.) 15,75—16, 

Weizen, (128 Pfd.) 15,50—15.75, Roggen 11,75, Gerſte. feinſte 
16.50—17, 14—16, Futtergerſte 12.25—13,50, Hafer 12—12,50, 
Viktorigerbſen 14—16. Roggenkleie 7,50—8,00, Weizenkleie, 

In Berlin am 27. Dezember: Weizen 248—250, Roggen 156 
bis 158, Braugerſte 200—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 188 bis 
194, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 28,75—36,75, Roggen⸗ mehl 23,60—26,75, Weizenkleie 9,75—10,25, Roggenkleie 9,00 bis 
9,50 Reichsmark ab märk. Stationen 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Dezember 270 
(Vortag 268), März 270 (2700, Mai 284 (2833½). Roggen, De⸗ 101537 (10MlC). 5 (17120, März 182 plus Brief (18277), Mai 

24 50.,„Hafer, Dezember 1537 (153%), Mä ů 
(16675), Mai 177 (17671). 50 ·à G el 8 10875 

Berliner Buttermorkt. Amtliche Preisfeſtſetzung der Berliner 
Vutternotierungskommiſſion vom 27. Dezember im Verkehr zwiſchen 
Erzeuger und Gr. l, Fracht uind Gebinde zu Laſten des 
Kaufers. Preiſe in Goldmark je Zentner: I. 141, II. 128, IIIL 112, Tendenz: abwartend, ů ů ö 

Scheck London 24,002— 
22,72, 100    
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Muzi⸗Frechheiten 
Aba. Priebrich als Verteilbiger 

Sehn junge Kerle bockten parallel zu zehn Biertöppen, qualmten und auatſchten über das, was ſie Politik nennen. 
Sie waren Nazis und lleßen als ſoiche ibren Adolf heil⸗ 
Iebe Auch lange nattonalſosztaliſtiſche Schlachiverſe 
EE tchendurch b en ñie im Cbor: „Juden raus! Juden. 
bengeis raus!“ Wahrend ſie in volitifcher Dis kuſſton und 
Erörteruna begriffen waren, blutrünſtige Lieder ſangen 
und „Juden raus!“ braſchten, trat ein Mann in den Krug 
ein, der batte blondes Haar, eine gerade Naſe und keine Plattfütße, nicht einmal ein Blinder, böchſtens aber ein ichwer beſofſener Nazi, konnte den für einen „Menſchen moſaiſcher Relikchſohn“ halten. Und richtig. einer der volitiftierenden Lümmel ſah katſächrich in dem Eintretenden einen „Menſchen moſatſcher Relilchlobn“. Er erbob ſich, 
rrachte miit ber Rechten beu Hitlerſchwengel und rief mit 
ſchwerer Zunge: „Das iſt auch ein Jud'! Der mutz — 
hier — mutz raus!“ Wie?! proteſtierte der Mann, der ehen, eingstreten war, ich ſol raus? Meinen Eie mich? Ich bin kein Jud', ich bin ein alter Frontſoldat. Dudenbengels 
raus!, donnerte ihn da die Tiſchrunde martig ins Antlitz. 
Der Mann vexlor die Füſatri, und ſaate zu dem größten Schreibals: „Na Ste, Idiot, werden mich hier noch lange 
nicht rausbrlügen! Wir ſind bier in einem Lokal —“ Die ganze Tafelrunde zuckte zufammen. Hatte da nicht eben 
friner Ibiot gelaat? Verklucbt'und zugenäht! da füblte ſich 
jeder in Mart und Bein getroffen. Jeder fühlte ſich burch das Wort veinlich und ärgerlich berührt. Die Nazis er⸗ 
hoben ſich und es gab eine Pufſferei, die nur darum ſo harm⸗ 
loß und ohne Blutvergiehen verllef, weil die Schnäpſe und 
das Bler die Raufbolde ſchlapp gemacht balten. Der an⸗ 
gebliche „Menſch moſalſcher Relikchjohn“ wurde aus dem Tempvel geſtotzen 

Er lietz ſich das ober nicht ſo ohne weiteres gefallen, er⸗ 
ſtattete Anzeige und ſiehe, der grönte Radaubruder bekam 
einen Strafbefehl über 60 Gulden ivegen Körververletunn 
und Nötigung. Der beſtralte Judenfreſſer Itetz ſich das nicht 
aefallen, er lieſ zu ſein' Parteivorltand Rechisanwalt Fried⸗ 
rich. Obwobl diefer wie zwei Judenausſah, ſo ſtörke 
ton das das nicht, Ariedrich mutzte ihn gegen den „Menſchen 
moſatſcher Relikchjohn“ in Schutz nehmen. 

Der tat es denn auch und erkannte ſofort mit ſcharfem 
Blick, was das Ganze war: — nur eine beſofſene Geſchichte. 
Ach, wenn er doch jetzt auch gleich mit ſcharkem Auge er⸗ 
kannt bätte, dat aller Natſonalſozialismus nur eine be⸗ 
joffene, im Bürgerbräukeller (Münchens ansklabtüſterte Ge⸗ 
ſchichte iſt. Aber nein, ſo tief ging ſein ſcharſer Blick nicht. 
Er brach eine warme Lanze für ſeinen beſoſſenen NPartei⸗ 
Druber und meinte u. a. in Kernworten nationalſozialiſtiſcher 
Proventenz: wenn ſein Mandant ſeiner: Stellung zur 
Judenfrage in vielleicht nicht ganz geſchmackvoller Weiſe 
Ausßdruc aegeben habe, ſo ſei das ſeine Sache. Tadeln 
müſſe man die Dreiſtigkeit jenes Zeugen, der ſich durch die 
au ihn gerichteten Worte Jud' und Judenbengel beleidiat 
füblte. Da der Zeuae kein „Menſch moſaiſcher Relikchſohn“ 
lei, ſo bätte er eben den Mund halten müffen, überbaupt 
ſei das eine Hint dreiſte Beleidiaung, wenn er einen Men⸗ 
boun ü80 Idivt“ titultert auf den Zuruf Jud' und Nuden⸗ 
engel. ů 
Der Straſbeſehl wurde aufgehoben und der angeklagte 

Naßi nur wegen Mötlaung zu 30 Gulden Geldſtraſe (oder 
3 Tagen Gefängnis) verurteilt. 

   

  

   

      

  

Keine Zeuſuren für „Betragen“ 
Aber engere Fühlnnanahme mit den Eltern — Ein 

prentziſcher Erlat 

Der vpreußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung hat in dieſen Tagen an die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien einen Erlaß herausgegeben, nach dem künftig die 
Prädikate über Betragen und Aufmerkſamkett 
auch in den regelmäßigen Schulzeugniſſfen in Fortfall 
kommenſollen, Dieſe Noten waren bisher nur in den 
Zenſuren über die beſtandenen Schluß⸗ und Relfeprüſfungen 
eſeitigt. Iun der Verordnung wird ausdrücklich darauf hin⸗ 

gewieſen., datz der Ernſt der Erztehung und die Strenge der 
Forberung, die ſich in den Prädikaten ausſprachen, damit 
nicht bine, ſondern umgekehrt geſteigert werden, zugleich 
aber den Ergebniſſen der Jugendkunde beſfer angepaßt 
werben ſollen. Der Erlaß fordert, daß der Lehrer im Falle 
non Entaleiſungen unmittelbar auf den Schüler einwkrken 
joll. Auch engere Fühlunganahme mit dem Eltern⸗ 
baufſe ſei zu erſtreben, weil alle Zenſuren, die ſich über 
ein Biertel⸗ voer halbes Jahr erſtrecken, das Verhalten des 
Schülers im Augenblick der Kenntnisnahme durch die Eltern 
unberückſichtigt laſſen. Eine lange vergeſſene kleine Un⸗ 
gezogenheit wird dann nach Monaten zu einer peinlichen 
Nüge, die das unſprüngliche kleine Delikt kaum mehr in 
Betracht zieht. 

Mit dieſem Erlaß iſt in Preußen die unhaltbare Quali⸗ 
ſtsierung der Kinder, die nur noch als Ausdruck der alten 
Sernſchule gewertet werden konnte, beſeitigt worden und der 
Weg iſt frei geworden für eine wirkliche Beurteilung des 
Schülers. Erſt burch die Arbeit der neuen Schule kommt ber 
Lehrer dem Schüler in nerlich näher und iſt daher auch 
in der Lage. ihn verſtehen zu ſenen, infonderheit durch ſeine 
Stellung innerhalb der Klaffengemeinſchaft, ſeine Ent⸗ 
wicklung und ſein Verhalten im Arbeitsunterricht, in der 
Gruppenarbeit, im Spiel, auf Schülerwanderungen oder 
beim Aufenthalt im Landſchulheim. So nur lernt er ihn 
eingehend kennen und nur dadurch wird er befähigt, ſowohl 
ihm wie auch den Eltern zu ſagen, nach welcher Richiung hin 
aich der Schüler entwickelt und wie man mit ihm arbeiten 
ꝛann an ſeiner weiteren Bildung. 

Dieſer neue Weg der Erziehung legt dem Lehrer nattür⸗ 
lick erhöhte Pflichten auf und der Erlaß ſagt darum mit 
Necht: „Der Ernſt der Erziehung und die Strenge der For⸗ 
beérung, die ſich in dieſen Urteilen ausſprechen, ſollen damit 
nicht beſeitigt werden, ſondern in einer Weiſe geſteigert 
werden, die den Ergebniſſen der Jugendkunde beſſer Rech⸗ 
nung trägt. Weber die Eltern, noch der Schüler ſollen erſt 
durch das Zeugnis erfahren, daß ſich in der Entwicklung des 
Schülers Hemmungen, Störungen oder Geſahren gezeigt 
bie Ei Die Beratung des Schülers und die Mitteilung an 

ie Eltern müſſen ſofort geſchehen. und zwar nicht in einer 
kahlen Formel, ſondern in einer eingehenden Darlegung 
des Beobachters.“ 5 

Die alte Klafſiftzierung durch Noten konnte nie über 
das wirkliche Innenleben des Schülers ein richtiges Bild 
geben und wurde oft Anlaß zu ſpäter auftretenden Ent⸗ 
täuſchungen. Die neue Art der Charakteriſierung 
vermeidet auch die ſchriftliche Feſtlegung, um den Schüler 

nicht in ſeinem ſpäteren Schulleben za ſchädigen. 

Biele Schulen hatten längtt dieſe Zeuaniſſe abgeſchafft, 
b den Eltern eine eingehende Darſtellung 

nd man über die Entwickluna ühres Kindes⸗ 

um ihnen zu zeigen, wo Lücken vorhanden waren und wo 
Gelahren ſich auſtun könnten. Von der Schule wird weiter 
verlangt, daß die Klaſſenlehrer in mindeſtens zwei Kon ⸗ 
kerenzen im Jahre, die von den Zenſurkonferenzen per⸗   

ſchleßen Mus, ſich Uper alle Elgenarlen ber Söuslichen Ve⸗ Schute ber Schüler wie Juch über ihr Verhalten in ker ͤchule und ſolen,Der Ahni, und über ühre Arbeitswelfe fleüllng beſondertr Seas iungss denkt ſunte an die Auſ⸗ 
un, eſonderer 'ebbat n, ſo a 

Ebaralteriſlilen für zweckm biger. ooen, ern hölt ſtele 
Der Erlaß entſyringt bem Gedauken der Fortführnt einer ernſthaſten Echulreſern, Die das Kinb 5 Aius vn werbenden Menſchen wertet, die den Lehrer verpflichtet, durch leine Arbeit in ein engeres Verbältnis zum ler und zu den UMtern zu kommen. 
In Danzig ſollte man ieſem Beiſpiel forgen. 

Ferlen im Jahre 1931 
Für bas Schullahr 1931/32 iſt für die Orte mit höheren 

Lehrauſtalten im Gebiet der Freien Stadt Danzig ſolgende 
Seitcnordnung feſtgeſeßt worden: 

Oſtern 1381: Schlitß des Unierrichts Sonnabend, den 
28. März, Beginn des Unterrichts Montag, den 13. April 
(15 Ferientage); Pſingſten: Freitag, den 22. Mai bis Montag, 
den 1. Juni (9 Süem Au; Sommer: Dienstag, den 30. Juni 
bis Donnerstag, den 6. Auguſt (36 Ferientage); Herbſt: Mitt⸗ 
woch, den 30. September bls Dienstag, den 13. Ottober 
(12 Ferientage): Weihnachten: Mittwoch, den 23. Dezember 
1931 bis Donnerstag, den 7. Januar 1932 (14 erientage): 
Oſtern 1932: Mittwoch, den 23. März 1932 (im ganzen 
86 Ferientage). 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, dieſig und nebelig, milder 

Allgemeine Ueberſächt: Das über die britiſchen Inſeln 
vorgedrungene Tiefdruckgebiel bedeckt heute Milteleuropa und drängt 
das ruſſiſche Hoch oſtwürts zurück. Auslölſer des Tiefs reichen 
bis nach Südfrankreich, wo ſie ſtürmiſche füdliche Winde verurſachen, 
die einen Schub warmer Luft nach Norden tragen. In Weſtdeulſch⸗ 
land iſt die Temperatur daher bis einige Grade über Null geſtiegen. 
Im Oſten iſt die Kaltluftmaſſe zurückgedrängt, vorübernehend iritt 
auch bei uns Milderung ein. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielſach dieſin und 
nebolig, auffriſchende ſüdliche Winde, Temperalur um Nilll Grad. 
ſchlahen. en für Mittwoch: Bewölkt, Neingung zu Nioder⸗ 

ägen. 
Naximum der beiden letzten Tage — 4.4 und 2.4 Grad. — 

Minimum der veiden lehlen Nächte — 14.2 und — 13.0 Grad. 

bieſem 

    

  

„Die Alpen“ 
Vormittaggaufflihrung in den II.⸗T.-Lichtſpielen 

Die u.-L.,Lichtipiele fhrten geſtern vormittag den Kulturfilm 
Die Alpen“ auf. In wunderſchönen Aufnahmen wurde das „Para⸗ 
dies Europas“, die Schwelz, geßeigt. Baſel, Zürich, Luzern, Bern, 
Genf, Montreux und Lugano zogen vorüber. Mit bejonderer Liebe 
hatte ſich der Kammeramann der Photohßraphie der Eisrieſen und 
der Seen angenommen. Herrlich die Aufnahmen aus dem Engadin, 
nom Matterhorn, des Vierwaldſtätter Sees und des Züricher Sces. 
Die Außführung fand den Beifall des zahlreich erſchienenen Puübli⸗ 
lums. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn die Sonntagvormittans⸗ 
aufführungen von Kuliurfilmen zu einer ſtändigen Einrichtung 
würden. 

  

Dunziger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Deutſch. D. „Alexanbra“, 28. 12., 0 Uhr, Holtenau paſſiert, 
Güter, von amhurg, Behnke & Slieg. 

Schwed. D. „Ribersborg“, von Wi en fällig, Poln.⸗Skand. 
Lett. D. „Mars“, fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Dän, D. „All“, 77. 12., 18 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Artus. 
Deußſn boid.-berg, 27. 12. von Karebeksminde, leer, 

Reinhold. 
Deutſch. D. „Heibelberg“, 29. 12., von Libau, Reſtladung He⸗ 

ringe, Reinhold. 
Dän. BP. „Valſdan“, 20. 12., von Kopenhagen via Gdingen, 

Güter, Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 29. 12,, von Kopenhagen, Güter, 

Reinhold. 
„Sturmſee“, 27. 12., Mitternacht, Holtenau Deutſch. D. 

paſſiſert, leer, Bergenske. 
Finn. D. „Mercator“, 28. 12, morgens 8 Uhr, ab Kotka, leer, 

Bergenske. 

Die Reſte der alten Brüicke an der Silberhlitte ſind nun dieſer 
Tage auch verſchwunden. Man arbeilet zur Zeit an der Beſeiti⸗ 
gung der überjlüſſig gewordenen Grundmauern. Erſt wenn dieſe 
entſernt ſind, können die vier Durchfahrtsgleiſe verlegt werden. 
Zur Zeit behilft man ſich noch mit je einem Ein⸗ und Ausfahrts⸗ 
gleis, ſowie einem Rangiergleis unterhalb der neuen Brücke. Die 
nach dem Brückenasbruch ſtark in das Bahngebiet vantt Bagaße⸗ 
Geländeecke am Stadtgraben ſoll beſeltigt werden, damit das Lade⸗ 
gleis der Eilabſertigung und deren Ladeſtreche bis zur Silberhütte 
verlängert werden kann. Mit ber gewonnen Erde füllt man zunächſt 
noch den Vorgarten am Senatspebäude aus; der Reſt muß mittels 
Eiſenbahnloren fortgeſchafft werden. Sobald die Witterung es er⸗ 
laubt, wird die Stützmauer an der Nordpromenade bis zur Straßen⸗ 
höhe geführt, woran ſich die Verlängerung der Promenade bis 
zur neuen Brücke anſchlietzt. Damit duͤrfte dann erſt der Straßen⸗ 
umbau, den die Anlage der neuen Ueberführungsbrücke nach ſich 
zog, als beendet anzuſehen. 

Sparlaſſenſtunde am Silveſter. Am Mittwoch, dem 51. 
Deszember, Silveſter, ſind die Kaſſenſchalter der Sparkaſfe 
der Stadt Danzig von 759 Uhr bis 1 Uhr geöffnet. 

Weihnachtsbeſcherung bei ben „old fellows“. Einer alten, 
ſchönen Tradition ſolgend, gab auch geſtern wieder die Gedania⸗ 
Loge Nr. 1 in ihren Räumen in der Jopengaſſe für eine Anzahl 
armer Kinder eine Weihnachtsbeſcherung. 36 Knaben und Mädchen 

tten ſich an langen Kaffeelafeln eingefunden. Logenbruder Lehrer 
Pier hielt eine kurze, eindrucksvolle Anſprache an die Kleinen, 
die ſodann im Aufſagen von Weihnachtsgedichten weittelferten. Ge⸗ 
meinſam geſungene Weihnachtslieder ſolgten, dann lam der große 
Augenblick der Beſcherung. Jedes Kind erhielt außer einem neuen 
gediegenen Anzug oder Kleidchen entweder neue Schuhe oder eine 
warme Kopfbedeckung und andere kleinere Geſchenke und nicht zu 
vergeſſen, einen bunten Teller. 36 leuchtende Augenpaare ſagten 
dem ſtillen Liebeswerk der Logenbrüder Dank. 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 29. Dezember 1860 

    

   

     

  

26. 12. 27. 12. 26. 12, 27. 12 
Krakan....26 —2.% Nowv Sorhp....00 1.04 
gowichol ., . 4 1.24 1.28ürzemm ... 200 —1.9—8 
Warſchan ... 137 1.32 Wyczkow .. — — 
Block .„ . 40,93 0,93 Vultuſt ..... 1.30 41.33 

geſtern heute ů geſtern heute 
rn S0 30.73 ] Nontguertpihe 40,16 2.0.15 

Fordon::7 1081 4en2 Sieet- . 0 3 10e 
nim 0.0 70,6 DͤrIchα 0,17 40.05 

Srauden 0%1 100 Einlage . . 182 L1.84 
Kutzebrack .. ＋ 1.10 1.08 ( Schiewendt . 12.04 ＋2.00 

Eiosbericht der Stromweichſel vom 29. Deßember 1930 
Von Kilometer 684,0 (Wloclawek) bis zur Mündung Eis⸗ 

kxeiben in & Strombreile. Eisabtrieb In See gut, —   

Leiste Nacfuricfffen 

Die Opfer des Merapi 
1300 Tote 

Satavia, 29. 12. Die Geſamtzahl der bei dem 1300 
des Merapt ums Leben Getommenen wird nunmehr auf 13 
geſchützt. Dieſe Zahl umſaßt auch enehrerr hundert Vermiffte. 
Der Dunan iſt noch itt Tätigleit, Das umliegende Gebiei 
wurde vollſtänvig geräumt. 

Exploſion imm Stantskapitol 
Nenyork, 20. 12. In der Hauptſtabt Bismarck des 

Bundesſtaates North⸗Dakota iſt am Sonntagabend das 
Staatskapitol gänzlich niedergebrannt. Das Feuer ent⸗ 
ltand derch eine Grploſion, deren Uriache noch . 

die 

    

Die Folgen des Brandes ſind überaus ernſthaft, da ſämtli 
Niußtechterhaliun und Staatspapiere zerſtört wurben und 
Außrechterhaltung der öffentlichen Geſchäfte unheilbar in 
Uber eine Mlitione iſt. Der Materialſchaden wird auf 
üüber eine Million Dollar geſchäßt. Der Verluſt der ſtaat⸗ 
lichen Dokumente, unter denen ſich auch finanzielle Paviere 
und Bonsausgaben beſinden, iſt unſchätzbar. 
—fk—''''——'''f—'—¼—:ö——B——— 

Silveſter bis 4 Uhr 
Die verlängerte Pollzeiſtunde 

Für den Abend des 31. Dezember 1930 hat der Porizetpräſtdemt 
für die Gemeindebezirke Danzih, Zoppot und Ohra die allgemeine 
Polizeiſtunde auf 4, Uhr eſtgeſetzt. An die Vevölkerung wird das 
Erſuchen gerichtet, in der Neujahrsnacht Slörungen der Ordnung 
zu vermelden. Die Beamten des Sicherheitsdienſtes ſind ange⸗ 
wieſen, allen gröblichen Ausſchreitungen mit Nachdruck eutgegen⸗ 
zutreten. 

Das Feſt der ginder, Eine ſtimmungsvolle Weihnachts⸗ 
ſeier verauſtaltete der Inkereſſenverband ſelbſtändiger Ge⸗ 
werbetreibender, Marktibeſchicker und Markthallenſtand⸗ 
inhaber in den Dauziger Werſtſälen. Mehrere hundert 
Kinder waren der Einladung gekolgt und warteten aeſpannt 
der kommenden Dinge. Nachdem der zweite Vorſitzende, 
I. Parkert, dſe kleinen Gäſte und ihre Eltern begrüßt 
hatte. löſte das Koalperle⸗Theater lauten Jubel der 
Kleinen aus. „Ontel Heinemann“, den meiſten Danziher 
Kindern durch ſeine Kaſperle-Vorfübrungen belannt, erntete 
ſtürmiſchen, Beifall. Dann kam der Weihnachtömann mitk 
einem Geſolge und beſchenkte die hocherfreulen Kleinen. 
Bei den Kläugen der ausgezeichnelen Kapelle Mabſack 
tanzten zunächſt die kleinen, ſpäter, die aroßen Gäſte, Gut 
organiſiert, nahm die Feier einen ſchönen Verlauf. 

Das Caſé der Auſpruchsvollen nennt ſich das Hinſhch eröffnete 
Caſé Rialto am Stadigraben 8 (Eingang Eliſaber hlirchengaſſe). 
Es macht der Vezeichuung alle Ehre. Die geſchmacvvollen, eleganten 
und doch intim gehaltenen beiden Räume bieten auch dem an⸗ 
jpruchsvngſten Gaſt behaglichen Auſenthalt. Vorzüglicher Kaffee 
und reichhaltige Auswaͤhl in Kuchen ſind das hervorſtechende Merk⸗ 
mal des neuen Lolals. Daneben führt der Wirt, Herr Karl Heinz 
Reſpondel, italieniſche und Schweizer Spezialitäten'und auszezeich⸗ 
rete kalie Küche. Ein ausgiebiges, preiswertes Frühſtück wird ſchun 
ab 7 Uhr ſerviert. Kein Zweiſel, daß das Caſé Riallo bald ſeins 
Stammgälte ſinden wird. 

    

  

Danziger Standesamt vom 27. Dezember 
Todesfälle: Witwe Adeline Meydam geb. Mever, 

58 J. — Poſtaushelſer Hermann Lonkowſti, 56 J. — Witwe 
Maihilde Sliewe geb. Ziegert, 31 J. — Tochter Gertrud des 
Arbelters Frand Baermann, 3 J. — Ehefrau Marie Schin⸗ 
dowſki geb. Böhnke, 70 J. — Maurer Walter Rieb, 43 J. — 
Hausmäbchen Eliſabeth Klawinſki, 20 J. — Am Neujahrstage 
iſt das Standesamt zur Anzeige von Sterbeſällen geöffnet 
von 1175 bis 13 Uhr. 

Todesjälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Lanafuhr. 
Kantor Simon Wohlgemuth, 67 J. — Ehefrau Anna Kunz 
geb. Mock, 39 J. — Tochter des Zimmermanns Leo Nadollki, 
3 M. — Witwe Julianne Kuhn geb. Fiſcher, 85 J. 
f——''᷑—ę—ę¾¼—ͤ̃ʃN.7 ᷣͤä— ——᷑—ò¼——¼.%‚?———4—4— 
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Amtl. Bekanntmachungen 
Für den Abend, des 91. Diaember 1930 
abe lcd füür die Gepreinebezirke Dangig, 
vphot und Lihra, bdie Heotemeine Polizci⸗ 

ſtunde auf 4 Uhr feſtaelebl. 
An die Bevölſssrung richte ich daß Er. 

luchen, in der Neltjahrsnacht Stürungen 
der Lrdunng zu, vermeiden. Die Beamien 
De Sicherheilsdenſhes ind angewisſen. 
ollen aröblichen Auöichreitungen mit Nach⸗ 
oruck entgegenzutreien. 
Danzia. ben 20. Dezember 1980. 

Der Voliszei⸗Präſibent. 

* 
Versammlungsanzeiger̃ 

P. D. 4. Bezirk. Schidlitz. Dienstag. den 
2 Delember. abends 7 übr, im gafs 
Friehrichzbain:„Weitalteberverjammlung. 
J. Bortraa: „Zlel und Zweck, der Ar⸗ 
belterbilbung.“ Nef,: Gen. Stadtver⸗ 
ordneker Lebrerx Holz. 2, Besirksanac⸗ 
Ie anen'en⸗ Albe Milslieder müllen er⸗ 

nen. 

E Verkäutereinnen) 
jür die Abteilungen 

Damen-Hontektion, Leinen- u. Eaumwoll- 
Waren, fietrenartikel, Stillmnfe, Triko- 
tagen und Damenwäsche 
fũür den 

Inventur-Ausverkauf 
EUr Atürshilfe Sesuelnt 
Es werden vur ſachlundige, geschulte Kräfte 
eingestellt. Persönliche Vors ellung mit Zeug- 

    

niasen am Dienstag, den 30. Dezember. An 
ſangsbuchstabe A bis L von 10 bis 12 Ubr. 
M bis Z von 15 bis 16 Uhr 

       



      

unerwartet, nach 
iponiggellebter, Mann, 

im bifhenden Alter von 28 Jahrer.    

      

aln eine Hand voll Ilhten    

   
   11½, Phr,. 

  

Am. 27. Derember 1980 verstarb plötallch nnd 
langer Krankbeit mein 

trensorgender Vater, 
unser guter Sohn. Fchyleger- und Grosschn, 
Bruder, Schwagor und Neffo, der Zimmeror 

Johannes Ferchau 
Im Namen, der Himterbliebenen 

die Mertrauernde Cattin 

RHartns Feichan seb. Knngenberg 
nahat Toohier Herta. 

Nichts könnon, wir, dir bioten. 
mit niches mohr dlch erfreu'n, 

noch auf doln Grab zu nirou'n. 

Die Beerdigung andet am 2. Januar 1231 
Von dor Lalchenhäalle der Trini- 

taifskirchbofen, Halbo Alloo, aut stalt. 

  

     

    

    

  

Danziser Altlen-Slerbrauerel 
— ..,,, 

    

       
      

  

     

       

  

    

    

  

   Am 2. Welhnachtstage entachlief 
nheh Iingerem. Gunlvollem, mit 
Tüührender Ceduld „ertrugenem 
Liolden meln lieber Mann, unzer 
Vater, ehHAlcErryater und Großs- 
Väter, der Invalide 

fliuna Erualat 
im Alter von 70 Jahren 7 Mon. 

Danxiz, den 29. Deromber 1930 

    

  

   

  

       

    

Anzüne, Müntel, 

Stempel, 

EE 
Jopynyvſis 

  

    

  

   

      

oßa, Waichtiſch, 
malch, u. Klav,⸗ 
el billia au verf. 

Jielke. Tiſchlera. 10. 

  

    

         
    
   

  

IMm MIEAAOC, Mem ZI. Dezamber dl.l. 
(Sglvester) 

sind unsere Kassenschalter nur 

Lon ⸗9—L Uhr geöftnet 
Sparkasse der Stadt Danazig 

      

    

   

       
     
    
    

    

   

     

Alle durch Umzug im Haushalt 
überflüffigen 

Möbel utnd 
Hausgerüte 
laͤſſe ich auf Wunſch ſofort 

abholen 
Telephon 26633 

Siegmund Weinberg 
2— vereibigter 
  

öflentlich angeſtellter Auhttlonator 

EEEULEEIII 
E 

BDüre: MItttäbt. Graben 46/49. Tel. 266 25 
  

   Frau Hlarn flrurlak 
geb. Kretschmann 

Trau Margarete Eimmermann 
geb. Cruxlak 

geb. Crurlak 
Erun Hruriak 
Iohamn Zimmermann 
Mox Sommar 

und 6 Enhelklnder. 

Woelnet nicht au melnem Grabe, 
Gönnet mir die eWge Ruh“, 
Donkr. was ick gelitton habo, 
Eh' ich schlog die Augen zu.    

      

Die Beordigung ndet am Dlens- 
tag, dem S0.. um 4½5 Uhr, von 
Ler Lelchanhallo des Sanki-ar- 
bars-Friodhotes aus statt. 

  

  
  

   Am 2. Weibnachtsleiertg ver- 
schied plöõtzlich durch Schlag- 
anlall, meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, 
Gropmutter, Schwester, Schwäge⸗ 
rin und Tunle, Franr 

Winie Schünbouey 
geb. Böhnke 

im 7t. Lebensjahre 

Der trauernue Lafte 
nebst Hindern 

Die Einäscherung fſindet Mitt- 
woch, um 15 Uhr statt 

  

Danziger Stadttheater 
Generaliutendaut: Rudol Schaver. 

Ferniprecher Nr 285 30 

Montag. den 23. Desember. 15 Uhr: 
Zum 6. Male. Kleine Vreiſel 

Schneewitichen 
mund Die ſieben Zwerge 
Märchenſpiel in einem Vorſpiel und 
12 Bildern von Hildedard Neuifer⸗Sta⸗ 
penhagen. Mulik von elmut tellmer. 

1959 Uor: éů 
Dauerkart. Serie I. Preiſe B (Schaufpel). 

Zum 10. und letzten Male: 

Zwei Luſtſpiele von Moliére 
In der deuiſchen Uebertragung von LSud⸗ 
wig Füulda.) In Szene geſetzt von Ober⸗ 

wpielleiter Hanns Donadt. 
Infvektion: Emil Werner. 

Die gelehrten Feuuen 
0 Sierant: 

Der eingebildete Nrumke 
Verionen wie bekannt. 

Anfang 19 Ubr. Ende argen 22·½ Ubr. 

  

      

  

   
    

  

Der. IS,Mer. Ban J. N SDes. 13. hi, ir. Male 
Hbr. 
  

  

   
    

    

    

MWittwoch. S, 19½5 Uhr: Daner, 
Farien Wußen keine Büliigkeit. Preiſe B 
üe 2 Schwa 3. 
Sruns Weuolb und Ernit Bach. 

Aus Exportſchlachtung 
Dienstag und Mittwoc 

R herabgeſetzten Preiſen wieder zu haben 

Scheäsöbße, Terſche veke Suppes, 

und and. mehr 

neben Freibank 

   
  

  

Neu 

MAX HODANMN 

   

  

     

   

— — 
gestern · heute- morgen 

  „. Einenhg: Lausgarter. Sell. Isn pert 

öhimtuosen in bhi 
B. MHltgrter 

   

  

      

  

       

          

  

     
    

      

       
    

    

       

    

       
       

  

      

        
      

      
    

              

   

          

     

       

    

      

  

  

  

  

kelt Läkrmatse 
LEDLD 

  

t.—— 
Wertboller Perſianermantel 
Eleganter Zohlenmantel 

im Auftrage ſehr preiswert verkünflich 

Welubers, Aliitidt. Graben 481 

  

verkauf. A. Maßk. 
Vicireriendt 4. 4. 

TI, Pillla an pert- 
eibchriltergane 2. 

  

Niesner 
Broichriich. B. 28, 5t 

Cutüna. Kanariet 
Eähne. auch Lichtfän⸗ 

    

Wohnung 

geindt, Berm. verbet. 
Ausabl. ca. 10 00%½ G.   ji. Geichaft geelanet. an 

ellengesuche 
Iiäbx, Mädchen ſucht 
ieſte Stellnus H. ank. 
Familte od., Lebrſtelle 
3. Nüben für eia, Be⸗ 
darf Nacsm. Ang. 
mit. GehaltSang. n. 
9917 a. b. Exved. 

Saunb. möbl. Zimmer 
berufst. Dame vd 

Serrn zu vermieten. 
Wesdengaße Ana.   1Ana. U. 9913 a. Exd. 9808 a. D Exvei,     

      
   

Aleinperkaufi. Ifta Danziger Sckun-A. C. Comgægusse 73. Tel. 23031:32 

  

Frl, find, von, ſofort 
Zimmer. 

.Ana. 
SSbrkertes 
Preis 15—20 G 
U. 2914 a. Exbedit. 

in Peemn, ig v. 
bei Schwark. 

Kl. möbl. 

A. 9911 a. Exved. 

Zimmer. 

EEei Kotbart. 
Häberdaſſe 24. 1. 

Leeres Jimmer 
      

fxroͤl, möbl. funnia. 

„ů üimmer 
au mirt. geiucht. Ang. 

    

Eork L Ser. Mak. 

mit Küchenanteil Brels 
25 Guld. zu vermieten. 

u.] Aug. unt. 9028 an die 

Exb, der Voltsſtümme⸗ 

E
H
 

42
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Möbl. Zimmer 
mit Küchenanteil an 
kKinderlof. Ehepaar zu 
vermieten. 

Muhbeit, SciMenef. M, vert 
Neu-Lanaf., abaebe 
2. J., btiß, Jub., ;. gegr 

naſtr. Ana, u. 9912 
ligle Qnaß. 
bler. See . W 

ſanbe: Mann findet 
aubere 

Echlaſſtelle 
bel Gradelewyrl. 
Nonnenbof 15. 

Junagr Mann findet 
Cleiftelle 

Am Spendbaus 6. 1. 

Wohn,-Gesuche 

2--Zimm.⸗Wohn. 
au mieten, gefucht, 

Ang. u. 5909 a. Exv. 

Areungi, lauberes 
Aimmer 

ein. Abens in ber 
oche. Veſ, Gingana. 
Eg- 11 291U A.-E. 

Lasęrraum 
2. Huterſtellung, ein, 
5. Zimmer-Hauahalts 
ſoßort gelucht. Anges, 
m. Preisana. u. 
a. d, Exbeb. 

verschiedenes 
ſanb0 Elar Att av 
Ianb. acwa⸗ V * 

pläht. Wlanzplatteret 
Taanetergale 1. 

Gi) iit die billice n. 

Gubmacherwerkf. 
n fuhl 27. 

DALAED. 

Malerarbeiten 
Schilbermalerel. 

kübrt bill. gaus. Ana. 
U-13. A. CXEI. 

Hübſche, — 
Maskenkoktüme 

r. Damen u, Derr. 
noch zu Siiveſter bil⸗ 
EUis zu Lerl. Aröniag. 
Nied. Sria. 15/1d, 2. 

Achtunßl, 
Macglenkoſtüre 

in Silvofter 
billig zu verleiben, 
Keüleunaell 4.—— 

Mosbenhoftüme 
verleiht von 2 Guld. an. 

Boöticheraaſſe 3. 

Laufmaſchen 
an Seiden⸗Strümpfe 
werden repariert 

Donailki, 
UAm Brauſend. Wall.222 

Aufarbeiten 
von Polſtermöbeln. 
Alte Garnituren 

werden moderniſtert 
Prergetränne 18 
Polſterwertſtatt. 

  

  

  

  

   

  

  ů 

      

Kleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeihen 

zar Haus, Bamilte. 
Gewerbe, Beruf. mö⸗ 
aen ſie den Stellen⸗ 
marft. das Mietwe. 
jen. den Haus- und 
Grundſtücksmarkt. 

den An- u. Vertant 
von Vuxns⸗ uder Ge⸗ 
den Agetb⸗ und Fy⸗ 
den Geld⸗ und 2 
Botherenperkehr das 
Gediet der verlore⸗ 
nen oder qeſundenen 
Gegenſtände. d. Tler⸗ 
und Gartenkunde 

angeben. werden in 
der Danzla. Boles⸗ 
itimme“ immer Ex⸗ 

iola bringen. 

Arbeiter. Angeftellie 
und Beamie 

Beſct ch nach den 
eichläſſen des Ge⸗ 

werkichaftstongreſſes. 
der Genoffen ilgem. 
tage. des fllgem. 
bundeg u maeil ten⸗ 
undes u d, Allgem. 

Seutichen Beamten⸗ 
Pundes nur verſichern 
b d. eigenen Unter⸗ 
nebmen. der 

Velkstürseree 
Sewerkicalrlick⸗ 
Senofienichaftliche 

erfichernn 
Aktienselellichaft. 

Auskunft ertell, biw. 
Matertal verſenben 
koftenkos die Rech⸗ 

nungsſtelle 16. 
(Fieibehnengeag 
Rethabuchengang 21 
2. Tx. ober der Bor⸗ 
and ü ambura 
vras in Hamburg 8. 
An der Giſter 58/58. 

    

mit Möbelwagen. 

Tran-porte 

W au⸗ 
Scheibenritter.   

  

gußfe J. 4 Telerban 3 

  
 


